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Erobert die 
Heraus zum 18. MNovembert 

Geunbſſunen und Gerofſen! 
Vor kurzem habt ihr ſlegreich eine Schlacht geſchlagen, und 

das“ Volfsbe ehren „Ventbile⸗ durchgebracht. Mün ruft euch 
die Partei abermals, im Intereſſe der arbeitenden Bevölterung 
Danzigs eure ſoziallſtiſche Pflicht zu tun. Es glit einen 

erneuten Vorſtoß in die Reihen der Reantion. 

Mm⸗1 8, November finden in den brei Städten Zoppot, 
Ciadt 8⸗ Siegenhof und in allen Landgemeinden der Frelen 
Stadt Banzig die 

fat Wahlen für die Geneiudevertremug 

um die Raihänſer und Gemeinbeyäuſer gehtes. 
Sie gehören in die Hand der Partei des arbeitenden Volkes, 
der Sozialdemokratie. 

Wo bisher das Bürgertum in den Gemeindeverwaltungen 
Exiau⸗ waren vaß⸗ meiſtens eine Stätte übelſter 
liquenwirtſchaft. Die bürgerlichen Gemeindevertreter 

benken — 
nicht an das Wohl der Allgemeinheit, 

lumeertz häufig nur daran, wie 5 ſich und ihren Freunden 
vurch die Cemeinde einträgliche Proſite ſichern 
lönnen. Ke die ſozialen Aufgaben der Gemeinden 
haben dieſe bürgerlichen Gemeindevertreter meiſtens nicht das 
geringſte Verſtändnis. Ihre antiſoziale Einſtellung dolumen⸗ 
ttert am beſten der Ausſpruch eines bürgerlichen Stadtverord⸗ 
neien: „Die notleivenden Leute müſſen wieder auf 10 felbſt 
0 ſellt werden.“ In flanbalöſer Weiſe wurde auch von bürger⸗ 
lichen Gemeindevorſtehern das Amt, das ſie unparteliſch ver⸗ 
walten ſollen, mißbraucht, um den Deutſchnatlonalen 
Parteihilſe zu leiſten. Heueſs es doch dieſe Gemeindevorſteher, 

elommen, beim beutſchnatipnalen Volksbegehren „Bür⸗ ſertig ! 
Krſhub ſelbſt 
die Dorfurmen zu belhgen 
und ihnen Unterſtützung zu verſürtchen, wenn ſie ſich für das 

beuiſchnuttonale Oisbrachten eimteichnen wuülbenfnr 
„Mit dieſer bürgerlichen Mißßwirtſchaft miuß ain 18. Novem. beremhherlun! Werben, Demin , wült am wos 
leine Stimme ben bürgerlichen Pittemen. 
Helfershelfer der veutſchnationalen Cliqütenpolitiker waren 
überall vie Kommuniſten. Sie derſpliitern auch jetzt 
wieder die geſchloſſene Kampfesreihe der Arbeiterſchaft, 
ſchmähen die ů‚ 3 

erfolgreiche Aufbauarbeit der Sozialdemohratie 
und werben als Gemeindevertreter wieder ſo ver⸗ 
ſagen, wie ſie bisher verſagt haben. Mit Mostauer Phraſen 
kann bei uns teine erfolgreiche Gemeindepolitik getrieben 
werden. Hier iſt ernſthafte und aufopfernde Kleinarbeit im 
Gemeindeparlament und den einzelnen Kommiſſionen not⸗ 
zwendig, um die Rechte der arbeitenden Bevölkerung wirkungs⸗ 
voll zu vertreten. 

Darum fort mit den kommuniſtiſchen 
Quertreibern! ů 

Vorwärts zum Kaunpf, vorwürts zum Eieg! 
Der Landesvorſtand der Sozialdemakratiſchen partei der Freien Stadt Danzis 

     

Llonhd George ſtößßt vor. 
Scharfe Kritit ber Liberalen an der enßlilchen Außenpolitik. 

Nachdem die Aktion ver engliſchen Arbeiterpartei gegen 
die außen⸗ und innenpolitiſche Eichung ber vonſervelihen 
engliſchen Regierung durch Ablehnung des von ihr geſtellten 
Abänderungsantrages zur Antwortadreſſe, auf, die⸗ Throntebe 
einen vorläufigen Abſchluß erhalten hat, kommt jetzt die libe⸗ 
rale Kritit an der Regierung. Im ünterhaus prachte geſlern 
Lloyd George den Mißtrauensantrag der lübe⸗ 

franzöſiſchen Kompromiſſes ein. Die Hegründung 
des Antrages zeigte den liberalen Expremierminiſter in ſeiner 
beſten Form, die eine vernichtende Kritit der jüngſſen 
außenpolitiſchen Aktionen der Regierung Baldtvin varſtellte. 
Llohd George bezeichnete eingangs den Flottenpalten 
Frankreich als einen ů ä 

„bedentlichen Kommentar zu den Locurno⸗Berträgen“, 
deren wirklicher. Wert ledislich aus ihrer Wirkung qüf das 
Entwaffnungsproblem erkäannt werden würde. Selt Loccrno 
ſei die Bewaffnung, Frankreichs, Italiens und, Großbritan⸗ 
— 35 Weurge iritſt fondern vermehrt worden. 

vd: George kritiſierte dann pie-Art-unnd Weiſa des Zu⸗ 
ſtandekommens dieſes Kompromiſſes und felie ingbesenpeie 
ßeſt, daß es die Regierung nicht einmal für notwendig gehalten 
habe, Deutſchland vom Zuſtandekommen.⸗Huhfes 
zu verſtändigen. Selbſt: wenn das Itenkon 
Welt ephndene ⸗Mißteſtends für ein 

werden: isps Grorgss, 

  

  

  

  

   

   
àyß ehrlicher eEpieh über den totznn Punet in Genf hinüber⸗ 

reich betrachte 

      

   

s⸗eſtſtellung 

gegenſeitigem Vertrauen zw. 

Drimfirur weritüeVepöltenun berSrieSlht Omii 
Wiiwoth, ben 14. Ryvenber 1628 

Gemeinden! 

    

Einzig und allein vie Eyzlobewörratie wirkt zlelbewufßtt in 
Stadt und Land für die Intereſſen per arbeitenden Bevölte⸗ 

rung. Das Ziel ihrer Arbeit in den 9 meinden it folgendes: 

Ausban der Fürſorge für Witwen und Wailſen! 
Erhöhung ber Unterſtützung ür die Wohlfahrts⸗ 
unterſtlitzunssempfänger! 

Pflege und Unterſtützung für die Kranken. 

Ausbau der Volksſchulen, Lernmittelfrelheit für 
alle Bebiärſtigen. * 

Arbeitsvermittlung. Verbot der Beſchäftigung 
von Ausländern, ſolange noch Einheimiſche 

  

  

  

erwerbslos ſind. 
„Staffeluns der Grunbſtener nach 

Grundbeſitzes. 

BVekämpfung der Wohnungsnot durch Bauen von 

Wohnungen. —„5 

Euteignung von Grunbbeſitz für den Wohnungs⸗ 
bau. ö ‚ 

der Größe des 

Wo die Sozialdemokratie bisher maßgebenden Einfluß 
hatte, konnte ſie überaus erfolgreich im Intereſſe der 

arbeitenden Bevölkerung wirken. Selbſt. bürgerliche Kreiſe 
müſſen voll Neid anerlennen, dat ;. B. in Ohra und Reu⸗ 
teich von ſozialbemotratiſcher⸗Seite auf dem. Gebiete des 

Wohnungsbaues, der geſundheitlichen Fürforge, des Schul⸗ 

weſens und der Wohlfahrtspflege, Vorhlldliches geleiſtet 
woiden iſt. ů———5 

G 2 

. Je ſtärker der iglgemokratiſche Einfluß in den Kom⸗ 
munen iſt. Am Iü Moſn das foßiälbemolratiſche Pro⸗ 
gramm verwirklicht werden. ů 

Das iſt 

unſer Ziel für den 18. November: 
Wo bisher die Soziäldemiotratie bie Mehrheit in ber 

Gemeindevertretung hatte, muß dieſe erhalten werden. 
Wo ſich bisher in den Gem⸗indevertretungen bürgerliche 
Cliquenwirtſchaft und kommuniſtiſcher Wirrwarr breit 

machten, muß die Sozialdempirgtie die Mehrheit erobern. 

Darum: alle Mann an Deu! Nuht die wenigen Tage, die 

uns noch bis zum 18. Nyvember zur Verſligung ſtehen, reſtlos 

aus. Klürt die Unwiſſenden auf und reiſtt die Säumigen aus 

ihrer Gleichgüntigleit. Tut Uperail vpferſreudig ünd lampfes 
ſroh eure Pflicht! ——* * 

Die Parole für den 18. November lautet: 

  

  
reich gegenüber gemachten Konzeſſionen in der Frage der aus⸗ 

gebildeten Reſerven verurteilte und der. Auffaſfung Ausdruck 
verlieh, daß dieſe Konzeſſisnen im Gegenſatz zu den feinerzeit 

in, Verſailles abgegebenen Verſichexungen ſtehen. — 

Llond George ſchloß mit dein Wörtenz,So oft es in Europa 
eine vorherrſchende Militärmacht gegeben hat, hat ſie ihre 
Ueberlegenheit zuletzt immer zum Unbeil für ihre Nachbarn 
gebraucht. Abrüſtung iſt die Einzige, Garantie der Sicherheit. 

Der Mipiſteryrüſident anwortet. 
„Premierminiſter Balvwiin vergriff das Wort zu einen 
Entgegnung, in der er u. usführte; Dos engliſch⸗fränzö⸗ 
ſiſche Rompromiß war —zich gebr⸗ abſichtlich die Ver⸗ 
gaſigenheitsform — nichts weiter, äls ein volllomimen offener 

      

     

     

   

       u ganze Sache d l rühſtung befährdete. 

vie allgemeine, 

Es wehrt ſich Pheeh den Gedanten eines kleinen Berufs 

nus Leie im Hinblick auf auswärſige Feinde, ſondern auch 
aus? eſorgni, Dor einem Siaatstreich. —* — 
Baldwin beſtritt, daß. ble engliſch franzöſiſchen, Beſprechun, 
Lar züber das Flottenkompromiß ſich gegen ixgendein anderes 
Land gerichtet hätten, Er erklärte:Wir ſHaten ans unſerer 
Bemühungen nicht im mindeſten, abex wi met Geldt 
Bedauern 08 Mi Germwe — 504 ie, ſteupbüſche die 

oyb George . n franzöſiſche Kom⸗ 
promiß in Amerika Meßtta Horgerufen haben Boldwin 
erklärte, es beſtehe auch na kſicht ein Mangel an 

V Opn und den Vexeiniß⸗ 

ö ſlicht als wefent⸗ 

   

  

  

i erkennen mit⸗tiefem 
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befonders Wikkungsvoll, al 

  

   

  
len Stagten. Es ſehle       

  
Gelegenheit zu eingehender Aus⸗ 
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ſprache zwiſchen amerikaniſchen und europäiſchen Staatsmän⸗ 
nern. Während die europäiſchen Staatsmänner in Genf Ge⸗ 
legenheit hätten, miteinander in enge perſönliche Fühlung zu 
treten, verkehre man mit Amerita auf telegraphiſchem Wege, 
was es immer viel ſchwerer geſtalte, zu einer Verſtändigung 
zu kommen. öů 

Das Deutſchlandliev im beſetzten Gebiet. 

Vor Beginn der außenpolitiſchen Debatte hatte der Ab⸗ 
geordnete der Arbeiterpartei, Kennworthy, die Regierung hin⸗ 
ſichtlich der im Rheinland ergangenen kriegsgerichtlichen Ur⸗ 
teile wegen Singens von „Deutſchland Über alles“ inter⸗ 
ber.Ve Der Kriegsminiſter ſtellte in, ſeiner Antwort feſt, baß 

er. Bevölkerung von der britiſchen Armee keine derartige Be⸗ 
ü auferlegt ſei. Die veſtehenden Reglungen ſeien von 

er interalllierlen giheinlandkommiſſion vorgenommen und 
vereits zu0, eunou dieſer Kommiſſton in Kraft geſetzt 
worden, Auf Grund von bieichlen Vorſtellungen ſelen jeboch 
im Jahre 1924 gewiſſe Erleichterungen eingelreten. 

VBaldige Nepurationsverhandlutigen. 
Antwort der Weſtmächte bevorſiehend. 

Nach Beendigung der franzöſiſchen Regierungskriſe haben 

unn die Verhandlungen über die Vorbereitung der Sachver⸗ 
ſtändigenkommiſſtonsberatungen zur Reviſion des Dawes⸗ 

planes tatſächlich mit aller Euergie eingeſetzt. Die Unterredung 

zwiſchen dem dentſchen Botſchafter in Paris und dem 

Außenminiſter Briand war nicht die einz. 'e Unterredung 

in dieſer Richtung. Der Miniſterpräſtdent Poinearé empiing 

geſtern zunächſt den engliſchen Votſchafter, Sir William 

Tyrell, dann 'den Finanzminiſter Cheron, den Gouverneur 

der Bank von Frankreich, Moreau, und den Direktor der 
Staatsſchuldenverwaltung Moret. Die Verhandlungen ſollen 

in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden. 

Der deutſche Botſchafter ſoll ſchon heute und nochmals am 

Freitag wieder ant Quai d'Orſah vorſprechen. Die Pariſer 

Preſſe beſtätigt, daß nur noch ein einziger ſtrittiger. Punkt be⸗ 

tſtehe, nämlich der, welche Inſtruktlonen der Sachver⸗ 

ſt éwigenkommiſſion gegeben werden ſollen. Daß dieſe Kom⸗ 

iniſſion tätſächlich aus unabhängigen Sachverſtändigen zu⸗ 

ſammengeſetzt wirv, ſcheint ſchon vdie Tatſache zu beweiſen, daß 
Frantreich zu ſeinen Delegierten den Gouverneur der Bant 

von Frankreich, Moreau, und die beiden früheren franzöſiſchen 

Mitglieder des Daweskomitees, Parmentier Und Sergent, zu 

ernennen gedentt. Die Verhandlungen zwiſchen den alltierten 

Reglerungen über die auf die deutſche Demarche zu ertellende 

Antwort ſollen berelts weit vorgeſchritten ſein. Die Antwort 

dürfte in längſtens vier bis fünf Tagen erwartet werden, 

  

Utrainiſche Auklage im Seim. 
Ein Rommunilt wirbd niedergeſchrien. 

Im Seim kam es am Dienstag zu einer außerordeutlich 
heftigen Debatte. Der Bauernabgeordnete Dombſki griff 

zunächſt das Steuerſyſtem ber Regierung an und verwahrte 
ſich dann gegen das bekannte Interview Pilſudſkis, in dem 

die Voltsvertretung eine Dirnenhande genannt wurde. 
Wenn ber Sejm ſchlecht ſet, dann ſolle die Regterung ihn 
auflöſen. Wenn er ſich aber ungeſtraft beleidigen laſſe, ſo 
wäre er eine feige Geſellſchaft. 

Der ukrainiſche Abgeorduete Waczynſki wandte ſich 
gegen bie Unterdrückungsmethoden der Regierung in der 
UÜkraine. Dem im Saale anweſenden Innenminiſter warf 
er Terroriſierung der nicht polniſchen Völker vor. „Wenn 
Ihr glaubt“, ſo rief er, „mit Gewalttaten etwas ausrichten 
zu können, ſo ſchlagt nüur zu!“ Dieſer, Sas, wurbe von ben 
üukrainiſchen Abgeordneten aller Parteirichtungen mit 
ſtarkem Beifall begleitet. Der Redner fuhr dann fort: „Die 
edürfniſſe des ukrainiſchen Volkes ſind in dem neuen 
aushalt des künftigen Fahres vollkommen übergaugen 

worden. Unfere Univerſitäten ſind die polniſchen Gefäng⸗ 
niſſe, aus denen bie Baumeiſter der künftigen unabhängigen 

UÜkraine hervorgehen werden. Sämtliche kulturellen, Er⸗ 
rütngenſchaften, die der ukrainiſchen Bevölkerung zu öſter⸗ 

reichiſchen Zeiten eingeräumt worden ſind, hat die polniſche 

Regierung aufgeboben. Der Koloß Rußland iſt ror, zehn 

Jahren zugrunde, gegangen, weil er zubiel fremde Völker 

in ſeinen Staatskörver aufgenommen hat. Rolen, das ptele 

Millionen Ukrainer mit Gewalt innerhalb ſeiner Grenzen 

hält, kann es ebenſo gehen.“ Der Redner ſchlotz unter dem 

begeiſterten Beifall der 45 ukrainiſchen Abgeordneten mit 

der Hoffnung, daß bald die Sonne über eine unabhängige 

Ukrafne aufgehen werde. uucht neben 

Als dann ein Kommuniſt zu fyrechen verſuchte, verlz⸗ 

die Mitglieder der Regierung geſchloſſen den Sitzungsſaal, 

Auf den Bänken des Regierungsblocks enkſtaud ein unge⸗ 

heurer drach; der von einem Pulldeckelkonzert begleitet 

war. Der Redner wurde ſchließlich geßwungen, abzutreten. 

Zeuſur durch Ohofeigen. 

Vor Einttitt in die Tagesorvnung der geſirigen Stadt⸗ 

verordnetenſizung in Wanne⸗Eickel kam, es zu einem au ult⸗ 

artigen Auftritt. Der Stadtverordvete Schulte von ver Wirt⸗ 

ſchaftspartei' trat auf den Verleger des Zentrumsbläattes von 

anfle⸗Eickel zu und! verſetzte dieſem eine ſchallende Ohrfeige. 

Der: Grund zu dieſein, Verhalten ſoll ſein, daß ſich der vr⸗ 

treifende Staplverordnete wegen perſöniſcher Angriffé in dem 

Blatt' beleidigt fühlte. Der Oberbürgermeiſter forderte den 

Stadtwerordneten Schulte auf, den Sitzungsſaal, zu herlaſſen, 

wäs' dieſer ablehnte. Darauf verließen vie, Sozialdemotraten, 

das Zentrum und die Deutſchnationalen das Haus, ſo daß die 

Sitzung vertagt werden mußte. — 

     



ö Fortſetzung der Reichstagsdebatte.— Schwache Urhumente der 
Wie Arbeitgeber und urbeltnehmer ber weltſäliſchen 

Metallinbuſtrie haben ſich am Dienstag gegenüber dem Re⸗ 
gierungspräſſbenten Bergemann arundlätzlich zu Ber⸗ 
handlungen bereit erklärt. Die Warteien werden nunpiehr 
zn gemeinfamen Beſyrechungen elngeladen werden. Der 
Termin für die Einigunnsverhandlungen wirb heute vor⸗ 
mitiag fſeſtgeſetzt werden. Eine Einladung der beiden 
Köntrahenten kann nicht eher erfolgen, da noch verſchiebene 
Vorfragen zn klären find. 

E 

In der Reichstagsausſprache über den Eiſenkampf an 
der Rubr, die am Dienstag forigeſetzt wurde, redeie man 
wieberholt von der erregten Stimmung über die Geſcheb⸗ 
utſſe lm nordbweſtbeutſchen Induſtriegebiet. Man kann aber 
nicht ſagen, daß öeſe Erregung im Parlament tief wider⸗ 
hallt. Der Schwebezuſtand im Prozeßverfahren hemmt die 
parlamentariſche Debatte. 

So redeten denn auch die am Dienstan, zu Wort ge⸗ 
kommenen Anwälte detz Unternehmertums ſehr vorſichtig. 
Als folche Anwälte kann man wogh die Abgeorbneten 
von Linbeiner⸗Wilban (öntl.), Dr. Moldenbauer (DVp,) 
und Coloſſer (WP.) anſprechen. Der Deuntſchnationale 
Vindelner⸗Wildan brachte es ſertig, zu einem 

Klaſſenkampf nach autßen 

gegen Stiegerſtaaten auüſpeey und im Innuern die Ver⸗ 
ſöhnung zu predigen. Sowohl von Lindeiner⸗Wildau wie 
PDi. Moldeuhauer mühten ſich um den, Nachweis, daß die 

Konkurrenzfähigkeit der beutſchen eiſenſchaffenden und eiſen⸗ 
verarbeitenden Induſtrie eine weitere Belaſtung uſcht zu⸗ 
laſſe. Man verwies auf die niedrigeren Löhne in Belgien, 
in Frankreich und in der Tichechoſlowakei, hütete ſich aber 
wohl, auf die Frage aus den fozialbemokratiſchen Reihen zu 
antworten, um wieviel benn die Leiſtungen der, beuulden 
Arbeiter und deutſchen Betriebe höher ſeien als die in ben 
angezogenen Ländern. Auch die Tatſache, daß in England 
die Löhne hoch über den deutſchen ſtehen, konnte nicht be⸗   itritten werden. 

MNuhecknmpf? 22 „E —— „ 

Initernehmerfreunde. 
„„ „3 2 „ — 

Axbeiteminfſten ip ki fe K1 Tücté am Diengtag einen 
Schritt eſerMglgeß biée Sächwalter der ausſperrenden 

Uöſperrt vdr. seh O. 50 tommeben Gue, git gle ich⸗ 
usſperrung auf Dallagekommen wäre, g. „ 

guilln,: welcfe Silengl bas Relchsarbeſtsminiſterium einge⸗ 
nommen hütte, Wer 
Für dieſe Anſicht des Reichsarbettsminiſters hatte ſchon 

u Begiun der Sitzung Abg. Brandes, der Vorſitzende 
bes Deutſchen Metallarbetterverbandes, als Sprecher der 

ausgeſperrten Arbeiter hinreichend Beweiſe angekührk, Er 
zählte auf, wie ſich bDuhereiſef Babenid auf dieſen Krieg 
gegen die Arbeiter porbereitet habe: Bildung der Gefahren⸗ 
Herſuch Lan Hampffonde, Organijation von Werkvereinen, 

erſuch von Werkvereinbarungen, alles zu bem Zweck, 

bie Gewerkſchollen auszuſchallen, 
gegen das Schlichtungöweſen und gegen das Reichsarbeits⸗ 
miltiſterium zu, kävoltleren. Der Arbeiterfülhrer ſagte 
offen, baß bie Wüſſ rͤſchaften kein Intereſſe an der Vort⸗ 
ſetzuug des Rame, en. Sie wehren ſich aber bis zum 
äußerſten, daß die Belehfchaſten auf eln unerkrägliches Lohn⸗ 
niuean eu Paue,0 werden. Starken Eindruck machte es 
im ganzen Hauſe, daß Brandes nachwies, daß Vie Leiſtungen 
der Arbeiter in den letzten Jabren teilweiſe bis an 100 Pro⸗ 
zent geſtiegen ſind. Brandes begrünbete die ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Anträge und verhehlte auch nicht, daß nötigenfalls 
weitere Anträge unter igeiſte i auf Susvendierung der; 
Eiſenzölle und auf Eingriffe in das Eigentumsrecht der 
Unternehmer folgen würden. 

Dieſe grunbſcßtlichen Ankündigungen trafen den Deutſch⸗ 
volksparteiler Moldenbauer ſo ſchwer, daß er im Auftrage 
ſelner Fraktion 

mit voliliſchen Krilenbrohungen 
herausrückte. Er meinte, wenn die Sozlaldemokratie aüf 
einer ſolchen Linie Politik mache, ſei eine gemeinſame Arbeit 
mit ihr ünmöglich. Dieſe Geſte des Volksparteilers wird 
auf die Entſchlüſſe der ſoztaldemokratiſchen Fraktlon keinen 
Einfluß haben. — Um, 6 Uhr vertagte ſich das Haus. Am 
Mittwoch wird die Ausſprache zu Ende geführt werden. 

6. 

  

Kriſe um den Panzerkreuzer? 
Der Reichswehrminiſter droht mit Rücktritt.— Und was tut Hindenburg? 

Der augenblicklich im Reichstag geſührten Debatte über 
den großen, Kampf im Ruhrgebiet follie anfänalich eine außen⸗ 
politiſche Ausſprache ofli Inzwiſchen iſt aber eine völlige 
Aenbderung der innerpolitiſchen Lage Leingetreten. Es beſteht 
jetzt kein Zweiſel mehr, 935 bereits am Donnerstag 
oder am Freitag dieſer alſe der Panzerkreuzer⸗ 

U 50 rag der Sozialdemolratle zur Verhandlung kommen 
wird. ie Haupturſache fſir dieſe vel aſten Erledigung 

der, Panzerlreuzerfrage liegt varin, daß bei allen Fraktionen 
das Bedürfnis beſteht, zuerſt hierüber Klarheit zu ſchaffen, 
bevor an die Erledigung der anderen wichtigen politiſchen 
Probleme, vor allem die Befeſtigung der Relchsregierung, 
herangegangen wird. 

Imi einzelnen ſtellt ſich die politiſche Situation wie folat 
dar: Bei den bürgerlichen Parteien werden die äußerſten 
Anſtrengungen gemacht, den . Paßer un 0, der Sozial⸗ demokratie V Fall zu bringen. Dabei iſt es dort ſehr Wohl bekannt, daß ſowohl bei der Wiriſchaftspartei als auch inner⸗ halb der Zentrumspartei öů 

große Sympathie mit dem ſoßlalvemokratiſchen Antrag 
beſteht und daß Abgeordnete dieſer Parteien ſich der Abſlim⸗ mung Len alieſ. böw. dafür ſtimmen Wollen. Das iſt Wohl auch der Grund daß der Reichswehrminiſter Groener mit den äußerſten Mitteln w. a. mit ber Drohung, pes Rücktritts für die Durchführung des Panzerkreuzerbaues arbeitet. Er hot mehreren Parteiführern gegenüber erklärt, daß er aus Preſtlos gründen unbedingt am Bau des Panzerkreuzers 
feſthalte. Allerdings will er auch ſachliche Gründe für dieſe 
harinäckige Vertretung ſeines Standpunktes haben. Der Reichswehrminiſter pat ſich nicht auf dieſe PEe ſönliche Beein⸗ fluffung beſchränkt, fondern auch eine Denkſchrift verſaßt, 

30 erheune neine Iran niht meht. 
Von Michail Soſchtſchenko. 

Wolodka Sawituſchein hatte ſich (ein alter Fehler von ihm) übereilt: er hatte ſeine Verlobte ni i 2 trachtel. Er 108. nte ſe erlobte nicht eingehend genug be 

Die Bekanntſchaft mit der Braut verdankte er ein 2 gegnung im Straßenbahnwagen. er He Er ſaß im Wagen. Plötzlich tauchte vor ſeinen ein wenig klöden. Augen die Geſtalt eines iungen Mäbchens von recht gefälligem Aeußern auf. Im Wintermantel. Das junge Fräu⸗ lein ſtand vor Wolodla: mit der einen Hand hielt ſie ſich am Deckenriemen feſt, mit der anderen preßte ſie ein Paket an die Bruft. Woloble iat das Fräulein leid. „Setzen Sie ſich zu mir aufs Knie“, ſchlug er vor, — „ſo werden Sie begquemer jahren! —.»Nicht doch“, wehrte ſie ab, „danke“. — „So geben Sie wenigftens das Vaket her. Legen Sie es auf meinen Schoß. Genieren Sie ſich nicht, — dann werden Sie beſſer ſtehen.“ Rein, auch das Patet gab ſie nicht her. Vielleicht fürchtete ſie, er könnte damtt auskneifen. Wolodla blickte noch einmal zu. ihr auf und war ganz hin. „Herrgott“, dachte er, »was für liebreizende Mädels findet man doch in ſo einem Straßenbahnwagen!“ — Sie durchfuhren zwei Teilſtrecken, die dritte, —pierte. Da bemerkte Wolodla, wie das Fräulein ſich zum Ausſteigen rüſtete. Gleich erhob er ſich und ſteuerte eben⸗ zan⸗ dem Ausgang zu So wurden die beiden miteinander vekannt; ſie gingen-ein Stück zuſammen. Und alles verlief ſo ichnell und ſchmerztos, daß Wolodka ichon nach zwei Tagen ſeinen Antrag mas e. Ob das Fräulein ſofort üngeſtimmt Bat oder nicht, weiß ich nicht Am dritten Tage ließen ſie ſich duf dem Standesamt als Ehegenoſſen eintragen. Das war der Auftakt zu einer wild 
Die Neuvermählten begeben ſich zur Hochzeitsfeier in die Sicchwund gebent vus jurs, Paut herrſcht Sraßter Herieb. der Tiſch. junge Paar von vi 0 Vfeapen Lallen junge n vielen Gäſten erwartet. Die 

glũckwũ und i Ziehen. Endlich krei, — ſucht Wolodka in der Naßfe der rflirrenden Mädchen feine Fran;, wergebtich: das Licht vlendet ihn, tro en Urengung itt er nicht ſicher, wer ...„Goti im. Himmel“, denkt er Eer miſch 0 von 1ppen nunn mieine Gatfinsüsß::. Er miſt unter die Damen, greift bald die eine, bald die andere. Ueberall ſtößt er auf Abweiſung, — leine einzige   

die bem Reichspräſidenten und den Mitglledern des Kabinetts 
überreicht worden iſt. 3115 ů 

Nun hat der Reichswehrminiſter mit ſeiner Rücktritts⸗ 
drohung anſcheinend abeh eine Aenderung der Stimmung des 
Reichspräſidenten herbelführen wollen. Aus Hindenburgs 
nächſter Umgebung iſt bisher dauernd verſichert worden, der 
Maumpe relſtes. nehme kein peſonderes Intereſſe, am Bau des 
Panzerſchiffes. Jetzt ſcheint Hindenburg meht als früther ge⸗ 
neigt zu ſein, Herrn Groener in ſeinem Widerſtand gegen den 
ſozjalbemolratiſchen Panzerkreuzerantrag zu unterſtützen. Dar⸗ 
auf gehen auch die Nachrichten zurück, boß der 

Reichsprüſient ſich mit dem Reichswehrminiſter folidariſch 
ů erkluͤrt ö 

p 
babe und daß er die politiſchen Folgerungen ziehen wolle, 
wenn der Antrag der ſozialdemokratiſchen Flaltion in Reichs⸗ 
tag eine rlichm fände. Man muß nun damit rechnen, daß die bürgerlichen Parteſen den arößimöglichen Druck außüben 
werben, um alle ihre Mitgliever bei ber Stange⸗zu haͤlten. ů 

Sollte der Reichswehrminiſter vei der-Annahme des ſozial⸗ 
demotratiſchen Antrages ſeinen, Rücktritt vollziehen, ſo würde 
ſich möglicherweiſe daraus eine allgemeine Regie⸗ 
rungskriſe entwickeln. Osß ſich daran auch eine Kriſe im 
Reichspräſibium anſchließt, iſt durchaus noch nicht ſicher. 

Zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktiovn und 
ihren Miniſtern herrſcht vollkommene Uebereinſtimmung. Die; 
ſozialdemokratiſchen Miniſter werden mit der Fraktion 
ſtimmen. ů 
     

Giuper: ün freubig an. Ein Schreck ſährt ihm durch die 

Schon 5 mit mir?.⸗Ich kenne meine Frau nicht mehr!“ 
Schon beginnt die Verwandtſchaft der Frau, it Lan⸗ zublicken: „Wie benimmt ſich Dir Junge Mam!. WAld osb.g in feinem Kopf nicht ganz richtig wäre! Stürzt ſich auf jedes junge Mäbchen!“ — Wolodta ſtellt ſich ſchließlich faſſungslos an die Tür. „Gott ſei Dank“, tröſtet er ſich, „gleich wird man die Gäſte an die Tafel ſetzen. Da muß ſich die Sache klären. Den Platz neben mir erhält — meine Frau. Möchte es dieſe Hellblonde ſein! Man könnte mir gar leicht ir tendeine Hexe uulgte Gg Und dann heißt es: Lebe mit r tlebens!⸗ 
Die Gaſte eilen an den Tiſch. Die Brautmutter bittet, etwas Gebuld zu üben, noch wgt Plaß au nehmen 0 die Gäſte verlangen nach Speis' ibe laſſen ſich nicht 

r bändigen. Wor a wirb auf pen auf einen der beiben Määte dameden ein Uungen abchen. Er botrachiet die Nachbarin, — ein Stein fällt ihm vom Herzen. Winttich', ſagt es ſich, ſſie iſt geradezn hübſch. Sieht oßne Er ſhen ſogar beſſer aus. Die Raſe ragt nicht ſo weit vor.“ Er ſcherkt der vermeintlichen Gattin ein, — im lleberſchwang Hi-.. geht er dqzu über, ſie zu liebkoſen — — ſie zu 

bent f G 0 der Spritarel 1o3, Wehrlagen und Schreien er⸗ 
VDer gerl iſt verrüdt ein gemeiner Hundl Die junge Srau macht lich ſertig, iſt noch nicht an der Tafel, inzwiſchen Wbe ſucht er ſich bei einer anderen!“ — Ein heilloſer Wirrwarr entſteht. Dem Wolodka würe es ein Leichtes geweſen, ſich als Spaß⸗ vogel auizuſpielen und dadurch die Situation zu retten. Doch darauf verfüllt er nicht, — er zeigt ſich ehrlics gekränkt. Ein Angehöriger ſeiner Frou ſchlögt ihm mit einer Flaſche ins Genick. Ter GCepeinſiste ſchreit „Ser Teufel mag aus euch king werden! Ihr pflanzt mir eine Menge Weiber Hin und ich 

VeiIntPieſen: Antiblid die Rechte iſt!“ 
In dieſem enbli- int die j F. i i — Wa Inmen ult Vleids junge Frau im weißen 

E Ie ruft ſie empört, als fie die 
Dastimned uians jchlecht Wien 

tene utausbrüche folgen. Die Sipyſch i auf, üm Wolodka aus der Vohnung zu Veriagen- ant Wringt 
„Laßt mich erſt etwas eſſenl“ flehte er. „Seit dem frühen Morgen habe ich bei diefem Rummel noch keinen Biſſen he⸗ noſſen!“ Doch die lieben Verwandten knuffen ihn unjanft die Treppe pimmiter. —— . ů Durofczlüß, wanderte Wolodla, in das 

Lage begreift, „nun⸗ 

Stabesann, 205 ſich cheiden zzn laſf Hüc): ‚ laſſen. 
Die Beamien geee ů 
2 at nichis zu jagen', erilarten ſie,-„iommt vor. zutage ſind⸗Ehen von längerer Dauer eine Ausnabme.⸗ 
Sie vollzogen hilfsbereit die Scheidung. 

(Deutſch von H. Liedtke.) 

Heut⸗ 

  

Haben Sogialiſten das rütig? 
Duellforberung an den Chefredakteur bes „Roboinik“., 

„SPDer Borſltzende des Resierunssblockes im volniſchen 
Parlament, Oberſt Elawek, hat in ber vergangenen Woche 
den Boriſitzenben der parlamentariſchen Fraktion der polni⸗ 
Fſchen Giſeuen rek, in nnerhörteſter Weiſe beleidigt 
unt ſeine Rede in öffentlicher Sitzung eine gemeine 

Swuftißkelt genannt, Die ſozialiſtiſche Narlamentsfraktion 
ſtellte Paranf einſtimmig feſt, haß Pberſt Slawer ſich mit 
birfen, Beleidigunsen anßerhalb der Grenze des Ehrbegriſfs 
geſtellt habe. Dieſe Erklärung wurde im Zentralorgan der 
Sozialißtiſchen Partei, dem „Robotinik“, veröffentlicht. Geſtern 
hat nun Oberſt Slawet dem Chefredatteur bes „Robotnit“, 
Niebpioalkowſki, ſeine Zeugen geſchickt, Viebzial⸗ 
kowiti nahm die Forberung an und ernannte zu ſeinen 
Sekundanten den Abgeordneten Kwapinſti und den früheren 
Miuißer Tyugntt. 

Das Sitahlhelmvolksbegehren. 
Wie ſich diele Brüber die Polltit benken. 

Der Stahlhelm feierte am Dienstagabeud in Magdeburg, 
feiner Gründungsſtadt, ſein zehnjähriges Beſtehen. Bundes⸗ 
führer Seldte machte einige intereſſante Ausjührungen 
über bas Vollsbegehren des Stahlhelms. Das jetzt zu er⸗ 
wartende Volksbegehren ſei nur der Auftakt zu weiteren 
Begehren, die der Stahlhelm im Laufe der nächſten Jahre 
bringen werde. Der Entwurf des Volksbegehreus, der in 
kurzer Zeit dem Reichsinneumſciſter zugeſtellt werden ſolle, 
ſet fertiäa. Sein Inhalt umfaſſe zwei Punkte: 

1. Der 5 44 der Reichsverfaſſung, der das Arbeiten der 
Miniſter abbängig macht vyn dem Vertrauen des Parla⸗ 
ments, müſſe kallen. Der Reichskanzler und die Miniſter 
ſollten nur dem Reichspräſidenten, der ſie beruſen hat, ver⸗ 
antwortlich für ihr Tun und Laſſen ſein. u 

2. Der zweite Punkt beſagt, daß dem äl 87 der Reichsver⸗ 
ſalfung, der den Abgeordneten die Immünität ürhatr eln 
Abſatz zugefllat werden ſoll, wonach Abgeordnete, die 
Landesverrat ober Straſtaten, die als Verbrechen bezeichnet 
werden miſſen, begangen hätten, der Immunitäf ver⸗ 
luſtig gehen ſollten. Dieſer Entwurf des Begehreus läge 
zur Zeit dem Rechtsausſchuß des Stahlhelms zur. Begut⸗ 
achtung vor. Dieſer werde mit dem Benehren berans⸗ 
kommen, wann er es für richtig halte. 

Die ruffiſchen Getreidebereiiſtellungen 
„Das Moslauer Wirtſchaſtsblatt „Elonomitſcheſtaia Shiſn“ 

behandelt in einem Leitartikel die Erpehnifſe ver Getreide, 
bereiiſtellungen. Als maßgebend für das ganze Jahr bezeichnet 
das Blatt die Ergebniſſe des Oktober und weiſt darauf hin 
dah das diesjährige Oltoberreſuktat die Ergebniſſe der 
drei letzten Jahre überſteigt. Am ſchwächſten war der 
Gang der Getreidebereitſtellung in den ſüdlichen Gebieten, am 
beſten im Oſten. Als größtes Hindernis für einen Geuen⸗ 
Verlauf der Kampagne bezeichnet das Blatt die Gegen⸗ 
altion,der Großbauern, die durch entſprechende Naß⸗ 
nahmen ſowohl der Sowietbehörden wie auch der K. P. be⸗ 
känipft werden müſſe. 

Mt Lage der operſchlefiſchen Eißenhütten. 
— Steigerung der Pryduktion. 

Die“ Proputtion der oſtoberſchleſiſchen Eiſenhütten hat im 
Ottober eiwas zugenomnen, wobei die Steigerung in den 

einzehſten Induſtriezweigen ungleichmäßig iſt: die Erzeugung 
pon Roheiſen erreichte 42 090 Tonnen gegenüber 37 8Mi0O Tonnen 
im September (Zunahme um 11,3 Prozent), diejenige von 

Rohſtahl 90 116 Tonnen gegenüber 84932 Tonnen (4 G6 Pro⸗ 

zeut), die von Walzerzeugniſſen 66.490 Tonnen gegenüber 
60 844 Tonnen (＋ 9,2 Prozent). Die Produktionsſteigerung 
hängt in erſter Linie mit der größeren Zahl der Arbeitstage 
zuſammen, bis zu einem gewiſſen Grade aber auch mit der 

nachträglichen Vergebung von Staatsauſträgen (Beſtellungen 

der Staatseiſenbahnen), durch die der Rückgang der Be⸗ 
ſtellungen des Handels und der verarbeitenden Induſtrie kom⸗ 

penſiert wurde. Die Arbeiterzahl iſt im Oktober um 2,1 Pro⸗ 
zent auf 25 365 geſtiegen, was mit der Durchführung des Acht⸗ 

ſtundentages zuſammenhängt. 

Die venen Liieratuu-Nobelpreistrüger. 
Die ſchwediſche Akademic der Wiſſenſchaft bat, wie kurz 

berimiel, den Nobelvreis für Literatur für das Jahr 1927 

dem Mitglied der Akaodemie, Francaiſe Henry Louis 

Bergſon. und den Literaturnobelpreis für 1928 der nor⸗ 
wegiſchen Dichterin Siarid Undſet auerkannt. 

Wenn der Franzaſe Bergſon einen Teil des Preiſes er⸗ 
hielt, io wird durch dieſe Ehrunga nicht ein Mann belohnt, der 
zu den phantaſievollen Schriflſtellern, zu den Lurikern, Er⸗ 
zäblern oder Dramatikern gehört, doch., Beraſon iſt ein 
Pfuchologe der Phantaſie. Obwohl er es leucgnete, iſt er 
ganz abbänaig von jeuer kantiſchen Intitutivpslehre. die in 
dem Denker als Erfindungskraft anſiedelt und nicht die 
Realität der gegebenen Welt als die Urmacht anerkennen 
will, die erſt die Gedanken des Meuſchen befeuert. 

Mie Norwegerin Sigrid Undſet iſt die zweite fkandinaviſche 
Frau. die den literariſchen Nobelpreis empfängt. Seitdem 
Ellen Key tot iſt und auch Selma Lagerlöf nur noch von 
ihrem alten Ruhm lebt. gerät Siarid Undſet immer mehr 
in den Vordergrund. Sie iſt beute eine Frau von ungefähr 
45 Jahren. Es wird erzählt. daß ſie früh die Notwendiakeit 
kennen lernte, ihr Leben ſelbit zu meiſtern. Schon als 
Sekretärin in einem Induſtrieunternehmen ſchrieb ſic ihre 
erſten Erzählungen., beionders Kindergeſichichten, die viel 
Beifall fanden. ů 

Die ſchwediſche Akademie der Wiſſenſchaflten vat den 
Nobelpreis für Ehemie für bas Jahr 1927 dem Profeſſor 
an der Univerſität München, Heinrich Wieland, und den 
Nobelpreis für Chemie für das Jabr 1928 dem Profeſſor 
Adolf Windaus an der Univerſität Göttingen zuerkannt. 
Der Robelpreis für Phnſik für das Jahr 1928 iſt, zurück⸗ 
geitellt worden. 3* 

Bevorſtehende Uraufführungen. 
Karl Theodor Bluths Drama „Demetrius“ wird demnächſt im 
Neuen Schauſpielhaus in Königsberg unter der Regie Dr. Fritz 
Jeßners uraufgefthrt. — 

Ditorino Respighis neues Orcheſterwerk „Vetrate di Chieſa“ 
gelangt am 14. November durch Generalmufſikdirektor Breiſach 
(Mainz) gur deutſchen Uraufführung. 

  ö 

  

     

  

  

Benvennio Hlapimanus Ebe für nichtig erklärt. Vor 
dem Lanögericht Berlin 1i wurde heute die Ehe des Dr. 
Benvenuto Hauptmann, des Sobnes von Gerbart Haupt⸗ 
mann mit der früheren Prinzeſſin Eliſabeth von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe für nichtia erklärt. Der Grund iſt die dem Ehe⸗ 
mann vor der Ehe nicht bekannt geweſene normale Ver⸗ 
antlagnng der Ehefrau. 
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Das Verbrechen als letzte Rettung. 
Der Brandſtifter von Veiershorſt. — Ein 76 jähriger Obdachloſer. 

In Welterep, (Kreis Danziger Werder) brannte, wie wir be⸗ 
reits meldeten, die Scheune des Gemelndevorſtehers Johann 
Seiß nieder. Ein alter, 75 jähriger, oodachloſer Mann hatte bei 
ihm um Unterkunft für die Nacht gebeten. Sie wurde ihm gewährt. 

lötzlich fing in der Nacht die Scheune zu brennen au. Als ſich 
mehrere oiMefohaaf der Brandſtelle näherten, entſernte ſich der 
alte Mann in ſo auffälliger Weiſe, daß angenommen wurde, er 
Hätte das Feuer angelegt. * 

Dienstag vormittag nahm nun der Landjägermeiſter aus. 
Platenhof einen alten Landſtreicher ſeſt, der K ziel⸗ und planlos 
in der jend herumtrieb. Es wurde bald feſtgeſtellt, daß es ſich 
um den alten Landſtreicher handelte, der bei dom Gemeindevor⸗ 
ſteher Weiß in der fraglichen Kacht Unterlunft gefunden hatte. Bei 
ſeiner Vernehmung geſtand er, v 

das Jeuer angelegt 

u haben. Die Vernehmung geſtaltete ſich ſehr dramatiſch. Der 
e aabronrun des alten Landſtreichers, der voir ihm ſtockend er⸗ 

zählt wurde, iſt von einer erſchütternden Tragik. 
Am Sonntagnachmittag trat in die Küche des Gemeinde⸗ 
Am Sonmt mittag trat in die Küche des Gemeindevor⸗ 

ſtehers der alte Mann und bat um Nachtquartier. Da die meiſten. 
bber En Großen Werder auf Wim Shn Beſuch vorbereitet ſind, 

haben ſte 1850 'er eine Stelle im Stall oder in der Scheune 
bereit, wo die umherziehenden Obdachloſen übernachten können.“ 
Dem alten Mann wurde das Fach der Scheune als Logis angeboten,: 
das er auch dankend annahm. ů 

In der Ginſamkeit der Scheune iſt dem alten Mann dann; 
wieder ſein nes und verlorenes Daſein zum cn.wüſſchen 

„gekommen. Er erlebte noch einmal ſein ganzes Leben. Ueber! 
20 Jahre hatte er ſich bettelnd umhertreiben müͤſſen. Jeder Taa 
war ſchlimm für We aber nicht ſo ſchlimm, daß der nächſte Tag 
En t u0 Irbßere Not Und größeres Leid brüngen konnte. 

ne Hand und ein Fuß waren ihm verkrüppelt. Arbeit konnte er“ 
nicht mehr finden. mußle im Lande umherziehen, von Haus; 

zu Haus, von Tür zu Tür und war nur auf die Gnade oder Un⸗ 
nade begüterter Menſchen angewieſen. Es gibt nichis Nieder⸗ 

drückendes, als auf die AUlmoſen ſeiner „lieben“ Mitmenſchen an⸗ 
gewieſen zu ſein. er niichs anderes blieb ihm übrig. So hungerte. 
er ſich über zwanzig Jahre durch 

eln troſtlofes Leben. 

Ein alter Mann, ohne Heim, ohne Obdach, ohne ahemäßtgee. 
Eſſen, davon, lebend, daß ihm abgefallene Brocken gereicht wurden. 

Und dann der Winter, wo zum Hunger noch dle Kälte kommt.“ 
Wo die Lumpen, die er auf dem Leibe trug, die ausgemergelten 
Glieder nicht ſchützen können.   

Und wieder ſtand ſo ein Winter vor der Tür. Wieder der 
Hunger und wieder die Kälte. Da packte den alten Mann die Ver⸗ 
zweiflung, Wenn er doch wenigſtens ins Gefäugnis käme, wo es 
zwar nicht ſchön iſt, aber immerhin noch beſſer, als in Schuee 
und Eis ernd um ein paar Pfennige bettein. Ein Streichholz, 
Vanſan in ſeiner zitternden Hand. Er warf es ins Stroh. Im 
Nu ſtand die Scheune in Flamnien. Er lief, ſo ſchnell ihm. ſeine 

alten Beine tragen lonnlen,, qurrſeldein, lief und lief bis zum 
Dorf Altes Schloß, wo er ſich in einem Schuppen der dortigen 
Schmiede verkroch. 
und lieſerte ihn ins Gerichtsgefängnis in Tiegenhof ein 

So erzählte der alte Landſtreicher ſeine Geſchlchte, Das 
Leben ſchreibt Romanc, die erſchütternder ſind, als Käuſtler 
U0 zu geſtalten vermögen. Gewiß iſt es keln Einzelſchickſal, 
as hier vorliegt, ſondern ein Schickſal, das typiſch in einem 

kapitaliſtiſchen Zeitalter iſt, in dem einige nicht wiſſen, was 
ſie mit ihrem Gelde aufangen ſollen, und andere wieberum 
nicht wiſſen, wie ſie ſich vor dem Verhungern retten ſollen, 

Das „Verbrechen“ als letzte Möglichkeit, 
nicht elend zu Grunde zu gehen, das iſt das Signum einer 
Zeit, in der der Kapitalismus SOrgien feiert. ů 

Uebrigens iſt die Krimmalpolizei noch keineswegs davon 
überzeugt, daß der alte Mann tatſächlich die Scheune in 
Brand geſteckt hat. Sie nimmt an, daß er ſich nur der Tat 
bezichtigt hat, um ius Gefängnis zu kömmen, und dort vor 
ben Schrecken des Winters Lard rt zu ſein. Es iſt ſchon 
elter vorgekommen, daß ſich Vandſtreicher als Täter irgend⸗ 
eines in der Umgegend vorgefallenen Verbrecheus der 
Polizel ſtellen, um im Gefängnis, das erſehnte Obdach zu 
finden. Bei der Verhandlung weiſen ſie Jann nach, baß ſie 
hür Zeit, als bas Verbrechen geſchah, ſich gauz wo anders 
efanden, daß ſie alſo unmöglich als Täter in 

können. Dieſer Fall, le meint die Kriminalpolizei, kann 
auch hier voriiegen. Stie iſt augenblicklich noch bemüht, die 
Angelegenheit aufzuklären. ‚ 

Sei dem wie ihm ſei. Ob der alte Mann dieſe Verzweiſ⸗ 
lungstat begangen hat oder nicht, iſt für die Beurteilung 
des Ganzen völlig gleichgültig, Eine Anklage trifft nicht ihu, 
ondern die Umſtände, die ihn zur Verzweiflung trieben. 
nſere „ſchönen“ wirtſchaftli vapitallſtſſchen Zuſtänbe ſind 

baran ſchuld, die einen Menſchen, wenn er aus dem Pro⸗ 
duktlonsprozeß Juſtſn dellet ift, elend verkommen laſſen. 
Hler wird keine Juſttz helfen, fondern nur die Umgeſtaltung 
des wirtſchaftlichen Syſtems der abſoluten Ausnußzung und 
Verelendung zum Sozialismus! 

Frage kommen 

  

Der Herr Bezirksdirektor / va⸗ Muns, 
Der Herr, der im ſwwarzen Paletot, ein umfangreiches 

Aktenſtück im blauen Deckel unter dem Arm halten, höflich. 
und honziliant die Fragen des Gerichtsvorſitzenden beant⸗ 

wortete, gibt maßvoll, aber beſtimmt ſeiner Verwunderung: 
Ausdruck, wie man in ſeiner Sache von Betrun ſprechen! 
könne. Er verſteh das einfach nicht. „‚ 

Der, Herx Vorfitzende werde zugeben müſſen, mit einer Adee 
iſt, es, heutzutage allein auch., nicht getan. Man müſſys Weld: 
haben, Betriebskapital, nicht wahr! Ohne dem liegé ſelbſt 
die beſte kaufmänniſche Idee brach, Jeder Kaufmann wei5. 
aus Erfahrung, das ſchwerſte an einem Geſchäft iſt die' erſte 
Zeit. Vier bis ſechs Wochen, je nach der Idee, muß man 
durchhalten können, daun laufe eine gute Sache faſt alleine. 

Vielleicht ſpreche der Augeklagte nicht ſo viele banale 
Selbſtverſtändlichkeiten, meint der Vorſitzende, es gehe ia 
hier um ganz konkrete Fälle, aber der Ordnung halber 
müſſen noch ein paar Formalitäten erledigt werden. 

O, Verzeihung, bitte ſehr, bitte, natürlich! Ja, aanz recht, 
leider ſei er eben ſchon vorbeſtraft. Ganz recht, drei Monate 
Gefängnis wegen Betruges, ganz recht, aber damals handelte 

es ſich ja auch um eine ähnliche Sache wie jetzt, auch damals. 
iſt er unſchuldig geweſen. Bedauerlicherweiſe habe er zu ſpät 
Reviſion des Urteils beantragt. Ganz recht, nachdem die 
Berufungsinſtanz das Urtell der erſten Inſtanz beſtätigt 
hatte, ganz recht. Die beim Obergericht beantragte Reviſton 
kam zu ſpät. Leider. Ganz recht, ſechs Wochen der Strafe 
ſind verbüßt. Beurlaubt wurde er dann, ganz recht, Herr 
Borſitzender. Ja, wenige Wochen nach der Beurlaubung 
ſchwebte eine neue Anklage wegen Betruges; jawahl, ganz 
recht, freigeſprochen wurde er. Wegen Mangel an Beweiſen? 
Nein, Herr Vorſitzender, in dem Falle handelte es ſich 
Bitte, natürlich iſt es egal, ganz recht, meietwegen, aus 
Mangel an Beweiſen. Gut. Schließlich kommt es darauf 
nicht an. Ganz recht, und jetzt iſt er in erſter Inſtanz wieder 
zu drei Monaten Gefängnis wegen Betruges verurteilt. 

Bezwecke ſeine Berufung Freiſprechung von der Anklage? 
Ja, er fühle ſich unſchuldig. Seine Idee war gut, das Ge⸗ 
ſchäft bätie laufen müſſen; mau hätte mit der Sache ſehr 
viel Geld verdient; nur einige Tage hätte man noch durch⸗ 
halten müſſen. Dreißig bis fünfzig Auſträge an einem Tage 
käann man ſpielend machen. Er rechne als Kaufmann vor⸗ 
ſichtig; dreißig bis fünfzig iſt das Minimum. An einem Auf⸗ 
trag verdiente er zwei Reichsmark Proviſivn, Das ſind ſechzig 
bis hundert Reichsmark am Tagc, alſo fünfundſiebzig bis 
hundertfünfundzwanzig Gulden, gaz recht. Nicht viel für das 
ganze Unternehmen, wen man mit zwei Teilhabern teilen 
muß und die Unkoſten abzieht. Ganz recht, aber der Herr 
Vorſitzende ſcheine zu vergeſſen, daß man ja hauptſächlich mit 
den Untervertretern rechnet. Zwanzig bis dreißig Unter⸗ 
vertreter und jeder dreißig bis fünfzig Aufträge vrov Tag. 
Gewiß, jeder Unterrertreter erhielt als Provifion 
80 Pfennice für in der Stabt gemachte Aufträge und 1,20 für 
außerhalb und dreißig bis fünſzig Aufträge pro Unterver⸗ 
treter ſind — das muß immer wieder beiont werden — das 
Minimuüm! Man hätte beliebig viel Untervertreter ein⸗ 
ſtellen können und jeder dreißig bis fünfzig Aufträge — 
Minimum! — pro Tag 

Bis ins Kleinſte durchkalkuliert war die Sache. Die 
Idee war gut. Ohne Zweifel. Als erites einen Gummi⸗ 
ſtempel angeſchafft? Daß dacht doch jeder ſo, das muß mau 
doch haben. Besirksdirektor war er doch auch wirklich, ganz 
xecht, Bezirksbirektor der „Defa“ Breslau. Ganz recht, die 
Firma hat inzwiſchen auch Pleite gemacht. Jawohl, aber 

Eine Idee habe er gehabt, eine aute kaufmänniſche Ni 

Zeit war die ſchwierigſte. Für die erſten Wochen gebrauch 
man Betrfebskapital, ög siſt immer ſo, barum ſuchte er 10 
eben durch Zeitungsinſerat Mitarbeiter, die über etwas Kapiial verfügten. Zwei Herren meldeten ich 1000 Gul⸗ 
den ſollten ſie als Einkage geben. Eben, weil der erſte vor⸗ 
erſt nur 300 gab unß nicht mit mehr rausrückte, mußte ich 
doch den anderen nehmen, ich mußte doch, Herr Borfitzender, aber der gab ja auch bloß 400 Gulden, gans recht, beide ſind 

„Nordmeer liegenden 

  ibr Geld los. Aber das iſt doch nicht meine Schuld. Ganz 

recht „bei ihrem Austritt aus der Ouun gab ich ihuen 
Wechſel über die Schuld . Ja, natürlich gingen die zu Pro⸗ 
teſt, wurden eingeklagt und ſpäter wurde fruchtlos gopfändet. 
Das Geſchäft ging doch nicht mehr, trotzdem die Idee aut 
war. ů ů 

Vorher iſt die Sache geprüft worden, natürlich. Er — 
der Herr Bezirksdirektor — 
Grosen Allee aufgeſtellt und ſeden Radſahrer angehalten. 
Jeben-Radfahrer angehalten, natürlich, er wollte ſich doch 
Überzengen, ob die Idee gut ſei. Glänzend war ſie, die Rad⸗ 
fahrer in der Großen Allee waren alle, alle durch die Bank, 
becheiſtert; klichpabe Heär⸗ jagten ſie, Fahrräder gegen Dieb⸗ 
ſtahl zu verſichern? Glänzend! Die Idee war wirklich gut, 
Außerdem ſtammt ſie nicht von ihm, ſonbern von der „Deſa“ 
aus Breslanu, deren. Kbal under er war, und die in⸗ 
zwiſchen Pleite gemacht 
habern mit 800 unb 400 Gulden Einlagen. 

Nein, ein fremdes Büro, ha ter nicht als ſein eigenes den 
„Mitarbeitern mit Einlage“ vorgezeigt, beſoffen iſt er auch 
nicht täglich geweſen, er iſt im Büro geweſen, wenn die an⸗ 
bderen nicht da waren, aber auch ſonſt manchmal übermittag. 
Der Büroinhaber ſitzt auk Schießſtange. Ganz recht, wegen 
Betruges, jawohl, der war wirklich ein Betrüger. Er nicht. 
Seine Idec war gut. Nur die erſte Zeit durchhalten, darauf 
wäre es angekommen. Vitte rechnen Sie: der Herr Bezirks⸗ 
direktor bekommt von der „Defa“ Breslau loder häthe be⸗ 
kommen) pro Fahrrad 2,00 RM. Verſicherungsproviſion ab⸗ 
züglich Proviſion für 30—50 Untervertreter (fpäter mehr) 
mit 30—30 Aufträgen pro Tag (ſpäter mehr, vorläuſig Mͤi⸗ 
nimum), das ſind 900—2500 verſicherte Fabrräder vr v 
Tag; hält man nur 6—53 Wochen durch, dann blühte das 
Geſchäft erſt richtig und die Teilhaber hätten ihre lumpigen 
900 und 400 Gulden Einlage, ph., vor die Füße beworfen 
bekommen. ä 

Die fabelhafte Idee iſt nun zuſchanden geworden, weil die 
Verufung des Herrn Bezirksdirektors verworſen wurde und 
er ſeine drei Monate Gefängn's Plus der alten ſechs Wochen 
abmaͤchen muß. 
Aber die Idee war gut; die. Verjaſſer haben den Nachteil, 
wenn ſich nicht ein neuer; Bezirksötrektoͤr und „Mitarbeiter 
mit, Kapitaleinlage“ finden. 
Sie werden ſich finden, denn eine beſtimmte Kategorie von 
Menſchen wird nicht alle. 

——— 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffeutlichung des Obſervatorlunts der Freien Stadt Danzla. 

ů Allgemeine Ueberſicht:, Die warme Luftſtrömung iſt 
bis zum Finniſchen Meerbuſen vorßedrungen, während im Weſten 
infolge nächtlicher Ausſtrahlung, eine⸗geringe Abkühlung einge⸗ 
treten iſt. Bei fortſchreitender Auflöfung der heute über dem 

de ühyklone klingen auch die Druckwellen mehr 
Und mehr ab. Südweſtlich Islands erſchien ein: neuer Wirbel, der 
ſich den britiſchen Inſeln nähert:, In Mitteleuropa herrſchen per⸗ 
bpeitete Nebel und Nebelrieſer vor. Das Hoch. Südrußlands ſteht 
duich einen ſchmalen Hochdruckrücken über Karpathen, und Alpen⸗ 
gebiet mit dem nach Spanien vorſpringenden Teil des⸗Azorenhochs 
in Verbindung. ů — — 
„Vorherſage für morgen:, Bewölkt, vielſach neblin und 

regneriſch, ſpäter auftlarend, ſchwache bis mäßige Südweſt⸗ bis 
Weſtwinde. Temperatur etwas ſinlend. 

„ Ausſichten für Freitag: Wechſelnd Lbewölkt, nachts Ab⸗ 
indi kühlung, tags mild. ᷣ• 

ſeine Idee war gut. Es hätte klappen müſſen. Die erſter i 
4* 

  

Betrug der „Zeitgemätzen Wirtſchaſtshilfe“. Kürzlich würde 
uUnter dem Namen „Ratiowacht, Inſtitut jür, zeitgemätze Wirt⸗ 
Mees late ein von dem Kaufmiann Artur Karl Schymura gegrün⸗ 

etes Unternehmen in Leipäig Kröffnet, das in großen Mengen 
Proſpette vertrieb, um Mitarbelter zu werben, Da dle von dem 
U. 'ehmen gemachten bedrütenden Verſprechungen nicht erfüllt 

„gegen Schhmura Nuceige 

    

    
   

   
     wurden, iſt, 

wacht, foll ſich über ganz Dein d, Oeſterreich, die Schweiz 
und die Freie Stadt) Danzig erſtrecken. 5„* 

* 

„Am nöchſten Koßz entdeckte ihn der Gendarm 

hat ſich höchſteigen in der 

at und — ex auch, nebſt zwei Teil⸗ 

ſchlagen 

tattet. worden. Die „Ratio⸗   

Ne Kuuſifeit enfabrik nommit nuch Olibo. 
Dle Geländefrage erledigt. 

Der monatelange Kampf um das Gelände, auf dem die 
Kunſtſeidenſabrit errichtet werden ſoll, iſt nunmehr zu einem 
gewiſſen Abſchluß gekommen. Die zuſtänbigen Behörden haben 

nach langen Verhandlungen ch Kründſätzlich vamit einverſtan⸗ 
ben ertlärt, daß die Kunſtſeidenfabrit in Oliva errichtet wird. 
Ste wird in nächſter Nähe ves Bahuhofs Oliva auf⸗ 
Lebontz werden, und zwar an der Seeſeite des Bahnhofs, in 

er Nähe der „Daol“⸗Fabrit und der Olivaer LändeGeih Das 
ligentn Fabrikbau in Ausſicht genommene Gelände iſt Privat⸗ 
eigentum. 
Dem Kunſtſeidenkounzern ſind bei der Genehmigung des 

Baues auf dieſem Gelände gewiſſe Auftagen gemacht wor⸗ 
den, die auf das Zuſtanvekommen der Fabrit wohl kaum ohne 
Einſtuß ſein werden. Schwierigleiien bereiten belanntlich die 
Abwäſſer, die etwa 100 Kubikmeter pro Stunde betragen. 
Fachleute erklären, daß es möglich ſei, dieſe Abwäſſer in dem 
dortigen ſandigen Gelände verſickern zu laſſen. 
Falls dieſer Plau wider Erwarten nicht durchführbar iſt, be⸗ 
ſteht die Abſicht, die Abwäſſer nach der läraulage 
Saſpe zu leiten, Fachleuie verſichern, daß die Abwäſſer⸗ 
Maw überſchätzt würde, da die Abwäſſer erſt nach einer 
relmallgen Klärung das Fabritgelände Hverlaſſen. 

Für die Umgebung der Fabrit ſollen keinerlei Nachteile durch 
den Fabr'lationsprozeß verbunden ſein. 

Im Intereſſe der Danziger Wirtſchaft iſt es zu begrüßen, 
daß nunmehr die Schwierigkeiten, die mit dem Erſtehen ber 
Fabrit verbunden waren, überwunden ſind, und baß nunmehr 
mit dem Bau der Fabrikationsräume begonnen werden kann. 
In elnigen Monalen dürſte die Fabrik mit ihrer Propuktion 
beginnen, wodurch zunächft für einige hundetr Arbeitzloſe, Be⸗ 
ſchäftigung vorhanden wäre, Allmählich dürfte ſich die Zahl 
der Belegſchaft auf 1000 erhöhen, wodürch ver Arbeitsmarkt 
im TeeHere eine erhebliche Entlaſtung erfahren dürfte., 

e Belegſchaft der Waggonfabrit wird erleichtert 
aufatmen, nachdem die Frage, wo die Kunſtſeldenfabrit er⸗ 
richtet wird, eudgultig gelöſt iſt. Immer wieder lauchten 
nämlich Gerüchte auf, daß die Waggonfabrit M einem Betrieb 

Herſtellung für' Kunſtſeide umgeſtellt würde. Das hätte 
ür einige hundert Handwerker monatelauge, Arbeitsloſigteit 
ewirkt. Dieſe Gefahr iſt jetzt beſeitigt. Auch die Lauvenbeſitzer 

in Altſchottland brauchen nun nicht mehr in Sorge zu 
ſein, daß ſie ihre Gärten verlieren, Es hat den Anſchein, als 
wenn die ſetzt zuſtandegetommene Löſunsß für alle, Beteiligten 
die 15 . Voltehe iſt, nachdbem die Frage ver Abwäſſer ge⸗ 
regelt iſt. öů‚ 

Ein Mörder wird geſucht. 
Der Mörder von Lübars ſoll ſich im Freiſtaat aufhalten. 

Noch immer Suche. 

In der Nacht zum 21. Oktober 1028 wurde, wie bereits 
berichtet, in Lübars bei Verlin der Malergehilſe Paul 
Richard Michalzik (oder Michaleik) mit durchſchnittenem. 
Halſe ermordet aufgeſunden. Michalzik iit am 12. Januar 
19010 in Johannisburg (Oitpreußen) geboren, Eude Sey⸗ 
tember dieſes Jabres iſt er aus ſeiner Heimalſtadt ſort⸗ 
gegangen. Er führte folgende Sachen bei ſich: 1 nenen 
braunen Mautel mit Rückenfalte und Gürtel, 1 neuen 
braunen, grünkarierten Sakkoauzug, 1 Spazlerſtock, 1 Paar 
neue Halbſchuhe, 1, Paar Turuſchuhe mit Gummiſohlen, 
1 mittelgroßen, imitiert lednernen, mefiinabeſchlagenen 
Koffer mit 2 Scblöſſern und 1 Malerkittel, 

Die letzte Nachricht hat Michalzik am 2. Oktober d. S. 
aus Königsbera i. Pr. gegeben, Er hatte die Abſicht, ſich 
zunächſt Arveit zu ſuchen, ſich Faͤhrgeld zu beſchaffen und 
ſahre über Hamburg und Berlin in die Rheiiwrovina zn 

ahren. „ 
Die Ermittlungen in Berlin haben leine Auhallspunkte 

dafür ergeben, daß Nichalzik in Berlin eingetrofſen iſt. Es 
iſt die Möglichkeit nicht von der Hand zu weiſen, daß er auf 
der Reiſe von Königsberg i. Pr. in Nichtung Berlin im 
Gebiet der Freien Staͤdt Danzig aufhaltſam geweſen iſt und 
in Aſylen, Herbergen oder ſonſtigen. Unterkunſtsſtätten ge⸗ 
nächtigt hat. Weiter beſteht die Anunahme, daß Nichalzik bei 
Stellenvermittlern um Arbeit angefragt, bzw. in Ortſchaften 
Stellung geſucht und augenommen hat, 

Da bei Nichalzik die von Johannisburg mitgenommenen 
Sachen nicht vorgefunden ſind, iſt lir den weiteren Gang der 
Ermittlungstätigkeit von großer Bedeutung zu erfahren, ob 
er vielleicht die Sachen irgendwo zurückgelaſſen, untergeſtellt 
oder zum Kauf angeboten hat. ü‚ 

Dielenigen Perſonen, welche hierzu Wvan bag 5 Au⸗ 
gaben machen können, werden gebeten, ſich an das Polizei⸗ 
präſidium Danzig, Kriminalpolizel, Zimmer 32—85 zu wen⸗ 
den. 

Er wollte Geuiigiuumg. 
Das Ueberfallkommando unnötig verlangt, 

Der Kaufmann Kaſimir K. hatte Heute früh gegen 4 Uhr 
in einem Lokal in der Brettgaſſe gezecht und war mit 
mehreren Gäſten in Streit geraten. Er wurde darauf aus 
dem Lokal gewieſen. Dabei will er von einem Kellner ge⸗ 

worden ſein. Ein inzwiſchen hinzugezogener 
Beamter hatte die Perſonalien der angeblichen Täter feſt⸗ 
geſtellt und ſie dem K. ausgehändigt. K. gab ſich damit aben 

nicht,zufried enund alarmierte das Ueberfallkommando, n 
dem er noch mehr Gäſte feſtgeſtellt haben wollte. Das Ueber⸗ 
fallkommando lehnte dieſes Erſuchen aber ab und erſtattete 
gegen K. Anzeige wegen groben Unfugs. 

* 

Geſtern abend um 7 Uhr mußte das Ueberfalltommando 

wieder zur Städtiſchen Sparkaſſe, wo ſich die Alarmvorrichtung 
zur Herbeirufung des Ueberfallkommandos ſelbſttätig aus⸗ 

gelöſt hatte. Nachdem ſie in Ordnung gebracht war, konnte das 
Kommando wieder abrücken. 

Iu den Schiffsraum geftürzt. 
Geſtern vormittag gegen 8.15 Uhr ſtürzte der 22 Jahre 

alte Arbeiter Eruſt Prebuſch, St. Albrecht wohnhaft, 
beim Löſchen von Eiſenſchrott von dem Deck des deutſchen 
Dampfers „Viktor“ in den Laderaum. Er zva ſich hierbei 
innere Bruſtguetichungen und Hautabſchürfungen zu. Naib 
Anlegung eines Rotverbandes wurde P. ins ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft. * 

Sein Amt niedergelegt. Seuator Karl Fuchs, der dem 
Senat ſeit Konſtituierung des Freiſtaates als,Mitalied des 
Zentrums angehört, hat durch Schreiben an den Präſidenten 
des Senats vom 10. November ſein Amt als Senator aus 
geſchäftlichen Gründen niedergelegt. ů ů 

Die „Jüdin“ im Stadttheater. Sonntag kommt⸗ als Neuein⸗ 

ſtudierung im Stadttheater Halevys Oper „Die Jüdin“ zur 

Aufführung. In den Hauptpartien ſind beſchäftigt die Damen 

Günther⸗Klemann, Wald und die Herren Edeler, Kemßpendabl, 
Buſch, d'Antone, Harder. · 

 



Aus dem Often. 
Dæs Teufels Abgeſundter. 

Aus Warſchau wirb der Tod des berühmlen volniſchen 
Mediumtz Jan Guſik, der im Alter von 15 Jahren ver⸗ 
ſchleden iſt, gemeldet. Gufik erfreute ſich nicht nur in pol⸗ 
niſchen, ſondern auch in internationaten ſpiritiſtiſchen 
Kre 150 einer, überaus großen Popularität. Bor turzem 
ſoll ben Geiſt den genauen Tag ſeines Todes voraus⸗ 
ꝛeſqgt en. 

0 WuſtLi in Warſchau als Sohn armer Eltern geboren: 
er war in ſeiner Fugend Lehrling bei einem Schuſter. Er 

„bemerkte ſchon in früher Ingendzeit eine mertwürdige Kraft 
in ſeinen Händen. Er brauchte,,ſo laate er, einen Gegen⸗ 
ſtand nur anzurühren, um ihn gleich tanzen zu laſſen. Als 
der ehrwürdine Schuſter von dieſer Eigenſchaft ſeines Lehr⸗ 
linas erſuhr, verlanate er ſofort, daß der Abgefandte des 
Tritfels die, Werkſtatt verlaſſe. Vetannte polniſche Pro⸗ 
feſſoren zeigten Intereſſe ftür das innge Medinm und ſtellten 
eine Reihe von Experimenten mit ihm an. 

Der franzbſiſche Gelehrte Nichet behauptet, daß er noch 
nie ſolche merkwürdige Lichtphänomene beobachten konnte 
wie bei den Sitzungen mit Guſtk. Der ehemalige Arbeiter 
wurde gut bezahlt und konnte mit ſeiner Famtlie eiu an⸗ 
genehmes Leben führen. Die aberaläubiſche Bevölkerung 
hatte his zum letzten Tage wahnſinnlae Auqſt vor 
dem Manue, von dem man wiſſen wollte, daß er tatſächlich 
in Verbindung mit dem Teufel ſtehe. Einek Abendb wurde 
Guſik in einer entlegenen Gaſſe von Räubern überfallen. 
Als er ſeluen Namen nannte, bekreuzlaten ſich die Räuber 
und rannten davon, wobei ſie vor Guſik mehrere Bank⸗ 
noten 0 und ihn baten, dem Teufel mitzuteilen, daß er 
ſie nicht fo bald holen ſolle. 

  

Grauenhafter breifacher Mord. 
Im Planohauſe der Jirma Grzeaarzewſti, Lod, das 

ſich in einem ver beledteſten Punkte der Stadt au der 
Petrikauer Straße befindet, wurden die Inhaber dieſes 
Geſchäftes, die Eheleute Styſzer, in grauſamer Weiſe er⸗ 
murdet aufgnefunden. Im Zimmer uebenan befand ſich der 
Geloſchrank mit 50 000 Zlolp, die Kaſſe iſt jedoch unberührt 
geblieben. Nach den Ergebniſſen der Unterſuchung ſind die 
Täter wahrſcheinlich verſcheucht worden, ſo daß ſie die Kaſſe 
nicht beſtehlen konnten. Gleichzeitia fand man an der 
Peripherie der Stadt die Leiche einer ermordelen Frau. 
Wie es ſich ſpäter berausftellte, war die Ermordete Dienſt⸗ 
mädchen bei Styſzers, mit dem die Täter wahrſcheinlich 
unter einer Decke ſtanden. Um die Spuren des Verbrechens 
zu verwiſchen, und den Zeugen aus dem Wege zu räumen, 
haben ſie das Dienſtmädchen ermordet. 

  

Dem Gebüchtnis der Märtyrer 
Enthüllung von Gedenktaſeln in der Warſchauer Zitadelle. 

In der Warſchauer Zitadelle ſand die Enthüllung von 
Gedenktaſeln in den Gefängniszellen für Romnalb Trau⸗ 
autt, Jozef Mopntwill⸗Mirecki, Stefan Okräzela 
und ſfür Marſchall Jozef Pilfudftki ſtatt. —* 
„Seimmarſchall Daſszynſkt gab in einer kurzen Anſprache 

ein Bild über die Leibenszeit der Geſallenen und beſonders 
derjenigen, die im ruſſiſchen Teilgebiet gelitten haven. Nach 
einigen weiteren Reden begab ſich der Staatspräſident, be⸗ 
aleitet non den Vertretern der Behörden, in das Innere des 
ßehnten Pavillons, wo die Euthüllung der Gedenk. lafelu erfolgte. Auf den Tafeln befinden ſich folgende Auf⸗ ſchriften:, „Romnald Traugutt, DWiktakor, verhaftel am 3. April 1864, im zehnten Pavillon untergebracht am 19. Mai 1864, aie Senne 3., Juli 1661.“ „Jozef Rilſudfki 
eingeliefert in den zehnten Pavillon am 9. März 1900, ver⸗ 
ſchickt nach Peiersburg am 10. Dezember 1900, Staalschef am 
14. Dezember 1918, Marſchall Polens am 10. März 1920.“ 
Stefan Okrzeja, Mitglied der Kampforganiſation ber 
PPS,, vexßaftet am 20. März 10M8. hingerichtet am 21. Juli 
1905.“ „Jopzef Nontwill⸗Mirecki, Mitalied der 
Kampfabteilung der PPS., verhaftet am 28. November 1907, 
hingerichtet am 9. Oktober 1908.“ 

  

Larthans. Feuer. Bei dem Beſitzer Hinz in Nowawies 
brach Feuer aus. Es wurde das Wohnhaus eingeüſchert. 

Haßla.fſele,Ii. 
ů .12) ů öů 

„Es iſt ja ganz ausgeſchloſſen.“ Es war wie ein Auf⸗ 
ſchluchzen. —* — ů „Was?“ 

„Daß ich — Königin —“ ö ů 
„Das wollen wir doch mal ſehen!“ rief er laut und troßig. „Es tommnt nur auf Sie an. Wenn Sie beherzt darauf⸗ losgehen! Vergeſſen Sie nicht, wieviel für mich von Ihrem ehgitel, Luß icder hente ſem Püich hüun beStemdi 2Wmaland „ . e ſeine Pjli t. Sie wiſſen doch?“ Sie nickte ſchlaff. „Nelſon“, flüſterte ſie. . ů V 
Dann war er gegangen. Sie ſtand mit ſteifen, ungelenken Gliedern. Ja, ja, ſie wußte. Auf dem — Hatten ſie es gehabt':⸗Ver Tagesbeſehl Relſons in der⸗ Schlacht bei Tra⸗ jalgar. Ja — ja, aber Nelſon war in dieſer Schlacht gefallen. Siée wußie, daß ſie irgend etwas Unisgiſcges dachte. Er hatte doch geſiegt. Sielleicht ſiege ich auch — und fäalle, ſann ſie bms ſe eiutnat, vißteln es riugs1 fe h 

ie eit biſchelte es rings um ſie her. Die Damen brachen gerade auf. Ein Kichern des Hohnes fiatterte in der Luft. Eine der Manneguins rief einer anderen zu: „Menſch, geh ihr aus m Weg. Eine Königin kommt!“ 

Lun Er Eaß wottn, us der Eche ſpottete giftig eine der Gehäſſigſten, die vor dem Spiegel ſchminkte⸗ „Wenn ſie auch nicht Aümüm Wird Meitreſſe ift ſie jedenfalls ichyn ů ů Gemen 142 gallige Zuſtimmung. Aber auch Pufe: Pfui 

Eine Luftige, im Grunde nicht böſ. nandierte: D 
jlercunt vor Oöb rer Majent Mt⸗cht böſe, lommandierte: „De⸗ 

ubermuig Leurbei un deruen, Pannsiaten üguem die Damen 
ůer 

Situation nicht. gewachfenen Alolſe aſen ů Humor der 
Anna Lieber muißte lachen, trotz ihrer ehrlichen Neigung zu der. jungen Kollegin. Der Berliner Gaſſenmabehuit Veßwang üie. Dann gab ſie Lilotte einen freundlichen Klaps nuf die Schulter, ermunierte: „Alſo, Hals⸗ und n Mor 2 Kleene! Ich muß machen, daß 85 fortkomme. Mein Max erfriert ſich ſont an der-Untergrundt ahn die Beine!“ Und war draußen. In dem großen, jah verſtummten öden Raume blieb Lilotte allemn zurück. Sie blickte ſich fremd um, ſeufzte aus tieſſter Seele äuf und nahm den Hut: 
verein kam die Direktrice. — 

  

  verobſchiebens Innerlich vor V 
Bunnite hmb, feil 

** 

2* 

Der Schaben beläuft ſich auf loih und iſt durch Ver⸗ 
ſcherang gebeckt. — Mau. 49 62 11 IOn der Nacht 
wurde Ler Kaufmann Schneider aus Sferakowitz von einem 
'ewiſſen Joſef K. aus Stergkowitz überfallen, wobei ihm der 
äter 5000 Zloty, raubte. Die Volizei nahm K. bald darauf. 

leſt und brachte ihn auf der Polizeiwache unter. Hier ge⸗ 
lang es dem Banditen, trotz des eifernen Gitters auszu⸗ 
brechen und zu entkommen. 

Exploflon in einer polniſchen MunitionsPabritk. 
In der volulſchen ſtaatlichen Munitionsfabrit in Rem⸗ 

bertow explobierte am Montagabend ein DPfen, in dem Ab⸗ 
fälle der Granatenfabrikation vernichtet werden ſollten. 
Zwei Arbeiter wurden auf ber Stelle getbiet, zwei andere 
lebensgefährlich verletzt. Der Raum, in dem die Expioſton 
vor ſich ainga, iſt vollſtändia demoliert worden. 

Die neuen polniſchen Steuerm. 
Einzelheiten. 

Eine NReureglung der Steuern iſt in Polen geplant. Nun 
werden blerlber Einzelheiten bekannt. Vor allem wird die 
Umſatzſteuer tatlächlich auf 1 Prozent. herabgeſetzt werden. 
Die Wohnungsſteuer ſoll 12 Prozeni betragen, wobon 4 Pro⸗ 
zent für die Stäßte, 6 Prozent für den ſtaatlichen Woh⸗ 
nungsfonds und 2 Prozent für den Ausbau von militäri⸗ 
ſchen Kaſernen beſtimmt ſein ſollen. Die Bodenſteuer wird 
in dem ehemallgen dentſchen Geblet auf Grund der preußi⸗ 
ſchen Berordmina vom 21. Mai 1862 unter Umrechnung von 
„gloty gleich 1 Goldmarr erhoben werden. Ferner wird 

eine ſtändſge Vermögensſteuer eingeführt, die 5 Pro⸗ 
mille und bel Vermbögen unter 15 000 Zloty 4 Prozent be⸗ 
tragen ſoll. Die erſte Zahlung ſoll bereits im Jahre 1020 
erfolgen, und zwar auf Grund der Einkommenſteuer vpm 
Jabre 1626, von der 8 Prozent als Vermögensſteuer erhoben 
werden ſollen, Dagegen wird die Vermögensſteuer auf 
Grund einer Schätzung vorgenommen, die von einer beſon⸗ 
deren Schätzungskommiſſion auf Grund der Prüfung des 
Beſitzſtandes von. 98 Jabren erfolgen ſoll. ů‚ 

Im zuſtändigen Lennieshen, wird ein neues Bauneſetz 
in Erwägung Lezogen, das eine Förderung der in (letzter 
Zeit wieder ſchwächer gewordenen Baubewegung bringen 
ſoll. Neben anderen Maßnahmen iſt anch eine erhebliche 
Erhöhung der Steuer für unbebaute Grundſtücke 
vorgeſehen. öů 

enhere Kuhferfunde in Schleflen. 
In der Nähe von Hansborf, im Kreis Neurode, wurde 

auf,einer ſchon ſeit Jahrzehnten beſtehenden Kupfermutung 

    

  

im Frühiahr dieſes Jabres zum erſtenmal ein Schacht ge⸗ Er 
trieben, der jetzt eine Tieſe von 10 Metern erreicht hat. Nach 
den in dieſer Tiefe bis jetzt vorgenommenen Schätzungen 
vermutet man ein Kupfervorkommen im Geſtein von 00 bis 
80 Prozent. Weitere Arbeiten werden durch ausbrechende 
Gaſe erſchwert. 
Reſultate erzielen zu können. 

  

Die Landwirtſchaftsreform im Poſeuſchen und Ponmerellen. 
Die deutſche Vevölkerung in Poſen. 

Im Stadtverordnetenſaal in Poſen fand eine General⸗ 
verſammlung, des polniſchen Weſtmarkenverbandes ſtatt, in 
der der Vorſitzende Konkiewicz die Behauptung aufſtellte, daß die deutſche Bevölkerung im Poſenſchen ſich auf 11,8 
rozent beziffere und mehr als 38 Prozent des ländlichen 
Beſitzes in ihren Händen habe. Hiexnach wurde eine Ent⸗ 
ſchließung gcfaßt, in der die Notwendigkeit feſtgeſtellt wird, 
den beutſchen Beſitzſtand in Polen im Rahmen der Land⸗ 
wirtſchaftareſorm gemäß der Jabl der deutſchen Bevülkerung herahzuſetzen. Ferner wurdc auf die deutſche Anſiedlerfrage 
und die Entfernung der deutſchen Optanten hingewieſen. — 

ſchaften Poſen und Pommerellen vorlegen. 
     

lſo um halb acht im Ankleidezimmer im Sportpalaſt, 
Letiß-. gebot ſie. v vortvalan 3300 ůe fe ſ Ane:g 3 

auſe fand ſie nur Papa im „Zimmer für alles“. Erna 
fuhr * Broſchle, und Mama holte ein. Nünn mußte alles 
jelbſt beſorgen und war fortgeellt, noch einzulaufen, ehe um 
ſieben bie Geſchäfte ſchloffen. 

Auch Mama hatte Lilottes ſchweren Abend vergeſſen. Die Erregung vom Morgen, Herrn Lettos böſe, ätzende Worte 
bohrken noch in ihr nach und der Schmerz. und den Nieder⸗ brüch ihres ehelichen Glückes, des letzten, das ihr noch ge⸗ blleben war. Immer wieder während dieſes Tages hatte ſie un ihres Mannes zungerechte Vorwürfe und ihren. unbeherrſch⸗ 
ten, maskenloſen Gefühlsausbruch gedacht, nur daran, und in —— e mürbten. zermarterten Sinn die Not ihrer Jüngſten 

ſien. 
D einem würgenden um des Verlaſſen⸗ und Berraten⸗ 

ſeins kleidete Lilotte ſich um. Es war ein hübſches Kleid aus der „großen Zeit“, das Mama kürzlich moderniſiert hatte. Für 
die Schau brauchte Lilotte es nicht. Doch nachher ſollte ſie zu dem Balle bleiben, hatte die Direttrice befohlen. Aber ſie hoffte, ſie würde en n können. 

Ohne Sorgfat Heſeelung zog Lilotte ſich an. Sie rang mit den Kränen des terzes über die Gleichgültigkeir und Teilnahmsloſigkeit der Ihren. Für ſie war es das Furcht⸗ barſte. und ſie verſchwendeten nicht einen Gebanten daran! 2 v füö Sruſchen G⸗ — rot, ehi deſße es im Spiegel. l 
E i rri ßem ing. eſſer, wenn 0 ausſah! Gerabe gut! Gerade recht! bie ſcheußn 

Dann ging ſie ins „Zimmer für alles“, vom Pahba zu 
ielleicht fand ſie bei ihm uw gutes, tröſien⸗ des Wort, das verriet, er ahne. was ſie heute litt. 

Paya las die Abendzeitung. Seinen Lebenzüberdruß hatte er heute morgen raſch überwunden und am Mittag mit den anderen Entwurzeiten ſeine Meinung dahin ſtis äftig ge äußert, daß num das Schlimenſte wiriſchaftlich überwunden ſei. 
Bungernt Volk von 60 Millionen könne doch nicht einfach ver⸗ hun I 

— 

Als Kilotte eintrat, blickte er flüchtig über den Kneifer⸗ rand auf. „ 
ſt aus?“ ů * „Du geh 

ᷓ Hetke iſt doch das Modefeft. — 
zAch ſol Ka — amüſier dich gut!“ ů Dami: nickte er ihr zu und m die Zeitung wieder auf. „Das war zuviel. Sie fegte bhinans. Konnte kaum ſehen vor 

nußt Hnak- Tränen. Auf der⸗ Aben hunb pie 2 ſie, glitt dei⸗ nahe hinab. Sie mußte ſtehenbleiben die Augen trocknen. 
g und Elend Worberbi eilte ſie die Ciente beit ie Wret nef zugige Vort eu Houſtlaſtateit 

lektriſchen, weil ſie Srer naffer Wangen und Haltlofigkeit 
vor den Fahrgäſten im Wogen hämtie. b Varr   

— 

brau 

  

„ Vearbeltet vy, Maut EEEE 
Veunt 0 Ahluunes Etroße 15²½ Lotfsbaus“ ennde 

—* — Aufaabe Vr. 30. 
— A. P. Gulajeſl, Moskau 

1. Preis. Turnier des Oesterreich, Arb.-Schachbundes, 1928 
Schwarz 
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Welb 
Mott in 2 Zügen 

  

Löſung zur Aufgabe Nr. 48 (Kalina). 

Kbz-—aiI, drcht 2. 885—bdü öů * ITB—84＋: 2. Scz— 
Hees,, 2. Sc5—32 
(,σ; 2. DbsNcs: 

Se1—d5; 2. DbsNd- 
Tg7-e?(er); 2. Sas— 
Kds—-dâ: 2. Sc5—b 

Eine sciöne Darstellung der Schachprovokation. Der 
Sckiliülssclzug ist nicht leicht, er bildet zugleich eine Feld- 
ränmung. D-= t bnt aflerae“'& gefallen. 

Alle Schachnachrichten und üb3 v.fünd zu pichten an Karl Rabn, 
Lanafubr. Bärenweg 92. 

  

In — Beerbigung erſchienen. 
Wie man Kurkoſten ſpart. 

Vor einiger Zeit wurde in einem jübiſchen Krankenhaus 
in Warſchau ein ſchwerkranker Mann eingeliefert, deſſen Per⸗ 
ſonalausweis auf den Ramen Chastiel Roter lautete. 

wurde einige Male operiert und ſtarb ſchließlich. Die 
Krankenhausverwaltung cdene die Fanülienangeyö⸗ 
rigen vom Ableben Roters. Nachdem dieſe erſchienen waren, 
ſollte vie Beerdigung ſtattfinden. Da geſchah etwas ganz 
Merkwürdiges: es erſchien, zum Schrecken der Trauernden, Man lioſit ſedoch, in naher Zeit grelfbareChasliel Roter, der völlig gefund und wohl ausſah, und er⸗ 
klärte, er ſei zu ſeiner eigenen Veerbigung gelommen. öů 

Wie es ſich ſpäter herausſtellte, war der Verſtorbene in 
Dirklichkeit ein Abram Mangarten aus Logow, Kreis 
Opatow. Als er nach dem Krankenhaus übergeführt wurde, 
verſahen ihn ſeine Familienangebörigen mit' einem falſchen 
erſonalausweis, um die Kurkoſten zu erſparen. Hätte ſich 
hasfiel Roter nicht 15 Kacht eingeſtellt, ſo wäre dieſex Miß⸗ 

wohl laum ans Tageslicht gekommen, Der Angeleégen⸗ 
heit nahm ſich die Polizei an. Der anfänglich beſchlagnahmte 
Feeigsgebeß Mangartens wurde zum Zwecke der Beerdigung 
reigegeben. ů 

Wurſchan auf dem Wege zur Neinlichkeit. 
Der Warſchauer Maaiſtrat plant einen Wettbewerb für 

den Bau einer großen ſtädtiſchen Badeanſtalt, die mit 
mehreren Schwimmbecken. 300 Wannen und 1000 Brauſen 
zu den größten Europas gehöron ſoll. Das Waſſer ſoll 

  

Dos volniſche Landwiriſchaftsreformminiſterium wird dem aus der Weichſel enknommen und nach entſprechender Teln de nnetoß zwed Gefeßenwürfe Aber die Ausführung Filtrierung, und Desinſektion in Damyfkeſſeln erwärmt der Landwirkicbaftsreform auf dem Gebiet der Wojewob⸗ werden. Der Hauptteil der Baukoſten ſoll durch eine An⸗ 
leibe gedeckt werden. 

  

Kurz vor halb acht war ſie im Sportpaläaſt. 
Galonierte Diener wieſen über Höſe und Treppen in das 

Zimmer der Thronprätendentinnen, Bald ſchritt ſie in einem 
elligen Gewirr. Von allen Seiten ſtrömten ſie herbei, die hüb⸗ 
ſchen, lieben, erregten, jungen Dinger, für die das wichtige Er⸗ 
Dal heraufdämmerte, das ihnen das Leben bisher gebracht 

jatte. 
Eine kleine Hoffnung flackerte in faſt jeder pochenden Bruſt. 

Warum nicht caauſn nicht gerade ſiek Hatte man ſie 
nicht als Schönſte unter den Kolleginnen ausgewählt? Hatte 
ihr nicht der Spiegel tauſendmal verkündet, daß ſie ſich nicht 
zu verſtecken brauchte! Die feine Linie der Brauen! Welche 
Hlondine hatte die! Und die Naſe war auch nicht gerade ſibel. 
Mas wußte Mary. Und Georg, der doch einer der bedeutend⸗ 
ſten Frauenkenner Berlins war, hatte Loly oft geſagt, ſie habe 
den füßeſten Mund und den bezauberndſten Hals! Margot 1 
boch! Ibre blanken Augen waren doch nicht blind! Sie ſa 
voch, daß der chren Suii⸗ über der klugen Siirn jede Konkurrenz 
ſchlüg! Won ihren Hüflen und den tadellofen Beinen gar nicht 
zu reden! Warum alſo nicht ſie? Warum ſie nicht, ſo gut wie 
jede andere? 

Hoffnungslos war kaum eine, die dem Zimmer der Manne⸗ 
auins zuſtrebte. Ganz hoffnungslos war vielleicht allein 
Silotte Letto. — 

Als ſie den Raum betrat, in dem ſonſt Weltmeiſter der 
Fauft ſich zum WStageſe rüſten, in dem die ausgekugelten Gelenke 
Keſtürzter Sechstagefahrer wieder eingetugelt werden, ſchlug 
820 ein weichlicher, vuftgeſättigter Hauch und ſummender Lärm 

gegen. — 
Das Zimmer bot den Anblick einer Damengarderobe im 

Filmatelier am Tage großer Maſſenſzenen. In ſeinen ſeidenen 
Hemdhöschen lief, wirbelte und haſtete es durcheinander. Zehn 
Friſeure, von allen Seiten gerufen, verlangt, bedrängt, ſuchten 
an zwanzig Stellen zugleich zu ſein. Ein Problem, das auch 
ſie nicht reſtlos löſten. öů 

Hier wurde noch einmal das kurze Haar gekämmt und ge⸗ 
wellt, dort die Bogen der Brauen n geteichrat dort Schminke 
fanft verrieben, hier bleichen Lippen Le bensfurbe aufgehaucht. 
Dazwiſchen uüce Oupe reundinnen ſiebrig, Direktricen trieben 
zur Eile, einige Hyperſenſible weinten. 

Lilotte verfiel in ein dumpfes Dämmern der Hunait Sie ſah 
kaum Einzelheiten. Der Geruch von Parfüm, Schminte, Brenn⸗ 
eiſen legte ſich ihrßbeklommen auf die Bruſt. Befangen blieb 
ſie an der Tür ſtehen, wurde von eiligen aſſanten gerüttelt 
und geſtoßen, Kie hätte ſie ihre Direktrice in dem Gewimmel 
gefunben. Sie dachte nicht einmal daran, ſie zu ſuchen. Doch 
Gefalt von Gebrüder Anſorge ſah Lilottes hohe, ſchlanke 

⸗al — — 
  

Sortietzung folgt⸗) 
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Das Geheimnis des Chineſen Miao. 
ö Das opfer eines Sittlichkeitsverbrechens? — Der Streit um den Mord. 

Mitten im Mai dieſes Jahres kam der junge chineſiſche 
Rechtsgelehrte Chung⸗Yi⸗Miao in Begleitung ſeiner tunnen 
Frau, einer hübſchen Vertreterin des Reiches der Mitte, mit 
der er ſich auf der Hochzeitsreiſe beſand, von Amerika in 
Englaud an, und nahm in einem maleriſch gelegenen Hotel 
hatte⸗ Nähe der Scen von Keswick in Cumberland Aufent⸗ 
halt. 
Am 10. Juni wurden die Flitterwochen des jungen Paares 

durch ein tragiſches Ereignis unterbrochen. Man fand die 
Chineſin in einem Gebüſch an einem der ſchönſten Ausſichts⸗ 
punkte des Ortes mit einer Seidenſchnur erdroſſelt auk. Ihre 
Kleider waren zerriſſen, ſo daß es den Anſchein hatke, 

als ob ſie einem Sittlichteitsverbrechen zum Oyfer gefallen 
ö wäre. 

Die Ermordete beſaß Schmuckgegenſtäunde von hoͤhem Wert: 
Ringe, Armbänder und Kolliers im Werte von über 93000 
Pfund Sterlingen. Sämtliche Wertſachen fehlten; man jand 
ſie ſpäter in dem Hotelzimmer, in dem Chung⸗Yi⸗Miav im 
Beit lag. ba er angab, krank zu ſein. Die Ringe waren ſorg⸗ 
lältig perſteckt, und wurden im Innern eines uotpeurAn⸗ 
jchen Apparats wiedergefunden. Es fehlte nach den An⸗ 
gaben des Chineſen noch eine Perlenkette im Werte von 
100 Pfund, die ſeine Gattin bei ſich getragen habe, eine Be⸗ 
hauptung, die er aber nicht hat beweiſen können. 

Auf Grund dieſer und auch anderer Verdachtsmomente, 
vetonders der Tatſache, dan 

nach der Art der Ermordung nur ein Chineſe in Frage kam, 

wurde Miao verhaftet. Man beſchuldigte ihn, ſeine Frau 
ermordet zu haben; er aber behauptete, daß er ſie bei dem 
Spaziergang auf halbem Wege verlaſſen hätte, da er ſich 
nicht wohl gefühlt habe. Er ſei zu Betit gegangen, habe ge⸗ 
jchlafen, und es ſei ihm gar nicht aufgeſallen, daß ſeine 
Gattin ſolange ausblieb. Er beſtritt das ihm zur Laſt ge⸗ 
leate Verbrechen auf das energiſchſte, und beſchuldigte vtel⸗ 
mehr zwei geheimnisvolle Hrientaleu, Japaner oder 
Chineſen, die ſeine Frau ſchon längere Zelt verfolgt hätten, 
und denen gewiß ein Mord zuzutrauen ſei. Zubem habe 
er ſeine Gattin über alles geliebt, ſo daß ſür ihn gar keln 
könnie. beſtände, der ihn zu folch einer Tat veranlaßt haben 
önnte. 

Als die Polizei in der geheimnisvollen Augelegenbeit 
genauere Ermittlungen anſtellte, ergab es ſich, daß Miao 

über ein wöchentliches Einkommen von 10 Pfund Sterlingen 
verfügte. Für einen Hochzeitsreiſenden, und noch dazu 
einen Chineſen, war das nicht viel, und der Verdacht, daß 
Miav es auf die Schmuckſachen ſeiner Gattin abgeſehen hatte, 
jand dadurch neue Nahrung. 

Einer der intereſſanteſten Punkte, welche die Unterſuchung 
noch zutage fördexte, iſt folgendes: es erwies ſich als Tat⸗ 
ſache, daß am 19. Juni, alſo an dem Tage, an dem der Mord 
begangen wurde, zwei Ausläuder, Chineſen oder Japaner, 
von ſecͤhs verſchiedenen Zeugen in der Gegend von Keswick 
neſehen wurden. Waren dies nun die beſden Mörder oder 
handelte es ſich um Komplicen, die von Miao zu ſeiner Eni⸗ 
leſtung hierher beſtellt waren? 

Die Polizei konnie es nicht ermitteln, 
und jorjichte weiter. ——— 
„In, einem Hotelzimmer. in Edinburgh, wo ſich. das 
chineſiſche Ehepaar vor ſeiner Reiſe an die Seen aüfhielt, 
hat man drei Zettel mit chineſiſcher Schrift gefunden, In 
der Ueberſetzung ſtand ſolgendes darauf: „Bei der Aükunft 
in Europa verſucht es von neuem.“ Auf dem zweiten: „Tut 
es noch nicht auf dem Schiff“, und dann auf dem dritten: 

„Tut es auf dem Schiff!“ Miao gab zu, die drei Bettel ge⸗ 
jchrieben zu haben, aber er erklärte, daß er vergeſſen habe, 
welchen Sinn und Bedeutung ſie hätten. 

Das waren ungefähr die Indizienn auf Grund deren die 
weſchworenen des Gerichts in Carlisle dieſer Tage ihren 

Spruch gefällt haben. Mider alles Erwarten haben ſie den 
Chineſen für ſchuldig erklärt, und ihn zum Tode verurteilt. 
Als man Miao das Ilrteil verkündete, gebärdete er ſich wie 
ein Raſender, und rief ſortwährend: 

„Ich bin unſchuldig! Ich bin unſchuldig!“ 

Die eugliſche Oeffentlichkeit und die Preſſe haben jetzt plötz⸗ 
lich, nachdem letztere monatelang gleichgültig getan hat, den 
Fall aufgegriffen, und eine lebhafte Kampagne zugunſten 
des Verurteilten eingeleitet. Der geheimnisvolle Fall Miao 
jmird demnächſt in der Reviſionsinſtanz verhandelt, und es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich dann die völlige Unſchuld des 
Chinefen heransſtellt, und unter Umſtänden ein neuer Juſtiz⸗ 
mord, wie im Fall Slater, vermieden wird. Sollte das 
Urteil aber dennoch vollſtreckt werden, dürfte dies micht zur 
Ebre der engliſchen Juſtiz gereichen. B M. B. 

Puddha läßt nie mit ſich ſpotten. 
Die Rache des Fakirs. — Was werden die Greiſe tun? 
In der Nähe von Haidarabad (Vorderinidien) lebt ein 

berühmter Fakir und Schlangenbeſchwörer, zu dem ſeit 
Jahren unzählige Menſchen hinpilgern. Sindé Gotarinath. 
ſo iſt ſein. Name., hat den Ruf eines bedeutenden Heil⸗ 
kundigen, beſonders für Hautkrankheiten. Er läßt ſich für 
ſeine Mühen natürlich aut bezahlen. 

Vor einigen Monaten kamen vier enaliſche Reiſende, 
darunter eine Frau, in die Nähe von Haidarabad, und da 
ſie ſchon viel von dem wunderbaren Faktr'gehört hatten, 
beſchloſfen ſie, ihn anfzuſuchen. Da ſie jedoch ſcinen Wunder⸗ 
kuren nicht viel Glauben ſchenkten, wollten ſie ihn aüf die 
Probe ſtellen. 

Einer von ihnen, der ganz aeſund war. 

lente um eines ſeiner Beine einen dicken Verband, 
begab ſich zu dem Fakir und klaäate ihm. daß ſein Bein ſeit 
langer Zeit von Geſchwüren bedeckt ſei; ſchon viele Fakire 
ſei er um Rat angegangen, aber keiner habe ihm belſen 
können. 

Es ichmeichelte der Eitelkeit Sindé Gotarinaths. daß der 
Eugländer ihn um Hilfe bat., und er wandte ſeine ganze⸗ 
Beſchwörungskunſt an, um dem Fremdeu ſeine Wunder⸗ 
kraft zu zeigen. Nachdem er mit ſeinen Beſchwörungen zu 
Ende war, ſagte er dem Engländer, daß er innerhalb vier⸗ 
zehn Tagen geheilt ſei. * 

Jetzt war der angeblich Kranke ſo unvorſichtig, den Ver⸗ 
band in Gegenwart vieler Beſucher abzunehmen und ſein 
geſundes Bein zu zeigen. Der Fakirserkannte, daß der 
Enaländer ſich einen Scherz mit ihm exlaubt hatte, ſagte 
je doch nichts. ** — ů‚ 
Die vier Reiſenden aber ſetzten ihren Weg ungehindert! 
ſort. Sie lachten noch oft über den gelungenen Scherz. Doch 
der vermeintliche Scherz ſollte 

—eein Ende ſinden, an das niemand arbacht hätte. 

Als die vier von ihbrer Reiſe ins Junere des Landes nach 
Kualkutta zurückgekehrt waren, wurde eines Nachts der 
Mann, der damals den Scherz mit dem Bein gemacht hatte, 
von einer aiſtigen Schlange gebiſſen, an deren Folgen er 
nach einigen Stunden unter aualvollen Schmerzen ſtarb. 
Noch am ſelben Tage erhlelten die drei anderen Reiſenden 
jeder einen Brief, der nur die Worte euthielt: „Buddha 
läßt nie mit ſich ſpotten.“ 

Es iſt als gewiß anzunehmen. daß der Fakir ſich auf 
bieſe Weiſe gerächt bat, wenn auch keine ſicheren Beweiſe 
dafür vorliegen. Das Gericht hat eine Unterſuchung an⸗ 
geſtellt. die noch nicht abaeſchloſſen iſt. 

  

22 Tage in Auiberſreil. 
In Esbjerg (Däuemark) war ein junger ßriſcher wegen 

Diebſtahls zu einer geringen Gefänauisſtrafe verurteilt 
worden. Da er ſich unſchuldig glaubte, trat er in einen 
Hungerſtreik ein. Man brachte ihn ſchließlich in eine 
Anſtalt für Geiſteskranke, wo er nach insgeſamt 22 Tagen   das Hungern aufaab. 

Wahnfinnig auf die Guilkotine? 
Ein Kind ermordet, weil es ſchrie. 

Eine Frau Marie Dapid wurde vom Pariſer Kriminal⸗ 
gericht zum Tode durch die Gutllotine verurkeilt, weil ſie 
ein 6 Mongte altes Babn erſtickt hatte, Das Kindchen, das 
einer, Nachbarin gehörte, ſchrie eines Tages, wahrſcheinlich 
vor Schmerzen, unaufhörtich und brachte Fran David in 
elue ſolche Wur, daß ſie in das Nachbarhaus (lieſf und einen 
Schwamm in den Hals den ungllicklichen Kindes ſteckte, Das 
Kind verſchted unter ſchrecklichen Qualen nach 2 Tagen. 
Nachdem das Todesurteil verkündet worden war, wurde die 
Mörderin zum Franengefänguis Saint⸗Lazare gebracht, wo 
bereits eine andere Fran der Hinrichtung, entgegenſieht. 
Dieſe eine Fran Joſepha Kures, hat ebeufalls ein Kind 
getötet. Die Frauen haben jede eine Zelle für ſich und ſind 
ſtündig von Nonnen umneben. 

Eine gliickliche Ehe. 
In San Franzisko iſt ein verheirateter Mann als Frau 

entpuppt worden. Frauecs Korn trug ſeit 32 Jahren 
Männerkleider., arbeitete als auter Mechaniker und heiratete 
vor 15 Jahren Annie Ilary, die, wie behauptet wird, mit 
ihm zuſammen eine glückliche „Ehe“ führte. Einige Jahre 
nach der Hochzeit adoptierte das Paar einen Jungen, der 
jetzt 11 Jahre alt iſt. Vor einigen Jahren ſtarb die Ehe⸗ 
frau, und jetzt iſt das Geheimnis durch die Großmutter des 
weiblichen Mannes verraten worden. 
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Das Raletenſlugzeng lliegt. 

Vallier probt weiter. 
Max Vallier, der Vorkämpfer der Raleten⸗ 
Theorie, iſt unermüdlich. Nach den Ver⸗ 
ſuchen mit dem Raketenauto hat er ſich letzt 
dem Studium des Raketenſlugs zugewandt. 
Auf der Waſſerluppe hat er mit einem beſon⸗ 
ders konſtruterten Flugzeug „Storch“ neue 
Verſuche uuternommen. (linfer Bild zeigt 
das Flugzeug kurz nach dem Abſflug, bei dem 
ſchon eine hohe frterindigteit: erreicht 

wurde.   
Noch 107 Paſſagiere vermißt. 

Die Kataſtrophe an der amerihaniſchen Küſte. — Das Rettungswerk für die Veſtris⸗Mannſchoft. — 233 gerettete. 

Mach den letlen Geſtern eiwa um 5. Uhr nachmeitlags 
amerikaniſcher Zeit in Neuvork eingegangenen Melbungen 

beträgt die Zahl der aeborgenen neberlebenden der Kala⸗ 
ſtrophe der „Veſtris“ 222, während 117 Perſonen noch ver⸗ 

mißt werden. Von den Geretteten bejinden ſich 128 an Bord 
des Dampfers „American Shipper“, 68 auf der „Myriam“, 

25 auf der „Verlin“, S auf der „Wyoming“. Angeſichts der 

Meldungen über das in der Gegend der Unglücksſtelle herr⸗ 

ſchende rauhe Wetter beginnt die Hoffnung auf Retiung der 

Vermißten zu ſchwinden. 

Ueber die ſchrecklichen Erlebniſſe der Ueberlebenden, die 
einen Tag und eine Nacht lang in den Rettungsbooten ver⸗⸗ 

bringen mußten oder ſich an Holzſtücke klammernd von der 
bewegten See umhergetrieben wurden, ſind bisher nur kurge 
Berichte durchgedrungen, da die Funkeinrichtungen aus⸗ 

ſchließlich dem Rettungswerk dienten. Der in der Paſſagier⸗ 
liſte des gefunkenen Schifſes erwähnte Reichsdentſche Her⸗ 

mann Rückert iſt geretlel worben. Er befindet ſich an Bord 

des „American Shipper“. Es handelt ſich um einen Ver⸗ 

treter der Leipziger Papierfirma Karl Krauſe. 

Der an Vord des Schlachtſchiffes „Wyoming“ beſindliche 

Vißeadmiral Taylor funkte einen Bericht des 1. Offlzters 

des Dampfers „Ameriékan Shipper“, wonach insgeſamt acht 

Rettungsboote und ein proviſoriſches Nettungsfloß die 

„Veſtris“ verließen. Von dieſen Reitungsbooten kippte eins 

üm. Von den ins Waſſer gefallenen Inſaſſen wurden einiae 
aufgeſiſcht. Inzwiſchen wurde eine Anzahl berumſchwim⸗ 

mender Leichen geſichtet, wedurch die Befürchtung beſtätiat 

wird, daß viele Perſonen umaekommen ſind. Das Mettungs⸗ 

ſloß brach offenbar infolge der ſchweren Ser⸗ anseinander. 

Ein Rettungsboot kenterte geſtern abend um 6 Uihr und die 

Infaffen trieben ſeitdem umher, ů 

Lloybdampfer „Verlin beim Rettungswerk. 
Wie der Lloydbampſfer „Verlin“ funkentelegraphbiſch mit⸗ 

teilt, iſt es ihm gelungen, nachdem er beréeits 22 Ueber⸗ 

lebende des Schiffsbruchs der „Veſtris“ geretter hatte, noch 

in letzter Stunde Carl Schmibt aus Chicage an bergen, ber 

22 Stunden im Waſfer umhergetrieben watr. Nach Mittei⸗ 

lung ber Schiſfsleitung befinden ſick alle Geretteten vorhält⸗ 

nismäßig wohl. Niemand iſt verletzt worden⸗ Das Waſſer 

in der Nähe der Unglücksſtelle iſt noch immer mit, Wrack⸗ 

ſtücken beſät. Es herrſcht ſtarker Nordwind mit Vöen und 

rauher See. — ů 

Lloyddampſer „Berlin“ lat die Stelle des Untergangs 

der „Veſtris“ verlaſſen und die Reiſe nach Neuyork wieder 

aufgenommen. Er dürfte etwa um Mitternacht nach amerika⸗ 

niſcher Zeit an der Qnarantäneſtation im Neuvorker Haſen 

eingetroffen ſein. ᷣ„•„*„* — b 

Szenen des Schreckens. 

Ein Funkſpruch vom Frachtdampfer „American, Shivper“ 

beſagt, daß dreſer Dampfer 88 Fahrgäſte und 90 Mann, die 

zur Beſatzung der Veſtris“ gehörten, auſgenommen habe. 
Das Schlachtſchiff „Wyvming“ meldet, daß es die von Trüm⸗ 

mern bedeckte See an der Unglücksſtelle gekreuzt habe und 

5 Perſonen aufgenommen habe., Die Funkſtation South 

Datmeuth in 

  

     

  

jers „Berliu“ euLen, woaach, die Beſatzung dieles 
Damyf 'en mit eincm üitnnäszürtel treisenden Maun 

  

8 reitete. Dieſerzerklärte, daß er eine Frau mit 
Kind auf dem Meerc treibend beobachtet habe. 

Das Schlachtſchiff „Wvoming“ meldet. dat das Rettungs⸗ 
floß der „Veſtris“ aufgeſiſcht worden iſt. An Bord des 

  

  Kälie er 

ackuſſets hat einen Funkſpruch des Damv⸗   Floſſes befand ſich nur tioch ein Toter, der auſcheinend der 
eßen iſt. —     

„Los Angeles“ fliegt nicht. 

Das Luftſchiff „Los Angeles“ iſt angewieſen worden, ſich 

bereit zu halten, um an der Suche nach den Ueberlebenden 
der „Veſtris“ teilzunehmen. eſtern um 6 Uhr abends 
amerikaniſcher Zeit meldete Lakehurſt das Luftſchlff ſtart⸗ 
bereit. Wie von den Behörden erklärt wird, wärcves un⸗ 
möglich gewefen, das Luftſchiſf bereits vörgejtern an den 

Ort der Schiffskataſtrophe zu entſenden, weil verſchiedene 
Ausbeſſerungsarbeiten au der „Los Angeles“ zu Ende ge⸗ 

führt werden mußten. 

Das Mariuecamt teilte geſteru abend mit, daß das Luft⸗ 

ſchiff „Los Angeles“ nicht zur Beteiligung an dem Rettungs⸗ 

werk für die Ueberlebenden der Kataſtrophe der „Veſtris“ 
abfliegen werde, da dies jetzt für unnötig crachtet werde. 

Das Marineamt hat dem Schlachtſchiff „Wyvming“ den 

Befehl erteilt, au der Unglücksſtelle zu bleiben, um die Suche 

nach Ueberlebenden und Leichen fortzuſetzen. 

Die Urſache der Kataſtrophe. 

Wie gemeldet wird, teilte der Kapitänu der „Veſtris“ der 

Lampert⸗Holt⸗Line mit, der Untergang des Schiffes jei auf 

eine Verſchiebung der Ladung zurückzuführen! Das ein⸗ 

ſtrömende Waſſer habe es der Maunſchaft Unmöglich gemacht, 

im Schiffsraum zu arbeiten, um durch Umladen das Schiff 

wieder ins Gleichgewicht zu bringen. 

Weitere Opfer des Sturmwetters. 

Notrufe eines engliſchen Dampfers. 

Der geſamte Unterhaltungsrundfunk in Renvork wurde 

geſtern abend eingeſtellt, da drahtloſe Notrufe von den, 

br tiſchen 400b Tonnen großen Frachtdampfer „Kingsburn⸗ 

eingetroffen waren. Die Poſition des Schiffes iſt nicht 

bekannt. 
Dem Sturmwetter, das den Untergang des Dampfers 

„Veſtris“ verurſachte, ſind noch zwei weitere Fahrzenge zum 

Opfer gefallen. Bei Lap Virginia ſank ein Motorſiſcherbvot. 

Die Veſatzung von 8 Mann iſt ertrunken, Bei Virginia⸗ 

Beach iſt ein Filcherboot geſtrandet. Die Mannſchaft konnte 

von der Kütſtenwache gerettet werden. Donvoſer. M. 

Der geſtern in Plymonth eingetroffene Dampfer „MNaure⸗ 

tania“ Delichle, 05 während dreitägiger ſchwerer Stürme 

im ganzen ungefähr 20 Paffagfere leichte Verletzungen er⸗ 

litten. 

  

Weniger Babys in England. 
Aber die Selbſtmorbaiffer ſteiat, 

ie neueſten Verichle über die Bevölkerungsbsweauna in 

Endland zeigen mit 166 Geburien auf je, 1000 Einwohner 

die niedrigſte feſtgeſtellte Quote. Die „Selbſtmordſtatiſtik 

weiſt demnegenüber einen rapiden Zuwachs von fäſt 25 im 

zent gegenüber dem Vorjahre auf: 907⸗-Menſchen ſchieden im 

Jahre 1927 freiwillig aus dem Leben. — 

Das⸗MNutionalſchwein. 

Auch ber Stammbaum muß rein ſein. ů 

iſiſchen Landwirte haben beſchloſſen, eine eigene 
18 

  

r⸗ 1E 20 ſſe zu züchten. Als, Grundlage ſoll die 
nütionale Schineineraſie zu züchten. Ais“ aße io 

im Lande am beſten gedeihende Raßſe mit gerader Raſc, blon⸗ 

der Farbe, muskulöſem Hals und langem, müchticem Rücken 

gewählt werden. Das Schwein von. Cornwall wird ein Duäch 

haben, das über die Reinheit des Stammbgums und die Züch⸗ 
tungsergebniſſe zu wachen und an die tüchtigſten Züchter 

ien zu vergeben bat. — 

   
     

 



Krtschaſt. Handel-Schiffabrt 

Vertruſtung der volniſchen Papierinduſtrie. 
Schwere Verkaufsbebinaungen. — Monovoliſterung 

des Großhandels. 

Die polniſche Papicrinduſtrle nahm, in den letzten Jahren 
einen bedeutenden Aufſchwung. Wührend ühre Geſamt⸗ 
probuttlon im Jahre 1022 etwa 42.120 Tonnen betrua, ſtieg 
ile 1025 auf 70 760, 1026 auf 81 994 und 1027 auf 98 57 
Tonnen. In bemfelben Maſſe iſt auch die Einfuahr aus⸗ 
länbiſchen Papiers nach Polen zurückgeaangen. 

Die erſte Geige ſpielen unter dervolniſchen Papler, 
ünduſtrie öie, Papierfabriken „Mirkow“ und „Socßewka“, 
die kein Zeitungspapier, ſondern ausſchließlich Schretb⸗ 
und Higgrettenpapter fabrizieren. ſrerner, kommt die 
Fabtit „Klucze“, dle neben Druc⸗, Schreib⸗ und Pack⸗ 
bapter auch Zeltüngsvaptar berſtellt, dann die, Paptertabrit 
„R. Säuger“ in, Pabianice“ (Schreib⸗, Druck- und Pack⸗ 
papier), „Moes“ (Druck⸗ und Nackpapler), Stelußagen, 
Weih, & Co. (Zeitungs⸗ und Druckpapier) uiw, in Frage. 

leiſ Merhaß uoch kein vollſtänbiger Truſt der vol⸗ 
niſchen Papierinduſtrie beſteht, ſo haben ſich doch die 
FFabritken ſtillſchweigend barüber verſtändiat, daß ſie dem 
Grohhandel 

die ſchwerſten Verkaufsbedinaunnen aufdrängen. 

So z.,DO. wird jetzt in den polniſchen Paplerfabriken nichts 
abgegeben ohne oine Barzahlung von minbeſteus 25 Prozent. 
Der Reſt wird zwar auch in Wethſeln bis 3 Monate ent⸗ 
keßirel. ommen⸗ dafür aber ein anſtändiger Zinsſatz be⸗ 
rechnet. ů 

An ber letzten Zeit wird aber immer weiter auch zur 
offizlellen Vertruſtunn der Napierinduſtrie geſchritten. Zu⸗ 
hächſt eutſtand ein Kartell für holzfreies Papier, „Emkaes“, 
dem die „Mirkow“, „Soczewka“ und „Klucze“ angehhren. 
Neuerdinas ſind weitere zwel Kartelle ins Leben gerufen 
worden: eines unter dem Namen „Bibulkol“, dem die 
„Mirkon“, „Zywiec“ und „Soczewka“ angeſchloſſen ünd, und 
das, Uber den ausſchließlichen Verkauf von buntem Seiden⸗ 
vapier verfügt. Dieſes Kartell hat neben den ſchweren Ver⸗ 
kaufsbebingungen auch noch die Abunehmerzahl bearenzu 
damit anch die Groſſiſten nicht miteinander konkurrieren. 
Ein drittes Kartell, das dieſelben Fabriken umfaßt, wird 
über den Verkauf von Bigarettenpavier allein verfügen. 

Das Holgabkommen lüuft ab. 
Man hofft, daß keine Unterbrechung riniriit. 

Das Holzabkommen, das im Winter des vergangenen 
Jahres zwiſchen Deutſchland und Polen abgaeſchloſſen wurde. 
läuft bekanntlich in dieſem Monat ab. Deshalb haben ſich 
in Warſchau Delegationen deutſcher und volniſcher Or⸗ 
ganiſationen des I n ts, und der Holzinduſtrie zu⸗ 
ſammengefunden. um ſich über ein geeianetes Vorgehen 
ihrer Regterungen zwecks Verlängerunn des Abkommens zu 
verſtäudigen, 

Bei den Delegationen der beiden Staaten ſoll die Abſicht 
beſtehen, die endgültige Realung des Holzabkommens erſt 
im Geſamthandelsvertrag zwliichen den beiden Staaten 
vorzunehmen. Es iſt kaum anzunehmen, baß eine ſofortige 
Verlängerung des Pryviſorinms noch möglich ſein wird. 
In den Holzintereſſentenkreiſen hoſkt man ſedoch, daß eine 
Unterbrechung in dem Holzvertrag nicht eintreten reſp. nath 
Möaglichkeit abackürzt wird. 

  

Neuer Königsberger Krebit für Rußland. 
Nachdem der im Herbſt v. J. von der Königsberger Stadt⸗ 

bank gewährte Kredit an die ruſſiſche Handelsvertretung zur 
Finanzierung der vorjährigen Ernte, ſoweit der Königs⸗ 
berger Platz davon berührt wurde, ſich gut abgewickelt hat, 
iſt dieſer Tage unter Heran. iehung ausſchließlich aus⸗ 
wärtiger Mittel ein neues Kreditabkommen mit der ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertretung getroffen worden. Dieſes Ab⸗ 
kommen gibt die Gewähr, daß mindeſtens dieſelben Zuſuhr⸗ 
mengen wie im vorigen Jahre, wahrſcheinlich aber mehr, 
ibren Weg über Königsberg nehmen werden. Beabſichtigt iſt 
ſeitens der ruſſiſchen Handelsvertretung, außer den üblichen 
Artikeln, wozu insbeſondere Linſen gehören, die Zufuhr von 
Erbſen, Bohnen und Mohn zu verſtärken; auch ſollen als 
neuer Artikel in größerem Umfange diesmal Zwiebeln über 
Königäberg gebracht werden. Die geſamte neue Kredit⸗ 
transaktion wird wiederum von der Stadtbank durchgeführt. 

  

Bereinheitlichung der enaliſchen Banknoten. 
Die Bank von England wird ab 22. November ihre 

neuen Banknoten zu 1 Pfund und 10 Schilling an Stelle der 
bisherigen Schatzamtsnoten ausgeben. Im ganzen werden 
285 Millionen Pfund Schatamtsnoten durch Bank⸗von⸗Eng⸗ 
land⸗Noten erjetzt werden, ſo daß alſo ab 22. November der 
geſamte engliſche Notenumlauf wieder — wie vor dem 
Kriege von der Bank von England kontrolliert werden 
wird. Die neuen Noten der Bank von England werden den 
bisherigen Schatzamtsnyten äußerlich bis auf die Farbe Jaſt 
genau gleichen. Die neuen Pfundnoten ſind grün, ſtatt 
bisher gruu, und die 10⸗Schilling⸗Noten rot, ſtait bisher 
grün. Die Uebertragung der Schazamtsnoten auf die 
Gis von England war bereits in der Budgetrede Chur⸗ 
chills vom April dieſes Jahres vorgeſehen, ſo daß es ſich 
Erglund Leirepen würde WAud, Müir umt bei der Bank von 

üngl worden find, nur u i Hetebes in die Lraxis hanzelth vie umſekung des 

  

Verdvgpelter Geminn ber Hochlerfiſcherei Eine Berdorn mnen ver⸗ doppelten Gewinn kann die Kuxhavener Hochfeefiſcherei auf⸗ weiſen. Der asſamte Betriebsuüberſchuß ſteigerte ſich näm⸗ 
lich von 165 Millionen Mark auf 229 Millipnen Mark. Dagegen gingen die Generalunkoſten nur von 650 000 Mart auf 840 000 Mark berauf. Nachdem man noch die Abſchrei⸗ bungen um 120 000 auf 700 900 Mark erhöht bat, ergibt ſich ein Reingewinn von 840 000 Mark gegenüber 140 000 Mark ů im Voriahr. Die Dividende wird von 8 9⁵ in die Höhe gefezt. Der Geſellichaft neben Dabei 2.— beträchtliche Mittel zur Berfügung. daß die Borratsaktien. nehime W Gewohnbeit⸗ an der Dipendenansſchuütſuna teil⸗ 

Die. Beclängernaa und Ausdehunna des i Kardihafpobikals. Amm 19. Kovemuber lindek in Wariten He; Kͤera pie . des polniſchen Napbtbaivnditats ſtatt, auf 2 er die Berkängerung des Spüdikats auf weitere Gieich 0 t — auwing über bie Sineinbesiesn wird. 
ei Taaun ler i 1 kleinen Nayhibaratfinerien deſchlieben. er aichma . 
Fufton in der Hochſ ei. der G.⸗V. der Cux⸗ 

havener Hocſferfinherel A.G⸗ in ver 5 00) 00. W. Atlien⸗ kapital nertreten waren, wurbe Ser Fufionsvertra, 
Deutſchen Dampffiſcherei⸗Gefellſchaft „Noröſee“ 2 aeßeht. genehmigt und die Dividende auf 974é Prozent feſt⸗ 

— Sperkassen-Acſlen-Verein   mit der! 
G., Bre⸗ 

   
Schwarzwelbrot am Siegermaſt. 

In Genf findet, wie allfährlich, zur Zeit ein inter⸗ 
nationales Reitturnier ſtatt, das Offtziers⸗ und Herren⸗ 
reiterkreiſe aus ganz Europa verſammelt. Wie in tedem 
Jahr erichien auch biesmal der Stall Oppenbeim, dellen 
erſte Handiung wiederum baxin beſtand, die ſchwarzrot⸗ 
golbenen Fähnchen an ſeinen Pferdeboxen ſchwarzweißrot 
zu übermalen, ů 

Im Verlauk ber Veranſtaltung gewaun die Frau Baronin 
elnlge Sprinatonkurrenzen. Die Leitung des Turniers 
ließ deshalb auf dringenden Wunſch der Stlegerin am 
Siegermaſt ein ſchwarzweitzrotes Fähnchen auf⸗ 
ziehen, ſtatt der deutſchen Lanbesfahne. Die teilnehmenden 
deutſchen Reichäwehrofftztere lleßen durch ihren Führer, 
Oberlentnant. Sahla vom 10. Reiterreaiment bet der 
Leitung erklären, daß ſie eine weitere Teilnahme am 
Turnier ablehnen müßten, wenn noch einmal eine ſchwarz⸗ 
weißrote Fahne gezeigt würde. Daraufbin entſchuldiate ſich 
die Leitung am Sonnabend beim deutſchen Generalkonſulat 
in Genf wegen des „bedauerlichen Irrtums“. 

AWird Miuomi Proft 7 
Der finnlſche Meiſterläufer Paavo Nurmi wirb ſchon 

in nächſter Zeit nach Amerika fahren. In finniſchen Sport⸗ 
kreiſen iſt man der Meinung, daß Nurmi den verlockenden 
Angeboten geſchäftstüchtiger amerikaniſcher Manager nicht 
ablehnend gegenüberſteht und daß er wohl Beruſsläufer 
werden wird. Eine Reußerung ju dieſen in Helſinafors 
umlaufenden Gerüchten war weder von Rurmt ſelbſt noch 
von ſeiner näheren Umgebung bisher zu erlangen. 

Wetiſtreit der Kumſtiuemer. 
Die beſten Turner im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporthund 

kamen in Kaſſel zu einem Wettſtreit zufammen. Die Ver⸗ 
anſtaltung verllef glänzend. es waren 4000 Zuſchauer an⸗ 
weſend. Der Saal der ſeahbelen Stadthalle mußte polizeilich 
wegen Ueberandrang geſchloſſen werden. 

Aus dem Kampf gingen hervor: 1. Rödel (Grelz⸗Aubach⸗ 
tal) 221 Punkte; 2. Nahnſeld (Gretz⸗Aubachtal) 200 Munkte; 
5. Schäfer (Wamddenp 204 Punkte; 3. Limburg (Ruhla] 204 
Punkte; 4. Wenderolh (Ochshauſen) 106 Punkte; 5. Ulrich 
(Remſcheid) 184 Punkte; 6. Oltrand (Ochshauſen) 167 Punkte. 

  

  

  

100⸗Kildmeter⸗-Munuſchofterernen. 
Einen überaus ſpannenden und jaadreichen Berlauf nahm 

am Sonntagabend im Berliner Sportpalaſt ein 100 Lilo⸗ 
meter⸗Mannſchaſtsrennen. Das Ergebnis war: Kroll⸗Tietz 
2:16: 56,8, 100 Punkte; 2. Dorn⸗Maczynſki 71 Punkte; 
5. Ehmer⸗Kroſchel 56 Punkte; 4. Rouver-Mietbe 2 Punkte, 
2 Runden zuritck; 5. Dobe⸗Manthey 22 Punkte; 6. Rielens⸗ 
Dauvivier 4 Punkte; 7. Tonani⸗Louet 0 Punkte, 8 Runden 
gurück; 8. Emil und Jean Aerts 3 Punkte, b Runden znrück; 
9. Nickel⸗Buſe 3 Punkte, 6 Runden zurück; 10. Koch⸗ 
U Duki. 0 Punkte 7 Runden zurück; 11. Ewert⸗Urban 

nkte. 

Gute Entwicklung des Danziger Kanuſportes. 
Insgelamt 20 U00 Kllometer zurückgelegt. 

Der Verein für Kanuſport Danzig e. V. beging kürzlich 
ſein fünftes Stiftungsfeſt. Der erſte Vorſitzende, Dr. med. 
Hahn, ſchilderte den Werbegang des Vereins, der ſich fort⸗ 
ſchreitend entwickelt habe. Die Anzahl der Boote iſt ſo ge⸗ 

ſtiegen, daß das Bootshaus bald nicht mehr genügen werde. 
Die ſportliche Betätigung, deren Hauptſeite das Fluß⸗ 

wandern darſtellt, wurde ſehr eifrig gepflegt. Die Danziger 
Farben waren auf vielen deutſchen Gewäffern vertreten. In 

den belmiſchen Geiwäſſern übten eintäe Mitglieder als füna⸗ 
ſten Zweig des Kanuſports die Kanuſegelei mit 5 Quabrat⸗ 
meter Segeltanus aus. 

Im Fabre 1928 ſind bei faſt 1000 Fahrten der Mitälleber 
rund 20000 Kilometer zurückgelegt worden. Die goldene 
Rlateſtte konnte in dieſem Jahr wiederum Frl. Aubuth für 
eine Kaſte von 2700 Kilometer überreicht werden, davon 
die Hahlfte auf Inn, Donau, Ems, Neckar und Rhein. Der 
zweile Kilometerpreis wurde Herrn Arens für 1367 Kilv⸗ 
meter, hauptlächlich Inn⸗ und Douaufahrten, zuteil. Die 
drttigrößte Kilometerziſſer wies Herr Menge mit 1506 auf 
Weichfel, Drewenz und Oberland auf,. 

Sti⸗Weltmeiſterſchaßt iis Wolen. 
Zalopane als Austragungsort. 

Der während der Winterolympiade in St. Moritz tagende 
Ski⸗Kongreß beſchloß ſeinerzeit die Sti⸗Weltmeiſterſchaften 
für 19020 Polen zu übertragen. Der polniſche Sti⸗Verband 
übergab die Vorbereitungsarbeiten dem Ski⸗Verein War⸗ 
ſchau, der dile Kämpſe im Februar 1929 in Zakopane lin der 
Nähe von Krakau austragen läßt. Einer Auflorderung zur 
Milarbeit konnte ſich der Kattowitzer Sti-Club nicht ver⸗ 
henar und ſagte ſeine Mitwirlung bet der organſſatort⸗ 
ſchen Arbeit zu. Zur Zeit verhandelt man mit den deutſch⸗ 
oberſchleſiſchen Stt Bünden, um einen Gruppenbeſuch zu er⸗ 
möglichen. Bisher ſind zu den Weltmeiſterſchaften Zuſagen 
von 13 Nattonen eingegangen. öů 

Wer iſt Amatenc? 
Ein Reſcrat Dr. Wagners (Danzig) auf ver Tagung des 

Deutſchen Reichsausſchuſſes. 

i3 Anſchluß an die Mitgllederverſammlung des Deutſchen 
Neichsausſchuſſes für Leibesübungen, die am Sonnabend im 
Sportjorum ſtattfand. trat die Vertreterverſammlung zuſam⸗ 
men. Im Mittelpunkt ves Intereſſes ſtand das Referat von 
Dr. Wagner (Danzig), der über den Stand der Amateur⸗ 
liaes berichtete. Der Reſerent regte an, vor allem den tatſüch⸗ 
ichen ſaßthaleniſſen Rechnung zu tragen und aing von dem 
Grundſatz aus, Amateur iſt derjenige, der die Leibesübungen 
neben ſeinem Beruf betreibt. Ausführungsbeſtimmungen, die 
den Verhältniſſen in ven einzelnen Sportarten gerecht werden., 
ſollen vieſen Grundſatz wirkungsvoll ergänzen. Aus der 
Sitzung des Kampfſpictausſchuſſes iſt zu erwähnen, daß die 
Dauer der Kampfſpielwoche weſentlich herabgeſetzt wurde. Das 
Generalſekretariat wurde beauftragt, entſprechende Entwürfe 
auszüarbeiten. 

Todesſturz des Fockeis Grobauer. 
Bei den Sonntagsrennen zu Düſſeldorf kam der Jockei 

E. Grobauer im Landsberger Hürdenrennen mit „Nieder⸗ 
wald“ zu, Fall und ertitt ſchwere Verletzungen. In der 
Sonntagnacht iſt der im Alter von 36 Jahren ſtehende 
Reſter au den Folgen dieſes Sturzes geſtorben. E. Gro⸗ 
bauer zählte zu den, beſten weſtdeutſchen Hindernisreiketn. 
Er konnte in dieſer Saiſon 7 Siene und 22 Plätes erringen. 

Dentſcher Ringerſica in Amerika. ů‚ 
„ Deß deutſche Beruksringer Richard Schikat,, der⸗ in 

ſeiuen bisherigen Kämpfen in den Vereinkaten Staaten uoch 
unbeſiegt geblieben iſt, batte in St. Lonis einen neuen Er⸗ 
ſolg zu verzeichnen. Rach ſchwerem Kamyfe beſieate er in 
3 Minuten 37 Sekunden den früheren Meiſter von Kanſas, 
Allen Euſtace. —..ñ ‚ 

100⸗Kilometer⸗Gehen in Italien. Bei Mailand kam am 
Sonntag das traditionelle 100-Kilometer⸗Gehen erneut zum 
Austrag. Sieger blieb der Italiener Mario Brianoli in 
der neuen Rekordzeit von 10 Stunden 18 Minnten. ö 

Neuer franzöſiſcher Schwimmrekord. Bei einem Schwimm⸗ 
feſt in Nizza ſtellte die Mannſchaft des Cercle des Nageurs 
de Nice in der 5450⸗Meter⸗Stafſel mit 2,27,4 einen nruen 
franzöſiſchen Rekord auf. 

  

Kataſtrophaler Zuſtand der rumäniſchen Wirtſchaft. ö 
Die wirtſchaftliche Lage Rumäniens gibt, wie uns 

unſer Bukareſter Korreſpondent mitteilt, zu erniten Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß. Der Staatshaushalt zeigt in den erſten neun 
Monaten des Jahres ein Defizit von 5,6 Milliarden Lei. 
Junsgeſamt rechnet man mit einem Jahresdefizit von 7 bis 
S Milliarden. Das Budget der Eiſenbahnen ſchließt für das 
erſte Halbiahr 1928 mit einem Defizit von 1.3 Milliarden 
Lei ab, das ebenfalls vom Staat getragen werden muß. Der 
Ausfall im zweiten Halblahr dürfte bei den Eiſenbahnen 
noch größer ſein, da infolge der ſchlechten Exnte eine fühl⸗ 
bare Transportverminderung zu verzeichnen iſt. Die Nativo⸗ 
nalbank iſt außerſtande, den Krebitbedürkniſſen des Landes 
zu genügen. Für die Handelsbilanz iſt im erſten Quartal 
1928 ein Einfuhrüberſchuß von 4 Milliarden Lei feſtänſtel⸗ 
len gegenüber 200 Millionen der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jabres. Beſorgniserregend iſt insbeſondere das Anſteigen 
der Teuerung. Der Goldteuerungsindex beirägt 170-und 
iſt demnach böher als in ſämtlichen europätſchen Ländern. 
Die Schwere der Wirtſchaftskriſe kommt beſonders in der 
ſteigenden Anzabl der zu Proteſt gebenden Wechſel und der 
Konkurſe zum Ausdruck; Die Konkurſe allein in Bulareſt 
ſind von 950 im Jabre 1927 auf 1210 im erſten Halbjahr 
1928 geitiegen. Die Anzahl der zu Proteſt gehenden Wechſel 
vermehrte ſich von 15500 im Jahre 1825 und 51 800. im 
Jahre 1927 auf ungefähr 60 000 im laufenden Jahr. 

Cingang. Am 13, November: Deu⸗ i örn- 28, voh Sian.,Leer, Fär. Hulch., Scichenn! etiitc,-Veimdgfurg⸗ 35/ von Jarf6008) lLeer für ke 5 Sieg. Keiferbafen, Korw. 
„Ennd Jarl ů2 LPon Amſterdam leer für Bergenste, Ratſer⸗ 88 angk: van. . 59 6309 2* Hie 18 5 für Wüer Sa teg, 

* .D. „ vot a. Ieer fũ -. 
irre fi V 25 Giaiwun⸗ Wismar, ſeer für Len⸗ 

Sint. Süe ‚. „ . E 673 Em⸗ Gaters für Auias uerceu WSelgn Sögs 
füir Mergenske. — 
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Besimõgliche Verzinsung von Gulden, 
— Reichsmarxic, Dollar, Pjune   

ieren und Gütern für 1u. B. C., Viſtula; deutſch. D. „Taube, 
534) E Aßtwerpen, mit Gütern ſür Nordd. Hlond, Freibezirk: 
engl. H. „Sileroft“ (1341], von Kopenbagen, leer für Pam, Weiter⸗ 
glattc: norw. D. „„Hlagfield 1“ 1652),won libevalla, leer flir Artns, 
Weſterolatte; deutich. P. „Harald“ (367 von Vover mii Alteiſen 
für Behnke & Sies. Uferbabn. 

Au,s gam g. Am 13. November. Schwed. D.,, Liban 
ehſingfors Mit Gütern: norw, D. „Sina“ P daich S 
oblen; deutſch, N., Arkona, (303) nach Memel mit Gütern 

„ . ,n [‚iül nach Kalmar mit Kohlen: ſchwed. 2 
nold“ nach, Kovenbagen mit Koblen: grieh, D. „Katkas (110 
nach Kſel mit Gütern: ſchwed. S. „Juno, (620), nach Goſenburg 
Mit, Koblen: ſchwed. H. , Turg Bratt, (ioh nach Skockholm mit 
Kohlen: ichwed. D. . Emi R. Bomann“ 1211) nach Hernöjund mit 
Koblen: dän. M.⸗S. W (97) nach Kalmar mit Roagen, 
norw. D. „Karen“ 14261 nach London mit Holz: dän. D. „Volonia“ 
(45190 nach Neuvork mit Paflagieren und 

Amtliche Danziger Deviſennurſe. 
13. November 

Utern. 

  

  
    

Es wurden in Danziger Gulden 12. November 
  

  
  

notiert für Geld Brief Geld J Briel 

Vanknoten ̃ ü 
100 RKeichsmark. — —. — —5 
100 Zlotchzhz....57.81 57,95 57,79 57.94 
UKamerikan. Dollar. — —. — 
Scheck London . . . BE5.00/ 25.00/ ] 25,005 25 005 

  

  
Im Freiverkehr: Dollarnoten 5.,145—5.15; Scheck London 

  
  

    

      

       
250075: Reichsmark 122 80—122 90. ** 

Danziger Produktenbörſe vom 7. Nov. 1928. 

Großbanbelspreiſe [ Großhandelspreiſe 
Sascente Danzig ver Zentner x waggonfrei Danzig Vver Zeutmer 

Wetzen, 134 Pid. 1225 Erden, Keine .12.50— 
130 „ 12,.00 „ grüne . 17.00—20.50 
„ 124 „ — ü „ Biktoria 19.00—28.00 

Roggen. — 10.40 ü Roggenkleie — 
Gerſte. 10.50—10,75 [Weizenkleie 
Futtergerſte 1⁰.25⁵ Blaumohn. 
Haerr.. 9550—10,00 [ Wicken 
Ackerbohnen — il Peluſchken. 

Nichtamtlich: Pom 13. Nobember 19282: ——* 
Weizen, 130 Pib., ruhig., 11.70—11,80, Roggen, 118 Pfd., 
ruhig, 10,35—10,50, Futtergerſte, flau, 10,25, Braugerſte, flau, 
10,25—1100, Hafer, 9,40—9,70, Viktoriaerbſen, 19,00—23,00, 
grüne Erbſen 17,.00—20,50, kleine Erbſen 12,50—15,00, Rog⸗ 
genkleie, 8,75. Weigzenkleie, 9,00—9,25 G. per 50 Kilogr. frei 
Danzig is-



   
Seine linke Hand fühlte vor. Im Augenblick, als, ſie 

das Jackett des Mannes im Dunkeln ſtreifte, fegte ſeine 
rechte Jauſt durch die Luft. Hart traf ſie das Geſicht des 
Fremden. Es gab einen dumpfen Fall, dann herrſchte 
wieder fürchterliche Stille. 

Bobby war nicht ſehr wohl bei ſeinem raſchen Sleg. Aus 
irgendeilem Gründc hatte er das Gefühl, daß ver einen 
Wehrloſen geſchlagen hätte. Das war wohl überhaupt ein 
merkwürbiger Kauz. Still lag er an der Erde. Kein Seuſzer 
drang herauf von ihm. 

Gerne ů 
lenkt, Gleich nach dem Schlag war er ein paar Schritte 
zur Seite gewichen. Dabei hatte er ſich die Hüfte an der 
Kante irgendeines Möbels geſtoßen. 
Hindernis, und einen Augenblick ſpäter wurde ihm ſo ab⸗ 
ſcheulich zumute wie noch nie in ſeinem Leben. 

Das Möbel mußte ein Tiſch ſein oder ein, Sockel, und 
darauf lag ein menſchlicher Körper. Bobby hielt die Zehen 

‚eines Fußes in der Hand, Als er weitertaſtete, unterſchied 
er weibliche Formen. Kühl und feſt war die Hant der 
Ltegenden. Ste bewegte ſich nicht. Wahrſcheinlich war ſie tot. 

Dieſer Gebanke ſchien Bobby wie ein hbeller Lichtſtrahl, 
der rinas den Raum erhellte. neberall, auf Tiſchen und 
Hänken, ſah ex, ſtarre Kadaver, furchtbar verſtümmelte 
Rlümpfe, armſelige menſchliche Giieder. 

„Himmlliche Güte, was iſt das?“ fuhr es ihm durch den 
Kopf. „Ich bin in eine Anatomie geraten oder in ein 
Schauhauz. Bloß jetzt keine Händel anfangen, Bobbyl Es 
wäre Leichenſchändung!“ ö 

Aber es ließ ſich nickt ganz vermeiden, daß er mit ben 
ſchrecklichen Bewohnern dieſes Raumes in Berührung kanp 
Jeder Schritt führte zum Zuſammenſtoß mit ihnen. Aller⸗ 
hand ſeltfame Bekanntſchaften machte Bobby dabei. 
Eiumal gerieten ſeine Finger in kniſternde, auſgebauſchte 

Seide. In einem Seſſel ſelß eine Frau, die einen ungehenter 
weiten Reifrock. aus Taſſet anhatte. Eine kurmhohe Perücke 
trug ſie auf dem Hanb. Bobby merkte es, als er nach der Art 
der Blinden die Hände wagerecht ausſtreckte. 

Auf ſeiner Stirn fror der Schweitz. Die Augen hatte er 
ganz weit geöffnet; ſie waren hellſichtig geworden. Die 
Vorſtellung von einer Dame aus der Zeit der Pompadour 
übermittelten ſie ſeinem zuckenden Gehirn. Er ſah ſie in 
ihrer buntſeidenen, von Blumengirlanden geſchmückten 
Krinvline, in der entſetzlichen Schnürbruſt und mit dem koſt⸗ 
lächelt ſpitzenbeſetzten Fächer, hinter dem ſie ihn kokett an⸗ 
lichelte. 
„Ohne recht zu wiſſen, was er tat, entſchuldigte er ſich 

mit einer Verbeugung. Dabei ſtieß er gegen einen Mann, 

ätte ihm Bobby geholfen, aber er wurde abge⸗ 

Er griff ſetzt nach dem 

an deſſen Seite Wehrgehänge klirrte uud deſſen Bruſt, 
wie Bobby gleich darauf feſtſtellte, mit Orden gepflaſtert 
war, —— ‚ ů 

„Ich bin verrückt geworden,“ ſagte ſich Bobby, während er einen Pioment ohne ſich zu rühren. verbarrte. 
andere Möglichkeit aibt es nicht. Oder es müßte vorkom⸗ 
meit, daß die traurinen Klienten einer Anatomſe nächtliche 
Maskenfeſté friern.“ 

„Eine; 

U 

Keinen Schritt mehr wante er ſich vorwärts. Die Hände, 
die ihm ſo viele aräfliche Eindrücke vermittelten, vergrub 
er gauz tief in die Hoſentaſchen. Seine 
ſühlte er dort. Das gab ihm einen Stich ins Herz. Auf 
ein Königreich hätte er verzichtet, wenn er hätte rauchen 
im Su, Aber das aing nicht. Sein Fenerzeng lag unten 

Saal. 
Iudem er daran dachte und an all das Schlimme, das ihm 

in der letzten Stunde miderfahren war, geriet er in eine 
wehmütige Stimmung. Er zog die Hände aus den Taſchen, 
faltete ſie und murmelte: ů 

„Lord in Heaven, gib. daß ich bald aus dieſer verfluchten 
Bude herausfinde: ich will auch ein rechtſchaffener Kerl wer⸗ 
den, oder der Teuiel ſoll dreinſchlagen.“ 

Dieſes merkwürdige Gebet verfehlte jede Wirkung bel 
der himmliſchen Vorſehung. Keinerlei Erleuchtung über 
den Weg. der aus dieſer Bedränanis herausführte, kam 
Bobby von oben. Er wartete noch eine Weile und als 
enf los- umher blieb, ſchritt er in verbiſſenem Trotz där⸗ 
auf los. 
Nach wenigen Sekunden taſtete er an einem neuen 
Hindernis herum. Ein mächtiaes Regal ſchien es, das ihnt 
den Wen verſperrte. Tiefe Riſchen befanden ſich darin, und 
alle dieſe Niſchen waren mit liegenden Körpern ausgefüllt. 
Die manniafachſten Stellungen nahmen dieſe Geſtalten ein. 
Sie lagen auf dem Rücken und auf dem Leib. Eine hatte 
kie Beine augezonen und die Hände darumgelegt. Ganz 
deutlich unterſchied es Bobby. —— 

Plößlich ſchrie irgendwo in dieſem Raum eine Katze. Nur 

Tabakpfeife 

ein einziger, langgezogener Ton war es, den ſie von ſich gab, 
aber es lag eine Welt von Todesbangen darin. ů 
Ganz übel wurde es Bobbyu dabei Ein Eindruck, den er 
vor langer Zeit einmal empfangen hatte, ſtieg plötzlich auß 
der grauen Aſche des Vergeſſens empor. 

In den Katakomben des Kapuzinerkloſters von Palermy 
war es geweſen. Da hatte ihn irgendeine Frau hingeführt. 
eine Fran in einem weißen Kleid, auf dem ſich zauter 
bunte. geſtickte Schmetterlinge tummelten; mit Schuhen 
aus venezianiſchem Seidenfiligran und mit Lippen wie 
Arabesken der Weltluͤſt. Sie batte ihn dort hineführt. 
Durch lange Gänge war er mit ihr geſchritten. Da ſtanden 
ſie üßerall an den Wänden. die Toten, in Reih' und Glied 
wig, Paradeſoldaten, angetan mit muffigen Gewändern, 

ützen auf den kahlen Schädeln. 
Und an vergitterten Käſten war er vorbeigekommen. 

Hinter dem Drabtwerk hatte er ſorgſam prävarierte Knochen⸗ 
lente in Bratenrock und Hausſchuhen geſehen, in ſchwarzen 
Seidenkleidern prähiſtoriſchen Zuſchnitts, in Nachthanben und 
Barchentdeſſous. — . 

Dann hatte da plötzlich auf einer Bank mitten unter all 
dem Klappergebein ein, Kater geſeſſen, ein ſetter Kater. Es 
cab viele Mäuſe in den Katakomben. Der Kater litt keine 
Not. In ſeiner, Wohlgenährtheit ſtellte er eine bemerkens⸗ 
werte Etavpe in dem ſeltſamen Kreisläuf des menſchlichen 
Fleiſches dar. Und zu dem Kater hatte ſich Bobbus Be⸗ 
aleiterin hinabgeneigt; mit ihrer feinen Hand hatte ſie das. 
Tier geſtreichelt. — ů 

„What a ſweet little puſfv⸗-cat!“ hatte ſie koſend ge⸗ 
ſprychen, — 

So ſchlecht war es Bobby davon zeipbrden, daß er 
binansgeſtürzt war aus dem entſetzlichen Leichenhaus und · 
hatteloſen Wermuths ſeine Magenbeklemmungen kuriert 
atte. —. ——— 
Und nun vpaſſierte ihm die Geſchichte z 

ſeinem Leben. Wieder befand er ſich in 

  

5 

wieder von einer neuen Erſcheinuna in Anſpruch aenom⸗ 
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34. Fortſetzung. 

lungslokal der Toten, wie es ſchien. und abermals trieb 
ſich eine Katze da herum. Es war nicht nett vom Schickſal, 
bolt es ſich in Einfällen, die er abſcheulich ſand, wieder⸗ 
olte. 
„„Ganz ſchwindlig war ihm im Kopf von der aräßlichen 

Luft, und immer ſtürmiſcher⸗meldete ſich der Wunſch in ihm, 
dies Abenteuer abzukürzen und um jeden Preis einen Weg 
ins Freie zu finden. 

An dem Regal taſtete er ſich entlang. Seide floß zwiſchen 
ſeine Finger durch und arobes Linnen, dann wieder nacktes, 
kaltes Fleiſch. Einmal hielt er ein paar lauge Zöpfe in 
den Händen, und ein anderes Mal eroberte er ein ſeidenes 
anneſaßt warf es von ſich, als habe er alühendes Eiſen 
angefaßt. 

  

„Ich bin verrückt geworden,“ ſagte ſich Bobby. 

Dann, geriet er plötzlich au einen Vorhang aus ſchwerem, 
Samt. Er ging darauf los. Ein neuer Raum nahm ihn 
auf. In einen weichen, liefen Teppich verſank ſein Fuß, und 
als er ſich an dex Wand entlangſchob, gelangte er an einen: 
Lederſeſſel „.„ ů 

Er ſetzte ſich hinein, um einen Augenblick zu, ruhen und 
ſeine, Gedanken zu ſammeln, aber ſein Hirn wurde ſchon;   
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men. Gerade gegenſüber von ſeinem Platz ſchultt- ein 
langer, mattblau leuchtender Streiſen wie eine Schwert⸗ 
klinge in die Finſternis, Wahrſcheinlich handelte es ſich um 
bereß fiel.walt⸗, durch den das Licht des Rebenzimmers 
ereinfiel. 
Bobby erhob ſich ſofort wieder. Der umſtand, daß es 

hier einen Klubfeſſel und einen Teppich aab, hatte ihn 
über ſeine Umgebung beruhigt. Vermutlich beſand er ſich 
im, Vorraum zu der ſchrecklichen Totenkammer nobenan, 
mi dort drüben aing es wohl in andere, wohnliche Ge⸗ 
mächer. 

Wieder nahm er ſeine Wanderung auf. Er beſaß jetzt 
ſchun einige Ulebung darin, ſich im Dunkeln zurechtzu⸗ 
finden. Als er auf der Platte eines langgeſtreckten Möbels, 
das er für ein Büfett oder eine Aurichte hielt, ein Tablett 
mit Gläſern erwiſchte, war die Berührung ſo ſanft, daß nur 
ein ganz winziges Klirren vernehmbar wurde. 
Nun kam er an einer Standuhr vorbei. Sie atua 

nicht. Bobby wußte auch gleich die Erklärung. Ihre Ge⸗ 
Aufbte ſtießen auf eine Konſole in halber Höhe des Gehäuſes 
auf, ů 

Abermals geriet er an etinen Seſſel. Er hatte jetzt ein 
Bild von der Einrichtung des Zimmers im Kopf. Seine 
weitausgeſtreckte linle Haud alitt über die geſchwelften 
Lehnen mehrerer Stühle. Dabei hatte er die Genngtuung, 
ſeine Annahme beſtätigt zu ſehen, daß er ſich in einem 
Eßzimmer beſände. 

„Chippendale, ich möchte wetten,“ ſagte er ſich, und er 
fütgte in Gedanken hinzu: „Zu dieſer Aunahme bedarf es 
keines beſonderen Scharfünns; von hundert Eßzimmern 
haben heute neunundneunzig den Stil. Nächſtens wird man 
Pferderauſen im Chippendale⸗Geichmack bauen.“ 

Er ſchlich weiter, ů‚ ů 
Das ſchimale Silberband auf dem ſchwarzen Samt des 

Hiuterarundes war ihm jetzt ein ſicherer Begweiſer. Gauz 
ſchwach nur konnte die Lichtquelle ſein, denn der phos⸗ 
Möbeſuerende Schimmer weckte keinerlei Reflexe auf den 

eln, ů 
Unbörbar glitt ſein Fuß über den Teppich. Nun war er 

ſeinem Ziel ganz nahe., Wie ein langer, mondbeſchienener 
Elszapfen hing der Lichtſtretfen vor ihm. Er ſtreckte die 
Hand dauach aus. Wieder ſtrichen ſchwere Samtſalten 
itber ſeine Haut. ‚ 

Behutſam ſchob er ſie auseinander. Ein wenig hatte er 
das Gefühl dabeti, als lüfte er den Schleier des geheimnis⸗ 
vollen Bildes von Sais. 

Dann ſahen ſeine des Lichtes entwöhnten Anugen wie 
durch bläulichweiße Gaze hindurch auf eine Szene, die ihm 
den Reſt von Behagen raubte, wenn man von dergleichen 
überhaupt noch bei ihm ſprechen konnte. 

Ein Beſuch im Hauſe des Dr. Morton war eben nicht 
ohne weiteres ein Vergnügen zu nennen, Man tat gut 
daran, ſich die Haut eines Nilpferdes mitzubringen und 
Nerven aus dreiſach zuſammengedrehten Schiffstauen. 

(Fortſetzung ſolgt.) ö 
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Orki Juhte Gefüngnis für Lombard⸗Schwindler Vergmann. 
Jacoby mit 9 Monaten Gefängnis beſtraft. — Bergmann zuſammengebrochen. 

In dem Lombardhaus⸗PVrozeß vor einer Sonderabteilung 
des Großen Schöffengerichts Berlin⸗Mitte wurde geſtern 
vormittäa das Urleil geſprochen. Das Gericht hielt den 
Hauptangeklaaten Sally ün 8 Bergmann des fortgeſetzten 

e vollendeten und verſuchten Beituges ſowie des Konturs⸗ 
vergehens für ſchuldig und erkannte genen ihn auf drei 
Fahre Gefänanis, fünf Zahre Ehrverluſt und 30 000 Mark 
Geldſtrafe. Das Gericht verurteilte weiter den Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Dr. Walter Jacobn wegen Beihbilfe zum 
Betruge zu neun Monaten Gefänanis und zur Aberkennunn 
der Fähigkeit. öffentliche Aemter zu bekleiben, auf die Dauer 
von fünf Fahren. ö‚ 

   

   

Der Angeklagte Kraatz erbielt zwei Monate Gefängnis 
und 3000 Mark Geldſtrafe. Brund Wuſtrow ein Jahr Ge⸗ 
fängnis. Charlotte Wuſtrow neun Monate Gefängnis, Lub⸗ 
wig Ohnſtein ſechs Monate Geſänanis, Felix Salinger vier 
Monate Gefängnis und. Willy Warſchauer neun Monate 
Gefänanis. Sämtlichen Angeklagten wurde die Unter⸗ 
ſuchungshaft in voller Höhe angerechnet. Die beiden Au⸗ 
geklagten Lederer und Schmidt wurden auf Koſten der 
Staatskaſſe freigeſprochen. ů 

Jacobn länt Berufung ein. ů‚ 
Staatsanwaltſchaftsrat Jacgby bat genen ſeine B. 

Urteilung wegen Beihilfe zum Betruge Berufung eingelegt. 
Der Angsklagte Beramann erlitt, nachdem er ins Gefängnis 

  

wieber zurückgeführt worden wax, einen., Tobiuchtsanfall 
Und brach in Schreik 
Beſchwerdewege ei 

Hiis. Sein. Vert⸗idiger wird im 
   
   

Beramanns und deſſen Vorleben Kenntnis hatte. 

  
rabſetzuns der vom 

Reichsmark für die Haftentlaſſung Beramanns beantragen. 

Die Urteilsbearündung. 

nder Begründung zu dem Urteil im Beramann⸗Prozeß 
Heiß. es: Das Gericht hat im Gegenſatz zur Anklage bei 
Bergmann nicht Konkursverbrechen, ſondern nur Konkurs⸗ 
vergehen angenommen. Bei den anderen Angeklagten hat 
das Gericht lediglich Beihilſe angenommen, weil es zweifel⸗ 
haft erſchien, ob dieſe Angeklagten die Taten des Bergmaun 
als eigene gewollt haben. Daß es im Geſchäft faul war⸗ 
wußten alle Angeſtellten. Bei dem Augeklagten Dr. Jacvby 
hat das Gericht keinerlei Zweifſel gehabt, daß er mit der 

   

Vonm Wuſſer unterſpült 
Drohender Hauseinſturz in Berlin. 

un der Köpenicker Straße in Berlin brach 
Au Waſſerrohr von ſaſt einem Meter Durch⸗ 

gerſteiges aufgeriſſen und Sand und Steine 
Aiber die Straße geſchwemmt wurden. Das 
danebenſtehende 3 d 
Waſſermaſſen ſo unterſpült, daß die Funda⸗ 
mente und Grundmauern unter der Faſſade 
in kurzer Zeit ebenſalls verſchwanden und 
das Haus buchſtäblich nur noch rechts und 
links an den Seitenwänden hing. Wegen der 
drohenden Einſturzgefahr mußte es ſofort 
geräumt werden; ob eine Stützung in Frage 
kommt oder das Haus niedergelegt werden 
muß, läßt ſich angeſichts der Größe des Scha⸗ 

dens noch nicht überſehen. 

EEEEHHHHHerrrr 

Möglichteit eines Betruges ſeitens Beramanns und der 
Schädiaung der Gläubiger rechnen mußte.. Das Gericht hat 
für erwieſen gehalten, daß Dr. Jacoby von den KaesriWos 

kunft Kenntnis der Borſtrafen hatte Dr. Jacoby ſeine Aus⸗ 
künfte ruhig weiter erteilt, , 
ObwohlDr. Jacoby alſo mit der Möglichkeit'eines Be⸗ 

truges und Konkurſes rechnete. hat er dem Unternehmen 
Vorſchub: geleiſtet, um durch ſeine Auskünfte Proviſionen 

In den Auskünften., liegt eine Borſpieglung 
Bei Dr. Jacobr iſt jedoch eine Gemein⸗ 

ergmann am Betruge nicht erwieſen. Bei 

zu erhalten. 
falſcher Tatſachen. 
ſchaftlichkeit mit 
Bergmann iſt ſtiüäferſchwerend berückſichtiat worden, daß er 
die Betrügereien beaing, als das Strafverfabren wegen der 
Uten Betrügereien noch ſchwebte und⸗daß der Schaden ſehr 
hoch, iſt. . Strafmildernd iſt berückſichtiat worden, daß die 
Darlehnsgebe i 

       

meſſer, ſo daß im Nu das Pflaſter des Bür⸗ 

Haus wurde durch die 

ſen Schaden ihrem eigenen Leichtſinn und.



   
Die Fllminduſtrie macht Verſprechungen. — „Vett und Sofa“ noch immer verboten. 

Wann wird aufgeräumt. ů 

Sie retteten in dieſe Linke ſich 
wo ſic dem Herzen um ſo näher wohnen 

Kleiſt: „Peutheſilea“. 

Die Revolution hat in polltiſcher und ſozialer Hinſicht 
mancherlei gebracht. Elus aber, das wichtigſte, iſt uns ver⸗ 

ſagt ſeblieben: Die Revolutton der Geiſter, Dar⸗ 
an träßt, neben vielen auderen Dingen, die hier nicht er⸗ 
örtert werden können, das berufenſte Mittel zur Volksbil⸗ 
dung und zur Volksunterhaltung die Hauptſchuld: der Film. 
Zehn Jabre Republik nach einer Revolution und — „In 
allen Wipfeln ſpüreſt du kaum einen Hauch“. 

Der „Fllmkurier“, heute das oſfizielle Organ der Film⸗ 
induſtrie, hat anläßlich des Jahbrestages der Republil den 
Aüufgaben des Kinos einige Worte gewidmet: „Deutſchlands 
Juſſend wird das ſchämige Vertuſchen des revolutionären 
Aktetz, der ſang⸗ und klanglos Fürſtenfamilien von ben 
Herrſcherpoſten entfernte, nicht vegreifen.“ — „Das Kino 
tann' uur vom Voltfe aus richtig gewertet und verſtanben 
werden, von den Arbeiterviertein und den Wohungeländen 
der Wenigbemittelten, der Angeſtellten und der Hand⸗ 
arbeiter her.“ 

Richtig — Deutſchlands und Danzigs Jugend begreift es 
nicht, daß trotz diefer Erkenntuis der deutſche Film die 
übelſten Schmarren im Gartenlaubenſtil produziert, daß 
Milſtärſpielerxeten und Fürſtenfimmel, „Moral“ von vor⸗ 
geſtern und Geplärre um Grafenſchickſale, Wien mit k. u. k. 
Offizieren und dem ſeligen Franzl, rufſiſche Emigranten⸗ 
ſentimentalitäten und Birkuüsromankik, Eiferſuchts⸗ und 
Liebesgeſchichten in der Auffaſſung von Großtmamas Groß⸗ 
mutter dominieren. Es gibt im Film von heute — zehn 
Jahre nach der Revolution — keine modernen Menſchen, 
die erleben, wie wir erleben, die fühlen, wie wix fühlen, 
die handeln, wie wir handeln, die unſere Probleme und 
unſere Sorgen, unſere Nöte und unſere Freuden haben. 
Der deutſche Film iſt eine Angelegenbeit für alte Tanten! 
Man ſieht ihn ſich au, untkerhält ſich unter Verzichtleiſtung 
auf jede intellektuelle Wertung, ſagt zum Stoff: Na ja — 
Flilm... Im übrigen kommt es nur auf die Schanſpieler 
an. Der Film wird nicht nach der Handlung beurteilt, ſon⸗ 
dern nach den jeweiligen „Lieblingen“, die ſie ſpielen. Datz 
iſt ſeine Tragik, das iſt unſere Tragik, das iſt die Schuld 
der deutſchen Filminduſtrie. 

* 

Aber die Schuld der Induſtrie allein Nein! Außerdem 
gibt es noch die Toleranz des Provinz⸗Publikums, das pro⸗ 
keſtlos binuimmt. was man ihm an verbohrter und verkalk⸗ 
ter Flimmerei zu bieten wagt, und — die „Filmprüfſtelle“. 
Wir in Danzig erleben augenblicklich im vollſten Jupiter⸗ 
licht der Deſfentlichkeit — zehn üiel. nach der Revolutivn 
— das wenig erbanliche Schauſpiel, daß eine Stelle, die 
einem leichtfertigen Beſchluß ihr Leben zu verdanken hat, 
einem mündigen Publikum einen Film „werbietet“. 
Cinige Greiſe, ein paar aus der Vorrevolutionszeit her⸗ 
übergewucherte geiſtige Impotenzen beiderlei Geſchlechts 
mit amtlichen Vollmachten haben die Aufführung des 
Ruſſenfilms „Bett uud Soſa“ unterſagt. Wie lächerlich 
das iſt, iſt an dieſer Stelle mehrfach gezeigt worden. Die 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ und — wir nennen ſie nur 
der Vollſtändigkeit halber — die „Danziger Landeszeitung“ 
haben ſich allerdings bemüßigt gefühlt, das uuhaltbare Ber⸗ 
bot zu motivieren. 
Saenenuter Ahnungsloſigkeit, hat ſich erlaubt, kolgendes zu 
agen: 

„HDer Film („„Bett und Sofa“) gibt einen Ausſchnitt aus 
dem Kapikel der Wohnungsnot. — Aus dieſem Milieu per⸗ 
aus erblüht eine ſittliche Verlotterung — gezeigt wird dieſe 
Verlotterung in einer rohen Entartung des Familien⸗ 
lebens. Erotik iſt zwar noch immer das Schlagwort der 
Gegenwart, namentlich für die, die damit Geſchäfte machen 
wollen. Aber es gibt Wertvollercs und Höheres, als die 
Spekulation auf irgendwelche Erregungen. Wahrſcheinlich 
aus dieſen Gründen iſt der Film verboten worden.“ 

Ausgerechnet die „D. N. N.“, die auch den blühendſten, 
mit „Erotik“ gewürzten Unſinn ihren Leſern als „ſebens⸗ 
wert“ empfiehlt, verſteigt ſich zu dieſer, in ihrer reaktionären 
Hinterhältigkeit und Blödheit kaum übertreffbaren Behaup⸗ 
tung, Vermutlich hat keiner von den Herren der „Neueſten“ 
den Filen geſehen. Aber man ſchwingt die Feder, nicht eiwa 
um „Höherxes und Wertvolleres“ zu verlangen, ſondern 
um einen Film, der proletariſche Belange berührt, nicht zur 
Aufführung kommen aän laſſen. Die „Erotik“ hat als Deck⸗ 
Dlatt einer für loin Gemeinheit berhalten müßſen. Wenn 
man wirklich für ſein Seelenheil fürchtet, dann ſoll man doch 
einfach zu Hauſe bleiben. 

Aber nein, man ſchreit, weil man dort richtig erk. 
daß bas, was die mn Geißte ber 
„D. N. N.“ iſt, daß das Mänutelchen „Erotik“ notwendig iſt, 
um den empfindungsloſeſten Spießer in ſeinen geheiligten 
„Gefühlen“ zu kitzeln, daß die Lüge „Erotik“, in dieſer Art 
borgetragen, überzengend für die Armen im Geiſte das 
Entſttlichende und Berrohende en dis Wand malen kann. 
Politit wird hier getrieben, die ſchamloſeſte Politik 
der Kloake, die unter dem Signum „Moral, die Ethik der 
ileft üdtigſten Klaſſe nicht an die Maſſen heranlaſſen 

* 

»Zehn Jahre nach einer Revolution geſchieht das. Indu⸗ 
»ſtrie und Filmprüfſtelle und Rechtspreſſe haben ſich zufam⸗ 
mengeſunden, um die Revolutionierung der Geiſter zu 
unterbinden. Eine iſt der andern wert. Bürgerliche Muk⸗ 
kerei ſoll Trumpf bleiben. Mit ihrer Hilfe wird — zehn 
Weurat. nach der Revolntion! — ber Horizont des Arbeiters 

Sie bätten Recht, wenn die Arbeiterſchaft in einem Staat, 
den ſie gemacht hat, ſich dieſe Berballhornung gefſallen ließe. 
Denn eine Klafſe, die nicht dafür ſorgt, daß ihr kultureller 
Aufſtieg ſich gegen die finſteren Mächte der Keaktion durch⸗ 
ſetzt, iſt nicht wert, anders behandelt zu werden. Aber man 
ſpürt bereits — zehn Jabre nach der Repolution — einen 
Leſchloffenen Willen derArbeiterſchaft, Ler ſich mit aller 

ü Semehn wüsn bem:-Fülmkurier⸗ gianb ie Induſtrie wil 
— Sdem ier, glanben darf, — ihm Rech⸗ 
nung tragen, die Kinobefitzer betonen ihre Ereue mar Re, 
Buhltk. Sie um nun das, was Kleißt in einem andern Siune 

Die „D. N. N.“, in Filmfragen von 

Filmyprüſſtelle tut, Geiſt vom Geiſte der   

geſagt hat: „Sie retten in dleſe Linke ſich, wo ſie dem Her⸗ 
zen um ſo näher wohnen“ könnten. Nicht aus Liebe zu 
Uns, ſondern aus wirtfchaftlichen Gründen. Aber das ſoll 
uns gleich ſein. Die Hauptſache iſt: Es werden, die ſeilme 
produtztert und aufgeflihrt, die wir verlangen. (Utebrigens, 
verehrte Lichtbildtheaterbeſitzer, wann ſehen wir „Ge⸗ 
ſchlecht in Feſſeln“, der ſchon zu den Filmen gehört, 
die wir meinen.) 

Im deutſchen Reich alfo ſcheint man ſich zu rühren, In 

Danzig ſind andere, aber ebenſo weſentliche Funktionen zu 
erfüllen, „Bett und Soſa“ bleibt nach der Filmpräſſtelle 
unerforſchlichem Ratſchluß verboten. Es geht und hier 
weiß Gott nicht um den Film, esß geht um das Prinzip. Zehn 
Jahre nach der Revolution können, nicht einmal, ſondern 
immer wieder, Filme nicht aufgeführt werden, die dem 
Publikum das, was das Proletariat berübrt. nahebrlugen 
ſollen. Das Prinzip iſt⸗allo, gegen die Arbeiterſchaft eine 
politiſche Aktion mit ſtaatlichen Machtmttteln zu unter⸗ 
nehmen. Das Prinzip iſt, die Heinihy Schulung bes Prole⸗ 
tarjats zu verbindern. Das Priuzip iſt, mit bürgerlichen 
Filmmäschen den Verſtand des Publikums zu verkleiſtern. 
Das Prinzi iſt, zu zeinen: Die Reaktion iſt Herr im Hauſe 
Danzig. — 

Es gilt nun — zehn Jahre nach der Revolution — da⸗ 
gegen einzuſchreiten. Die Filmprüſſtelle hat zu verſchwin⸗ 
den oder aber ſic muß ſo beſetzt werden, datz ſie aufhört, eine 
ar-tüiche Dienſtſtelle der Reaktion zu ſein. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft hat dazu dio Macht in Händen. Sie muß enblich zeigen, 
daß ſie ſie zu gebrauchen⸗verſteht. Zehn Jahre nach der 
Nevrlution! ů F. H. 

  

Nie Zexſoten bei ihter „Arbeit⸗ 
So war es früher — ſo ilt es jetzl. 

  

E 
Aus: „DPie Politel in der Tarikatur.“ 

  

Die Herren Zenſoren amüſieren ſich, finden, daß das fol⸗ 
gende Bild nicht „erotiſch“ ſei und „geſtatten“ die Aufführung. 

  

Eine typpiſche Szene! Dieſe ſtammt aus einem Harry⸗ 
Liedtke⸗Film, der augenblicklich in Danzig läuft. 

  

    Axz: Die Velltel. In ber Rarikahur. 
Dieſelben Herren bei der Aufführung eines Ruffenfilms: 

„Der Film wird verboten!“ 

„Wir bringen dieſe Bilder, um die hübſche „Moral“ unſerer 
Herren Zenioren und der D. N. N. zu charakterifieren. Damit 
ſoll aber keineswegs dafür plädiert fein, die Scheren der 
Zenſur nun fortan auch gegen dieſe Szenen in Tätigkeit zu 
jetzen. Dieſer Kitich wird von allein verſchwinden, wenn der 
Geſchmack auf. ein böheres Niveau geboben wird. Was 
bünel beileibe nicht (Gott behüte!) von der Zenſux ab⸗ 

ingt. 
  

  

Gegen die Puſttił im Kino! 
Die Danziger Theaterbeßitzer wollen keine reaktisnären 

Wochenſchauen. 
— Wir hatten kürzlich auf. die reaktionäre Politik der 
Sugenberg⸗Bochenſchauen Pingewieſen und von den Dau⸗ 
iger Thecterbeftzern eine ſofortige Abſtellung dieſes Uebels 
Defordere? Wie wir hören, hat ſich der hieſige Verband der 
dinobeſtzer mit unſerem Artifel befaßt und die Zentrale des 

  

  
Verbanbrs in Berlin erßicht, die Politiſierung des Kinos 

im reaktinnären Sinne zu unterbinden. Es liege auch dem 
kleinüen olalrerband Saran, Daß die Politik nicht in die 
Unterhaltungspätten getesgen werde. ů 

——MHH 

Zehn Jahre nach der Revolution. 

  

Die Filme der Woche. 
Aa Secha. 

Kitſch vom Gauges bis zum Rhein. öů 

Es gehört ein ordentliches Stück Ueberwindung dazu, 
nach dem erſchütternden Filmerlebuis der letzten Woche, dem 
Dokumentvon Schanghai“ — der erſten produklinen 
Keußerung des Votlksverbandes der Filmfreunde — ſich 
wieder vor die Premierenleinwand zu fetzen, von der man 
aus Monalen des Mißerlebniſſes weiß, daß ſie von Proftt⸗ 
jägern zum Epiegel der Hohlheit, Banalität, Lüge, Witz⸗ 

und Geiſtloſinleit degradiert wird. Der Reporter muß be⸗ 
richten, wenn auch der Menſch in ihm ſich gegen die Qual des 
Sehenmüſſens ſträubt: ein wenig wird ſie ja gemildert durch 
die,leiſe Hoffnung, durch dieſe Berichteritattung ein bißchen 
die Wirkung des Schundes zu hemmen. 

Erich Pommer iſt vor einem Jahr aus Hollywood zurück⸗ 

getommen und wirkt nun wieder bei der lija wie ſelinerzeit, 
als ſie noch nicht in Hugenberas Händen war. Man ſpürte 
an dem neuen Pommer⸗Gilm der lUiſa 

„Ungariſche Rhapfodie“ 

zwar Pommers Dajein und Wirten im Techniſch⸗Künſtle⸗ 
riſchen, aber nicht im Geiſtigen; hier hält Hugenberg das 

Zepler in ſtarken, reaktionären Häuden. Einc militäriſche 

Liebcsgeſchichte im Vortriegs⸗IUnaarn. Ein feſch⸗liebens⸗ 

würdig⸗leichtſiuniger Leutnant, datz allen Backliſchen der 

Vorkriegszeit das Herz lacht; ein wackeres Gutsverwalters⸗ 

töchterlein, das nur den einen im Herzen trägt, joviale alte 
encräle und eutzückend nette Oberkeutuants. Uud brave, 
ein bißchen dumme, aber zufriedene Muskoten. Am Ende 
wird die Sache mit dem Verwalterstöchterlein legttim ge⸗ 

erdnet. Daf „ſolches“ aut gemacht, herrlich photogravhiert 

und in künſtlerüſher Sauce ſerviert ijt, daß ſchöne Land⸗ 
jchaftsbilder und brichaulich⸗echte Szenen von der Arbeit der 

ungariſchen Bauern eingefügt ſind. macht die Sache nicht 

beſſer, nur gefährlicher, weil die Schärſe der Grundteudenz 
dadurch verichleiert und der Widerſtand auch des Durch⸗ 
ſchaners geſchwächt wird. 

Lola Kreutßbera, die Indien⸗Neporterin, die vrrigetz Jahr 

den Balt⸗Expeditirnsfilm herausbrachte, mußte. mie ſie an⸗ 
aibt, einen Spielfilm machen, um ſch die Mittel kür weitere 
Forſchungsreiſen zu ſchaffen: 

„Der Ninna der Bajadere“ 

heißt er. Er wurde von Heurn Stuart mit indiſchen Sckau⸗ 

ſpielern und Laien in Indien gedreht. Ein Weißer kommt 

nach Inbien, wird von einem Fakir, in deſſen ſchöne Be⸗ 
gleiterin ſich der Weiße verliebt, bnynotiſiert. was er in 

dieſer Hupnoſe an Phantaſtijchem erlebt, iſt der Inhalt des 

Films, der mit dem Erwachen des Weißen aus der Hupnoſe 

endigl. Der Einfſall iſt nett, aber dilettantiſch durchgeführt. 

Gut an dem Film iſt alles das, was eigentlich Sache eines 

Kulturfilms wäre: Landſchaft, Menſchen, Tiere, Sitten. 

ů Heinz Eisaruber. 
* 

In Danzig: 
Gloria⸗Theater: „Die luſtigen Bagabunden.“ 

Ernſt Verebes und Truns v., Alten — direlt ameri⸗ 

laniſch⸗grotest. Vor allen Dingen „ſie“, die v. Alten, iſt unerhörl, 

für eine deutſche Schaujpieterin uufaßbar lebendig und luſtig, 

nain⸗dumm, parodiſtiſch und zum Schreien lomiſch. Das hat man 

im deutſchen Film noch kaum geſehen. Ferner iit noch Hermann 

Picha zu neunen. der wieder eine ſeiner köſttichen Typen — dies⸗ 

mal einen verſoffenen Dorfpoliziſten — zur Freude des begei⸗ 

ſterten Publitums auf ſchwankende Veinr vorſtellt. Der Stoff, eine 

zu unwahrſcheinliche Domelageichichte, iſt ſympathiſch blöde, mit⸗ 

unter jedoch mehr blöde, als ſympathiich. Ferner gibt es Tom 

Mir in „Der Schreclen der Poſträuber.“ 

Flamingo⸗Thenter: FEin Mordsmäbdel.“ 
Cilln Feindl iſt ganz plötzlich ein armes Mödchen geworden. 

Sie weint nicht, ſie ſchreit nicht, ſie wird in Hoſen geſteckt (wann 

werden wir mit dieſer Schablone jertig ſein?) und pflegt im Tier⸗ 

garten die Lömen und Elejanten, die Leoparden und die Tiger 

und was ſonſt noch kreucht und fleucht. O, ſie macht das nanz ent⸗ 

zückend, und man kann recht zufrieden mit ihr ſein. Nebenbei 

klärt ſie noch einen Diebſtahl eines wertvollen Halsbandes auf. 

Kinobeſucher, was willſt du noch mehr? Ueßrigens ſpielt die 

Hauptrolle der lürzlich tödlich verunglückte Werner, n Koles 10. 
aibt. 

  

— ſch — 

Der Film beſtätigt damit, daß es ein Fortleben nach dem To 

Im Beiprogramm: „Tarzan und der goldene Löwe.“ F. d 

Lichtbild⸗Theater Langer Mart „Suſannes erktes Aben⸗ 
euer.“ 

„Weh' dem, der lügt“ fönnte das Motto ſür dieſes Luſt⸗ 

ſpiel ſein. Suſanne, ein zwar lebensluſtiges, doch ſpzuſagen, 

vyn Natur aus mit“ Hornbrille und laugem Jopf verſehenes“ 

Girl verliebt ſich. Im Film nichts Neues. Brille und Zopf 

fallen — und „er“ liebt gleichfalls. Doch jetzt fängts an. 

Sufanne, mit der Freundin auf unerlaubten Tanzteepfaden, 

wird ertappt, verſucht, ſich herauszulügen und ſchwindelt ſich 

immer mehr hinein. Gerät. ins Zimmer eines dürftig be⸗ 

kleideten Inunggeſellen, muß deſſen Frau ſpielen, ſoll als 

Frau Maſer mit ihm ſchlafen — hier löſt ſich der Knoten, 
und ſic zieht mit dem „richtigen“ aufs Standesamt. Col⸗ 

leen Moore, ein reizender Backfiſch voll köſtlicher Ein⸗ 

fälle,. macht den Film ſehenswert⸗ 

Paſſage⸗Theater: „Die lachende Grille.“ „ 

Es gibt verſchiedene Ärten, Geſchichte zu verfilmen. Man kann 

es auch ſo machen, wie Zelnik in dieſem Lya⸗Mara⸗Film, der 

nach einem Roman der vor knapp hundert Jahren berühmten 

George Sand gedreht iſt. Da kritt ſie ſelbſt auf, und neben 

ihr Chopin. -Roiſini, Rothichild, ja ſogar Heine muß dran glauben. 

Und während — leider nur in Zwiſchenakten — kurze Abſchnitte 

aus dem Leben von Sand und von Chopin gezeigt werden, ent⸗ 

wickelt ſich ſo nebenbei eine Liebesgeſchichte, in der Harry Liedtke 

und Lha Mara die Führung übernehmen und behalten. Ein 

trauriger Torſo, der uns durch die erſtannlich gute Beſetzung er⸗ 

trügiich iſt. In dieſer feſſeln Klöpfer, Abel, Klein⸗Rogge, 

Burg, Picha, die Servaes und Guilbert. Im aweiken 

Film ſpielt Liy Damita die „berühmte Frau“ mit Scharm 
und Temperament. ů ** 

8 „* 

„Spelunke.“ Ein geheimnisvaller Mord ſteht im Mittel⸗ 
unnkt des neuen Straußfilms „Spelunke“, den E. W. Emy 

zur Zcit inſzeniert. In den Hauvtrollen wirken u. a⸗ mi;· 
Sarrßz Hardt, Patt D Uſw. Harrz Hardt, Paul Oito uiw.  



      Vun ber Aullune bes Gatlennines frigeßhrohen. 

   
Eube inm Prozeß Berger⸗Müller. — Die Beweiſlc reichten 
ᷣ„„nicht aus. 
„Ini Proßeß gegen der Mielsaniobeſißer garl Eniil 

Veiſer 5 . aus Reichenbach und beſſen Freundin, die. Seütze 
Mariha Müller, die angeklagt waren, den Tod ber Ehefrau 
Berger, die bei einer gemeinfamen Antofahrt bei der Götzſch⸗ 
talbrücke aus dem Anto geſtürzt war, perſchuldet zu haben, 
wurde hente obenb nach febentägiger Verhanblung vor den 
Gericht in, Planen das ürteil geſänt. Beide Anaeklagten, 
geßen die der Staatsanwalt die Tobesſtrafe beantragt hafte, 
wurben freigeſprochen. Der Haſtbefehl gegen Berger wurde 
aufgehoben. Wie der Begründung des Urieils zu entnehmen 
il, war das Gericht der Anſicht, daß zwar zahlreiche Ver⸗ 
bachtsmomente vorgelegen hätten, ein Beweis für die Schuld aber nicht erbracht wordeß fei. 

  

Raubüberfall auf einen Poſtbeumten. 
Einen Poltſack erbentet. öů 

Dienstag abend wurde ein Poſtbeamter, der im Vegriff war, mit der Straßenbahn die Poſt vom Bahnhof Buer⸗Reſſe nach dem Bahnhof Herten zu bringen, von zwei maskierten Männern übertallen. Ein Räuber bedrohte ihn mit der Diſtole, der andere entriß ihm den Poſtſack. Die fofort alar⸗ mierte Pollzei kounte die Täter nicht mehr ſaſfen. In dem Poſtſack befand ſich, wie mitgelellt wird, ſehr wervolle Poſt, da in Reſſe heute Lohntag war und im Ppſtamt viele und ziemlich hohe Beträge eingezahlt worden ſind. 
  

Feuersbrunſt in Eu Coruna. 
In einer Möbelfabrik iſt eine beſtigc Feuersbrunſt aus⸗ 

gebrochen, die auf ein Kinder⸗und Alteräheim, in dem eiwa 
50 Kinder und 100 Greiſe untergebracht ſind, übergegrifjen 

  

Perſonenzug jährt in eine Arbeiterrotte. 
— Ein Arbeiter getötet. 

Vor dem Tunnel am Mainzer Hauptbahnhof fuhr geſtern 
morgen der um 4 Uhr 12 nach Frankfurt a. M. abgeheude 
Perſonenzug in eine Rotte von 40 Arbeitern hinein. Bei 
der Rauchentwicklung konnte der Rottenführer, der von der 
Abfährt des Zugeß nicht verſtändigt war, nicht rechtzeitis 
genug warnen, ſo baß der 19jährige Arbeiter Ohl von der 
Maſchine erfaßt und tödlich verletzt wurde. Zwei, andere 
Arbeſter erlitten leichtere Verlezungen. Das Unglück ſoll, 
der Nachtausgabe zufolge, dadurch verurſacht worden ſein, 
daß vom Stellwerk aus die Strecke für den Verkehr frei⸗ 
gegeben wurde. 

Schwerer Vannufal in Weſfalen. 
ö Zwei Verletzte. 
In Neuenkirchen bei Rheine (Weſtfalen) ereignete ſich geſtern bei Reparatitrarheiten am Dach der vor mehreren Wochen durch Brand beſchädigten Pfarrkirche ein ſchwerer 

Unſall. Ein Dachdeckergefelle war mit dem Transport einer ſchweren Rolle Aeble Sürote der Le „Als er auf dem Dach des Chores die letzte Sproffe der Leiter beſtieg, brach dieſe, und der Geſelle fiel auf das Dach des Seitenſchiffes, wo er ſchwer verletzt liegen blieb. Bei dem Sturz riß er einen Kollegen und einen 15jährigen Dachdeckerlehrling mit, Wäh⸗ rend der Kollege ſich im letzten Kugeublick noch retten konnte, ſtürzte der Lehrling in die Tiefe und blieb mit ſchweren lebensgefährlichen Verletzungen liegen. Sein Zuſtand iſt boffnungslos. p 

  

Als im ‚ Städt. Elektrizitätswerk in Leipzig ein 85 000 
Kilogramm ſchwerer Turbogenerator mit einem Flaſchenzug hochdezogen werden follte, riß plötzlich das Drahlfeil, ſo daß 
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Schwermut. Dazu mögen auth die leidigen Geldverhältniſſe Vom armen Schubert Franzl 
Ein Leben voller Not und Sorge. 

, Seit faſt einem Jahre ſchon feiern ſie den Schubert Franzl in den höchſten Tönen. Vor allem gertſſene Geſchäftemacher, die Das Andenken Franz Schuberts badurch „feiern“, Daß lie Würrſte, Seiſen, Zahnbürſten, Käſe und andere nützliche Dinge nach Schubert benennen und in der Hoffnung auf einen ſchönen Profit⸗in den Handel bringen. Die Schubert⸗ eſte drängen ſich und Heſterreich wirft Schubertzigarren und Schubert⸗Doppelſchillinge in Maſſen auf den Markt. Auf don Opexettenbühnen probt man aus Leibeskräſten das „Dreimäderlhaus“, und man bemüht ſich allerorts in Wort, Schrift und Lied, Schubert als den weinſeligen Bohemien darzuſtellen, der für nichts anderes als ein gutes Eſſen und ein ſüfftges Weinchen geſchwärmt habe, zwiſchenhinein ſchöne Lieder komponierte und im übrigen mit einer an Dummheit grenzenden Schüchternheit,— ſiehe die klägliche Rolle, die ihm im „Dreimäderlhaus“ zugewieſen iſt! —. behaftet ge⸗ weſen ſei. ů 
Wie verlogen dieſes Bild, das bürgerliches Geſchäftel⸗ hubertum von Franz Schubert entwirft! Von unſerem 

Schubert Franzl, der gleich Tauſenden Proletariern vor ihn, mit ihm und nach ihm hart mit des Lebens Widrig⸗ keiten zu kämpfen hatte, der von den Unternehmern, denen er ſich ausliefern mußte, ſollten ſeine Lieder bekannt werden, ausgébeuket wurde und der, arm, wie er ſein ganzes Leben war, geſtorben iſt. K 
Schuberts Vater, ein armer Lehrer:in Wien, ſeine Mutter eine ebemalige Köchin, er ſelbſt in ſeinen Jünglingsjahren cin armer Schulgeßilfe, der nur mit Widerwillen ſein Hand⸗ werk betrieb. während er mit allen Faſern ſeines Herzens an der Muſik hing. Ein Proletarierdaſein, das ſich unglück⸗ lich fühlte in der lichtloſen Enge eines wenig Freude bieten⸗ den Lebens. Viele Dußende Lieder hatte Schubert ſchon komponiert und manches darunter, das heute mit zum lichſten in der reichen Tülle Schuberiſcher Melodien gehört, alẽ, er ſich endlich vom drückenden Schuljoch loslöſen konnte und im Zahre 1818 Klavierlehrer bei den Töchtern des Grafen Eſterhazy wurde. Der reiche ungariſche Ariſtokrat unterließ es freilich nicht, einen deutlichen Strich zwiſchen lich, dem „hochwohlgeborenen“ Grafen, und dem in einer Armeleuteſtube aufgewachſenen Proletarier Schubert zu ziehen; als Schubert von den „Eſterhazys guf einer ihrer untarxiſchen Güter mitgenommen wurde, da durfte er wohl mit den gräflichen Herrſchaften gemeinfäm Buartette von ozart und Haydn ſpielen, ſein Eſſen aber erhielt er aus Geſindeküche, wie er anch neben Lakaien, Stallburſchen, 

    

anderem Schubert mit 800 Gulden für u5.ieſeh efte ab, die 

Lebensjahren noch   ney und Kammerdienern dem Gefinde beigezählt 

  

der Geuergtor herunterſtürzte. Ein Arbeiter Vurde voll⸗ 
ſtändig unter ibm bearaben und eroͤrückt. Drei andere Ar⸗ 
beiter wurden ſchwer verleßt. ů 

Der Ausbruch des Aetna läßt weiter nach. 
Umſteigeverlehr mit vem Schilf. 

Die Tätigleit des Aetna gibt weiter nach. Der nach Nun⸗ 
zinta fließende Lavaſtrom bewegt ſich nicht mehr; ver andere 
Strom rückt mit einer Geſchwindigleit von 7 Meter in ver 
Stunde nach Carrabba vor und bedroht die Straße, über vie 
der Reiſendenverkehr der Eiſenbahn Catania—Meſſina über⸗ 
geleitet wird. g 

Der auf Carrabba vorrückende Lavaſtrom des Aetna hat 
die Straße erreicht, über die der De aber ain der Bahn 
Catania—Meſſina übergelcitet wurde. Da aber ein Umſteigen 
der Paſſagtere an dieſer Stelle nicht mehr bewerlſtelligt wer⸗ 
den lann, werden die Reiſenden nunmehr zu Schiff weiter⸗ 
beförvert werden. 

EEEERREEE E 

  

Wirbelſturmäataſtrophe in Argentinien. 
11 Tote, 150 Verletzle. 

Die Gegend von Villa Maria wurde geſtern von einem 
Wirbelſturm heimgeſucht, der grotzen Schaben anrichtete und 
guch zahlreiche Opfer an Menſchenleben forderte, Die erſten 
Meldungen ſprechen von 41 Toten und 1öD Verletzten. 

— Mord in eiuer Waldeshütte. ö 
Der 63 Jahre alte Waldarbeiter Rubolf Welte, der ſeit 

Jahren eine Hütte auf der Fohlenweide bei Bräunlingen be⸗ 
wohnt, wurde vorgeſtern von zwei Jägern in ſeiner Hütle 
tot aufgefunden. Die Umſtände laffen auf Mord ſchließen. 
Welte wurde in einer Blutlache liegend am Boden aufgefun⸗ 
den, während in der Hütte alles in Unordnung war. 

Zulammenleguna der Berliner Verkehrsmittel, In der 
geſtrigen außerordentlichen Sitzung ber Berliner Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde die Varlage des Magiſtrats 
über die Zuſammenlegung der drei, ſtändigen Verkehrsunter⸗ 
nehmungen Straßenbahn, Hochbahn und Aboag zu einer 
Berliner Verkehrs⸗A.⸗G. nach einer kurzen Erbrterung, an 
der ſich alle Fraktionen beteiligten, mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen.   
  

Frau Sorge veglettete den Schubert Jranzl auf Schritt 
und, Tritt. Die Verleger zeigten ſich von der ſchäbigſten 
Seite. Schubert kleidete Goethes „Erlkönig“ in Muſik, 
Freunde ſchickten das Werk an den heute noch beſtehenden 
großen Muſtkalienverlag Breitkopf & Härtek in Leipzig. 
Der Erſolg: Das Manuſtkript wird zurückgeſchickt; Grill⸗ 
parzer und ein paar ſeiner und Schuberts Freunde legten 
ſchließlich eine Summe zuſammen, die die Verlegerfixma 
Diabelli & Cappi erhielt, damit ſie die Noten zum „Erl⸗ 
könig“ ſtechen kaſſen. Die feine Firma übernahm ſchließ⸗ 
lich das Lied und noch weitere ſechs Liederhefte mit Kom⸗ 
poſitionen von Schubert zum Vertrieb, aber nur in Kom⸗ 
miſſion; und dabet bei einer Gewinnbeteiligung von 
60 Prozent! Die beiden Verleger verſtanden es auch weiter⸗ 

in, aus der gbttlichen Kunſt eines Schubert recht unheilige 
rofite für ſich herauszuſchinden. So ſpeiſten ſie unter 

ſie von ihm in Verlag nahmen, während ſie ſelbſt am Ver⸗ 
kauf der, Schubertſchen Melodien, Eiaßch alige Zeit un⸗ 
geheure Gewinne in ihre Verleſertaſchen'ſteckten. An dem 
Lied „Der Wanderer“ verbdienten die geſchäftstüchtigen 
Herren allein 27 000 Gulden. — 

Der große Leipziger Mußkverlag Poters — auch dieſe 
ürma beſteßt hbeute noch — lehnte es zu einer Zeit, als der 
ame Schubert ſchon einen gewiſſen Klang hatte, ab, Lieder 

Schuberts zu verlegen, und der Wiener Muſikalienverleger 
Haslinger zahlte Schubert für ein halbes Dutzend ſeiner 
unſterblichen Lieder ganze 6 Gulden: Einen Gulden für 
jebes Kunſtwerk! Als ſich Schubert wieder einmal an, den 
leger on vben & Härtel wandte, meinten die Serren Ver⸗ 
eger von oben uů 

ſchließlich ſchyn ein paar Sachen von Schubert, Geld gäbe 
es dafür natürlich nicht; böchſteüs ein paar Freiexemplare 
der Schubert⸗Kompoſitivnen ů‚ 
„Die bürgerliche Welt ließ den großen Künſtler unharm⸗ 
erzig hungern, die „Edelſten und Beſten der Nation“, der 
del, tat ebenfalls nichts für Schubert, keiner der n Aüag 

den rührte eine Hand, das Genie aus dem grauen Alta 

     

einer ſorgenzermürbenden Seden Ver berauszuheben, und 
es kam mehr als einmal vor, daß der Schubert Franzl, ber 
jetzt 100 Jahre nach ſeinem Tode, in den Mittelpunkt geld⸗ 
einbringender Gſchäftlhubereikn gerückt wird, an manchem 
Tage nichts zu nagen und zu beißen hatte, ſeine Stiefmutter 
hitten mußte, ihm mit ein paar Silberzwanziger belfend 
unter die Arme zu greifen.— 
„Bur Sorge um das tägliche Hrot kamen in ſeinen letzten 

frrankheiten. Anton Weiß erzählt 
darüber in ſeinem Schubertbuch („Franz Schubert“, — 
Deutſcher Verlag für Jugend und Volk, Wien): 
„.„Infolge ſeines zerrütteten Geſundheitszuſtandes und 
der heftigen Kopfſchmerzen bemächtigte ſich ſeiner tiefe 

  

  

  

herab, verlegen und verkaufen würden ſie 

  

  

‚ ͤ„ Programm äm Mittwoch. — 
10 30, Schulfentſiunde,, Leſfung; Käfe Dlivier. — 15,lz: Hi Düv Grefete, Hörintiel I Leu Afndel VonlPy,,-Wäbler Möllg, piegte: Aurt Leflna, 1f.3B0.—InN: Machmittanäkonzert der Euſtktavelle. — 18.15; Elternſtunde⸗ Viſbägegliche Sirüömhügen im Syjegel der, nenen Mier Kri, Viteratür: Süudtelirgt Nüguſ. Gſiriechtſihe, Denker. 4, Arthoßckes: Proſelfgr Darder.— Maßlſcher,Hrachümterricht ſuür Anfänger: Dr. Mißmann — uüſcher. Apend, Decheſter⸗Konzert, Birigent:⸗Erſch Seidler. Punde. eieſ GaGertrücELein Sporifunt. 25515: Tanzlu ftünds, Leitüng: Gertrud Kehtet ſaus Hoachim Mener, — Weber. Ueberkraauna aus Berlint Tanzinfik. Kavelle Waret 

— 

       
  — — — —— 

Deulſcher Dampfer aus Seenot gerettet. 
Ins Schleyp genommen. 

Der deutſche Frachtdampfer „Neuwerk“ verlor bei einem 
beftigen Sturm geſtern abend die Schraube und trieb hilflos 
auf der Höhe von Storholmen und Aaleſund. Zwei Retkungs⸗ 
dampfer ſind ſoſort von Aaleſund abgegangen, von denen 
der eine um „12 U2ihr nachts das havarierte Schiff erreicht 
und ins Schlepp genommen hat. Die „Neuwerk“ wird nach 
der Inſel Ona gebracht. 

EiirrttrtrttHE 

Wie ein Lavaſtrom ausſieht. 
Rieſenhaſte Glutmaſſen. 

Von dem Umfaug und der vernichtenden Ge⸗ 
walt der Lavamaſſen kann man ſich nur ſchwer 
elne Vorſtellnng machen, wenn man dieſes 
Naturereigyis nicht mit erlebt hat. Unſer Bild 
gibt eine ſchwache Anſchanung davou. Die Nüuſ⸗ 
nahme iſt vom Flugzeug ans gemacht, und zwar 
bei dem Ausbruch eines Vulkaus in Hawai 192, 
und zeigt deutlich die Ausmaße des Lava⸗ 
ſtromes, deſſen Höhe und Breite von dem neuen 
Strom des Aeina allerdinas noch bedeulend 
überſchritten werden. Beim jetzigen Ausbruch 
des Aetna ſind Glutmaſſen in Höhe von zwanzin 
Meter auf einer Breite von auderthalb Kilv⸗ 
meter ſeſtgeſtellt worden. Von dieſen Maſſen 
werden die überranuten Städte ſo reſtlos zer⸗ 
ſtört und mit Schutt zugedeckt, daß eine Aus⸗ 
grabung ſpäterhin gar nicht in Frage kommi; 
es werden darum die neuen Städte meiſt ein⸗ 
jach auf dem Schutt der alten Städte aufgebaut. 
Die italieniſche Regierung hat den ſofortigen 
Wiederauſban der Stadt Mascali auch bereits 

beſohlen. 

In den Lod getrieben. 
Neue Schülertragödie in Berlin⸗ 

In der vergangenen Nacht hat ſich wieber eine erſchüt⸗ 
ternde Schülertragödie in Berlin abgeſpielt. Der Sohn des 
Handelsoberlehrers Plager, der 177% Jahre alte Ober⸗ 
primauer Erich Plager, aus der Hagelsberger Straße 31, 
der Oſtern in das Abiturienten⸗Examen gehen lollte, wurde 
bheute früh in der elterlichen Wohnung erhänat aufgeſunben. 
Das Motiv der Tat iſt Anaſt vor dem Nichtbeſtehen des Abi⸗ 
iuriums. 

  

3 Juhre Zuchthaus wegen Totſchlags. 
Das Mitalied des Roten Frontkämpferbundes, Greßzſch, 

der anläßlich eines ſozialdemokratiſchen Fackelzuges den 
Glauchauer Stadtverordneten Paris tätlich angriff und ihm 
ſo ſchwere Verletzungen beibrachte, daß der Tod eintrat, 
wurde geſtern vom Zwickauer Gericht zu drei Jahren Zucht⸗ 
haus verurteill 

  

beigetragen haben, ſowie ein neuerlich mißglückter Verſuch, 
eins feſte, ihm zuſagende Stelle zu erringen.“ — 

Am 19. November 18328 erloſch in Armut und Dürſtigkeit 
das flackernde Lebenslämplein in der Bruſt des Schubert 
Franzl, hörte das Herz zu ſchlagen auf, das der Menſchheit 
eine uUnendliche Fülle köſtlichſter Melodien geſchenkt. Erſt 
31 Jahre war Schubert alt, als er am Typhus ſtarb. Ein 
„Sohn des Volkes, mit dem Volke lebend und in ſeinen 
innerlich ſchlichten Liedern verwebt und verbunden mit dem 
Weſen bes Volkes. Wer weiß: Frauz Schubert, der arme 
Schubert Franzl, der die Welt ſo reich beſchenkte, vielleicht 
hätte er uns noch viel, viel mehr geben können, wenn die 
bürgerliche Welt den Mann, dem ſie hundert Jahre nach 
ſeinem Tod Kränze flicht, bei ſeinen Lebzeiten nicht hätte 
hungern und darben laſfen! Karl Gvatter. 

Berſteigerung der Münchener Sammluna Marcel 
v. Remes Im Saal der bekannten Amſterdamer Kunſt⸗ 
bandlung Frederik Müller & Co. fand geſtern nachmittag 
im Beiſein von zahlreichen Vertretern des internationalen 
Kunſthandels und einer Reihe bedeutender Privatſammler 
aus verſchiebenen Ländern ſowie in Gegenwart der Haager 
Geſandten von Deutſchland und Frankreich die Gemälde⸗ 
auktion der berühmten Münchener Sammlunn Marcel 
v. Nemes ſtatt. Insgeſamt ergäb die Verſteigerung außer 
den Auktionszuſchlägen einen Erlös von 1½ Mill. Gulden. 
Den höchſten Preis erzielte das berühmte Gemälde „Die un⸗ 
befleckte Empfängnis“ von El Greco, das von der Amſter⸗ 
damer Kunſthandlung Gondſtikker für 175 000 Gulbden er⸗ 
worben wurde. Den näachſt niedrigeren Preis erzielte die 
Innafran mit dem Jeſuskind und den Knaeln, für das 
72000 Gulden geboten wurde. Das „Urteil det Paris“ von 
Lucas Cranach wurde für 52 000 Gulden von der Berliner 
Kunſthandlung Caſſtrer erſtanden. — 
„Anita Berber 4. Die Tänzerin Anita Berber iſt einer 

ſchleichenden Krantheit erlegen. In ihren Anfängen nicht ohne 
Kabtriſchn Ambitionen, ging ſie bald gänzlich dazu über, eine 
Kabarett⸗ und Varieté⸗Nummer zu werden. Unter der Fieber⸗ 
peitſche der Tuberkuloſe, die gewitz an dieſer Entwicklung mit⸗ 
ſchuldig war, lanzte Und ſtellte ſie jene Pantomimen, die ſie als 
„Tänze des Schreckens und Grauens“ bezeichnete, und in denen, 
trotz aller ſenſationellen Aufmachung, doch ein Reſt echter 
Todes⸗ und Lebensangſt war. Anita Verber verlor vor einigen 
Jahren ihren erſten Partner Sebaſtian Droſte und war jetzt 
mit dem Tänzer J. Henry verheiratet. ů 

. „Der Syrung nach Oſten“, Bericht einer Frachtdampſer⸗ 
fahrt nach Japau, Chitza und Indien, ein neues Buch von 
Richard Hülſeubeck, erſcheint demnächſt im Verlag von Wol, 

  

       gang Jeß in Dresden.



A öů Ehrendiplomen wurden, Hle Mübtlare, Berger, Prinoth, Aez⸗ Aius dler Senmnüftervel. 
IZm Dangiger Hof. 1)5 Kanomift geehrt, Ein Theaterſtüd owie enige Bar- michtig kär Gausfranen, Für gewöcnuch iß es zwar 

Das Novemberprogramm iſt wieder mit Geſchmach und träge und Tänze, ausgeführt vom Danziger Bübnenvereln, ratſam, die ſchmutzige Waſche zu Hauſe zut waſchen, Trotz⸗ 

  

Sorgafalt zuſammengeſtellt. Im Mittelpunkt ſteht Paul fanden aroßen Beiſall. Mit einer Verlokuna und einemd Lkeit a bereut, die der A de⸗ 

Sarder, wüunii Humorißt und der Mann mit & An, Tünchen fand öie Veranſtaliuna ibren Aüſchlutz. Pung geibigt.wör, ſichemiß eiſemn waſchlebiiritgen — in 

DiE falt und W8 ele 9u 35 üe Imer imarotesteſter eie mittagsunn 2 Unb 5 hr en vzu rti⸗ wo Waßche Tage nach⸗ 

Frack fällt u V ů mi E r ein neuartige „ 

ſelne Inſtrumente behandeſt, örbhnen Lachfalven duich den KLüuſtpoſtſendungen nuch Sübamerihn. Igcecfüßrt wird, üder auch die ſchmutzigſte WWchn in fun, 

Wintergarten. Famofe Leiſtungen in der Kkrobatit, werden Kürzlich teilten wir mit, dah neuerdings Luftvoſtiendungen zur Minuten mühelos und ſchonend reinigen ſollte. Dieſer 

Dar K0 nicht ungerannt Lereiugen Harch hre mufkallſben Neſbrbeiun) über Frankreich nach Vrafilieh, Uruguah, Apparat, der aus nicht roſtenidem, Material dauerbaft herge⸗ 

U i 0 u 2 blelun e Wlet Welſall Argentinten und den Ländern darlbar hinans? tellt iſt, beſtebt aus zwei ineinanderfaſſenden Glocken, die 

une 0 Der Aind hrel: Kummern“ gewihmet. Doritäüm,en eingelteſert werden können. Zugelaſſen ſind von der Lunch eme⸗ Spiralfeber beweglich miteinander, verbunden 

Dari0 kom nicht nur kanzen, ſte entzügt außßerdem durch Panäiher Baſverweilund gewöhniiche nüd eingeſchriebene Briel. ünd. Kſeinem ifen befelkigt, barbeſiet wian damſt pitu. 
a berr 0 Answaßlpräcbtiner Koßtime. Steſfke ſendungen. Die Sendungen werden wöchenllich, einmal auf dem kochend beißer Seifenbrühe in einer Waſchbütte befindliche 

eine belonderz reiche Answahl prächtiger Koſiſme, Luſt,Seewege von Franiteich nach Südamerita beſordert (ob Wäſche. Spielend leicht erzeugt man hierbei in dauerndem 

Berendy, ein munteres Werſönchen, grazil und aut tral⸗ Eů f 5350). Wechſel Preß⸗ und Saugluſt, die die Wäſche dauernd mit der 
Maxfeille am Freitag um 4.30, ab Touloule am Freitag um 5.50) biele Beiſe tatlächlich ſchonend 

ulert, wirbelt durch den Saal und legt als Abſchluß einen 
Lauge durchſpült und auf 

„Spagat“ auf Parkett, der den Neid ſämtlicher Gymnaſtik Schünhungen, Aüe ansdieſen Wege beſördert werden, ſollen, und mit ſehr geringem Kräfte⸗ und Beitaufwand einiat. 
arat auch die einzelnen Wäſcheſtücke 

begeiſterter Damen erregen dürfie, Der Elon des tänzert⸗ maſsen den in die Augen fallenden Veemerb„Ear avien Arantece, Wichtig iſt, daß der 

Ken Lhnnend⸗ U* mauli, nhen ſte einen Tungo u5 Aueriuna qu Sud ſhaeen und ſind mil, einem Juſtpoſtklebe⸗ anſaugt und bis zut Sberflache des elſern auhch hie wuerſ 

Elegane, lijchen Wal .hr 0 kvorragenden Leiſtungen itel!zu verſehen. Der außer den gewöhnlichen Gebühren zu gr⸗ bei richtiger Handhabung exreicht wird, daß auch die zuerſt 

voranlaſte uſben, Cart K hutt hervo Dehi Glr . hebende Luſtpoſtzuſchlag bekrägt Ore Poftlarten 2,50 Gulden, für unten liegenben tücke ebenſogut wie alle anderen ibr 

veranlaſten das dankbare Publitum au Belfallsltürrien, In andere Brieffndungen für ke 5 Gramm 250 Gulden. Recht vekommen. Näberes ſabe Anzeigentell. — 

den Pauſen macht die Kapelle Joe Junker gaute Tanz⸗ 

muflk. ů Dos Siel ber Silberbochgeit beneht D 80 Aac 15. Wien, des Lchederholt Arralt für er Eüibeth Dunt, 

as Feſt der er eit begeht morgen, Donnerstag, nerstag, 15, ovember, wiederholt Krankenſchweſter Elifabe sk, 

Sossee- Ben. 10 Hlepeiilere igheie der eniſhe Ve,deß,i,, Koventer, bes Eiikierebebnar Sile Bon, Sülis: Geiſ M Lugſesen e Haen, hen 

kleidungsarbeiterperband, Filiafe Hangig, ſein 2Häbriges fabt 13, Werſiſälen, Fuchswall, ihren Lichtbilde vorkrag fur Frauen über 

Stiftungsfeſt. Ein Proloa leitete die Feier ein. In einer Als eſtohlen angehalten. Bon der Kriminalpolizel ſind als rauenkrankheiten. Es werden dabei 200. Lichtbilder , zum 

Knſprache ſchilderte der Vorſitzende, M. Marten, die geſtohlen angehalten, worden: 1 goldene Herrenuhr aus amerilant⸗ eil Driginalaufnohmen aus Berliner Krankenhäuern. Bei der 

Tötigkeit des Verbandes in den verfloſſenen 25 Faßren⸗ 150 Gold, Nr. 2007 S20, 1 ſilberne Herrenuhr mit Golbrand, hohen Vedeutung des Vortrages lollte es leine Frau und kein 

r. 5673, und eine goldene Damen-Bliederarmbanduhr, Nr. 55 614. Eerwachſenes Mädchen verſäumen, dieſen Vortrog zu veſe W Bis⸗ 
ü — 

g 5 ů 

ielter iriter-erſcieſen,Or Abenbrachtertje Cläwanl⸗ tereſſenten werden gebeten, ſich wä ſrend der Dienſtſtunden im Keſach. in Danzig 2000 Frauen und Mädchen dieſe Vorträge 

und Grüße der Zentralleitung. Durch Uieberreichung von olizei⸗Bräfidium, Zimmer 37, zu melden. 
ů 

ů Auktion Fleiſchergaſſe Nr. 7. 

Amtl. Béekanntmachungen Diersseg lubb, vn 7.r Uis Dualas ge,Ki, Ete ö· Kag Alchtung, Wieder Frauent 

angem, schwerem Auftr. tebrguch⸗mi, „ rn n. 

Bekanntmachung Latdem apeine inmtag lehte rnt Pia —— B Cae tünbe ür. . / Geſuchl. Anf der, Räſckreile, auf vielleitigen Wunſch, da bei den 

— Leid inniggeliebte Frau · ů ſpie ſuß. ffän 1. 

eicen meia, eeeg enil 5 men ietend Verltela'rn: Iug — O Me f. Moümalicẽ W. eberboluno des bane Winlas 

Zu. der am 25. d. M. von 10.-15 utr inuvnsere treusorgende, Mutter, 
Pördebten igigf Uer ü ſitelt-⸗ Schwiegermutter und Grobmuiter 2 Komplettes Wet corliches Frauen⸗-Lichtbälber⸗. 

5 5 

    

    
    

  

findenden, Waöf der rien⸗Hertreter 
lpähen hππi 

1ü E int üvor⸗ Gobelin⸗Almbnarnitarz, Hit, Danf. Her⸗ it 25 ünt. üten, Bunt. ff ‚ 

ſclhge ch. ef. p 908. Die von 7 Eremimmerſ 105 523 * Aünherlatäße. töellr der Haan⸗ Atbern, nue ſürHeans, unt. Mäßcen Ahes ⸗ PHabrel. 
U ſalt, ür den, Jan- 

ben Tönbenn Kafcnloke elnaeleben wer · ErSSE E L 2 e N M. Ert Awe ügehz 15 Kulnabmen aus Berliner Krankenbäulern, 

— „ 2, Beitſtet ver⸗ rchnur 15- Donnesstesg, den 13. Novenrber 

Hte, Baßltarten lund deu, Seuceim Atter von 61 Jahren Wi 350 Miopel. ui 1 in den Werft Läten (Gr. Saal), Vuchswall 9. 

＋ 

lbe: ü—.—. —. 
ten 0 dangen; wer noch nicgi, Mant. gn! Ilferer Handwerter 

ů iel „Punt Meferent: Kueraft us. Errähite Elifabetüh ysk 

dung beäntragen, anderenfalls iſt eine Ar. Im Namen der tieftrauernden — üben ü taatlich geprüft am Berliner Univer E 5 

* 

einer olchen ſein ſollte, kann die Zuſen⸗ it 0 

fie en Meee, , 
W- üeeb-KelkeſſN, Mhinnss Uen: ses W.i Ai-3—,ralen- u. Müdchenkranihetten 

„ 

B 

vorliegt. (1t˙62 2 le, Enlenbungen, „ Dlu3kz. „ 

Degt, eeerr iugle nehei Hruem Peßeina, Wiellese; eg bae ehfe Laicn, Liaäſfüt, Aertabekansen Berbächangen. 

den 13. NRovember 1928. „ ů 2 5120 Maa Eeeftl e. antge — 55 neiderei gca, Hilie eriobenſtörungen, wie: feblende oder zu, ſtarke, 

Der Vorſtand, der, Allgem, Ortstranken⸗ Die Beerdigunę lindet am Frel- vice, Geun Aulber, ſüecke. ., Vonsg.-Jerleren. ſcchmerzhafte, zu aerinae, sit frübe, In ſpäte Seriobe. 

kaſfe des Kreifes Danziger Vöbe. tag um 2 Uhr, vom Trauerhavse. ü anié Da enmäniel, Unb 15 Muigz Tor 2· Fhanen ul e Sinbipeeortuns. , mgenbeß eetze, S 

Schidlitz, Gr. Molde 41, aus statt er, wie- a. n ieibunaskücke, 
⸗ iriſchaftsceräte n. v. a. ſchmexzen, Mückenichmerzen, Blaſenbeſchwerden, Hüft⸗ 

Haamn Wiefichreet ů een, . b. Aurten. GAIA2 i, v, ů 
Aun Uis Zur Reinigung der Bürgerſteige, Stra⸗ 

Die Wechſeljgbre. Die geläabrlichſten Kran 5 

Li üihe Kepeijer on veüne ühe und er⸗ Weindberg Johre, le 10 Gäwüälſte“ HMübvmis, eirchg. ii 8 e⸗ 

mat, oder Pacer, ige Mrbelſer. owie jügendiiche und er⸗ 
werbaibeichrguike. Perionefl Ail Manſg Tezew (Dirſchau, — Danzig eersd, Dffentl. angeftellter Auktionaſer In dief intüngen 

35 V „ „ en Jabren? 

geltent. Arbeitskräfte mit Hondwerksdeug 0 ü5 n k gerichlit lüich verelblgter Sachverſtüändlaer lür 5 5ie Erpedilion Palſehe Scham vor den Arztt 

, rundſtüch iſtse e Keen Geitee. eueg-, 
27 ö8. Siabinebiek 38d 0, Wiiba B51r. gehshend gus 4 Meßh glnmerermbnuhſsen, Büüro: Altſtädt. Graben as, 1 r. Arbeltsburſche ba5 ſebe Puant dem, Bortrag gut foß üü 
Danzia, den 13. November 1928. 2., Drei⸗Ummer⸗Woßnungen uß Belchi (Erauen beſuchten die letzlen drel Bortröä iſt 

Arbellsantt der Slabt Duntla- ae, üi ſüelrsbies vu Erßeßgurrtehes Aiuternebhmen L. .e Dacttee eeee Sglee 

E‚5 aete.—, ſene, e n gieltenhee, üee 
isbahn „Aſchbrücke Danüie 3 eden ein Gruindſtüc in] Vöorſclilie werden Füttſedem Aultrace Aauvarb ſewie Mui Katsese von 80 Pid. und 1— C erboben. (Mur 

Kiaachereae iethhe Admeche ſüi Lalbeh⸗ ——— Kachen gus ewanßt 
v 

ispläte,). „ 

Mnoen, anfavias b (Wmuafiban. zu tauſchen geſucht! Perſianer⸗Damenmantel Pbe 7 Pet Vans Mezaat⸗ AufensMaung ü, Ußtt. 
Näbere Auskunft ertellt ſebr aut erbalten, Kür, 1000 Da. 'alt. ſcuan. vorh, — 

Franà Dabrewitz. A käuflich. Kns, t. Nr. 887. 

EAieE dan 12. Walelas 10. ppet, nts. Iuilenes Veiabirg Alih. Oroben 43. Au Die Civeb-— 

Lee 
ö * — 

A , E E 
Enn 

e, e, e, Badeansta It 
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e, noflen und »ge⸗ 

g 

noffinnen an dent Nortras Hie Wnülern⸗ 
Langfuhr, Ferberweg 19 

Proleſſors Du. Hennig: „ moderne 
G 

Uie Danzig, Altst. Graben ſI Uiun Linamih 
Hre: ng, 

Wir Eiten eſonberß die Aelterengxur⸗ 
pen, Abelteiſchs un diefer Beranſtaltung * imnlliche medizinischen sowie einache Wannenbäder. auch fũr 

der eiterſchuft teilsunebmen. 
G89D., Drispenein Dandig. Donverszo — Krankenkassen. Mittwoch und Donnerstat extra billige 

den 15. M. —— übs 7. lip. D Wannenbäder, pro Bad 1.— Gulden, Bad mit Dusche 1.50 G. 

Situ: 

ů 

Pitro, 
beötinei von 9—5 Uhr, Sonntans von 2—1 Uhr. Feirnhon 42 16- 

ü Nach Inbetriebnahme unserer neuen Fabrikationseinrichtungen sind wir Helnrich Richter. 

Fiaß Vüiß e jetꝛt in der Lage, den Zigarettenrauchern auch in den einzelnen Preislagen Aulorbeiien 

Aibn. Ges- kenäner iiber „Perfaffunss⸗ die gewünschte Abwechslung in den Geschmacksrichtungen bieten zu C(ecefersßeites, Wlie 

Pee leraghſteieder er, können. Neben unseren bekannten und gleichmäßig weiter fabrizierten Otto Hamann O). Wüte 9. . 

Ee,esi deitas, Marken Holm und Vinete sind zunzchst unsere neuen Zigarettenmarken: opüsches Geschktt Seses 
SHD., 11. üürk, Henbnde. Donnerstag, 
een, 

1. damm3 l. Damm 3 Bhu Mesrütatk- 
ſember. Obends 7 „ 

f055 Shhres Maet ů‚ Sport kräſtig. vollduitieg-.. 20u 4 P . 2 
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Faule 
Was ih veinlitherp 

Saule Eier ſind peinlich. Faule Ausreden desgleichen. 
Da aber bekanntlich nichts in der Welt in jeder Bedziehung 
völlig übereinſtimmend iſt, ſoll an Hand einer kleinen Tra⸗ 
aödie unterjucht werꝛden, was peinlicher iſt: die faulen Eier 
oder bito Ausreden. ů 

Handelude Perſonen der Tragödie ſind der Hausberr in 
eigener Perſon, Ottomar mit Namen, und Johbanna, ſeine 
Küchin. Er: ein maſſtpes Kind Gottes, deſſen Uhrkette über 
dem anſehnlichen Bauch den Beweis erbringt, daß ihr Träger 
einit Gold für Eiſen gab. Sie: vollſchlank und mit runden, 
naturröten Bäckchen verſehen. Und dennoch mußte ſie gehen, 
wie Johanna ging, ihre hiſtvriſche Namensvetterin, die Fung⸗ 
fran von Orleans, ů 

Außg anderen Grünben freilich wie ſie. Wetzen der Eier 
nämlich, der faulen. Und das geſchah jo: Ottomar hat die 
Angewobnheit, zum erſten Frühſtück außer einem Täßchen 
Kaffee und einem Brötchen zwei Eier zu vertilgen. In aller 
Ruhe und Behaglichkeit, wie er es vermutlich auch in jener 
Zell tat, da er Gold für Eiſen gab: denn er muß damals 
brreits aus dem Heldenalter geweſen ſein. ů 

Nun will's das Unglück, das nach Schillers Anſicht ſchnell 
ſchreitet, daß die Eier auf Ottomars Frühſtückstiſch zwar die 
gewöhnliche Form aufweiſen, aber im Geſchmack nicht jſo recht 
einwandfrei ſind. Außerdem tun ſie das, was Eier unter 
keinen Umſtänden dürfen: ſie ſtinken. 
Das paſſiert einmal. Ottomar weiſt darauf hin. Das 

paſſiert zweimal. Ottomar ſchimyft, Johanna wechſelt ihre 
Bezugsauelle. Beim dritten Mäle flucht Ottomar, und wirſt 
aus Anlaß der vierten Wiederholung zunächſt die Eier in 
den Müllkaſten, ſodann Johanna aus dem Haus— 

Auf dem Gewerbegericht ſiebt man ſich wieder. Und nun, 
nach Erlediaung der ſaulen Eier, treten die faulen Ausreden 
in Aktion, verfertigt und angewanbt von Ottomar. Er habe 

das gar nicht fo, i 
„„wohlſchmeckende Eler auszuſuchen, und eine tüchtige Perſon 
ſeieh unbedingt eniſcheiden können, ob Eier gut oder ſchlecht 

ſeien. 
„Nein!“ ſagt das Gewerbegericht, ſpricht Johauna etwa 

50 Gulden zu und bringt damit indirekt zum Ausdruck, daß 
ſaule Ausreden viel peinlicher ich können als faule Eier, 

in die man ſchlleßlich ſa wirklich, nicht hineinriechen und 
kriechen kann. öů 

emeint, und Johanna ſei bloß zu faul,   

Eier und Ausreden. 
Er ſieht aus wie Konfiantin. 

Hieß nicht irgend ſo ein oller Hohenzoller Kouſtantin? 
Man weiz zwanf mangeis bilblicher Ueberlteferung nicht, 
recht, wie er außgeſeben hat, aber ich bilde mir ein, daß 
jener kleine Lauſeſunge auf dem Gewerbegericht ausſieht, 
wie Konſtantin in ſeiner Jugend. Das iſt ſchwer zu be⸗ 
weiſen. Chriſtian Morgenſtern bewies jedoch auch nicht, 
Meßen die Möwen alle ſo ausſehen, als ob ſie Emma 
ꝛeßen 
Konſtantin alſo — bleiben wir dabei — ſteht in vereckter 

Haltung vor den Schrauken des Gewerbegerichts und klagt. 
Klagt um einen vollen Wochenlohn, well er, der Lauffünge, 
friſtlos lauſen mußte. ů 

„Wo ich mir doch immer ſo bemieht hädd ...“ ſagt Kon⸗ 
ſtantin nicht ohne Wehmut im Ton. 

„Na, mit dem Bemühen war es nicht weit her,“ ent⸗ 
gegnet die Vertreterin des Beklagten nicht ohne einen Reſt 
von freundlichem Wohlwollen im Tou. „Oder nennen Sie 
das Bemühen, wenn Sie zur Bank geſchickt werden, nach 
zwei Stunden, wiederkommen und inzwiſchen — im Kino 
geweſen ſind?“ ‚ 

„Das is doch woll nich alle Tag' vorjekommen, nich?“ 
fragt Konſtantin ſichtlich gereißt. 
„Das Sie ins Kino gegangen ſind, nicht — aber Sie er⸗ 
innern ſich vielleicht, daß Sie einmal ertappt wurden, wie 
Sie, ſtatt einen wichtigen Gang nach Langſuhr zu machen, 
vor einem Kirchhof in der Halben Allee ſtanden und den aus⸗ 
gedehnten Begräbniszeremonien zuſahen.“ 

„Und das is ſier Ihn 'n Grunh, mir einfach auſe Luſt 
zu ſetzen?“ Groll und Wut paarte ſich jetzt in Konſtantins 
Stimme, und wer kann wiſſen, was noch alles pafſiert wäre, 
hättep! t der Vorſitzende beſchwichtigend eingegriffen 
hätte 

Wie iſt es doun nun mit einem Vergleich? Und. ijt er 
Pe B0 ſo mager, immer noch beffer,, als der fetteſte 

rozeß.“ 
Ein fetter Prozeß hätte aus dieſer Geſchichte la wohl nicht 

gerade werden können. Aber allzu mager iſt der Vergleich 
auch nicht geworden: auf halbem Wege kamen ſich beſde Par⸗ 
teien eutgegen. — ů 

Wie um acht Zeutimeler gewachſen, verließ Konſtantin 
den Saal. ů ů 

Kurt Rich. Schweize. 

  

Danzigs erſtes Fernheizwerk. 
Wir werden immer wehr Großſtabt.— Sernheizwern für das Deutſche Lizeum in Langfuhr. — Pläne für die Zulunſt 

An der ſich im Bau befindenden Oſtſeeſtraße iſt das 
Deutſche Lyzeum im Entſtehen begriffen. Das Gebände hat 
üͤber dem Erdaeſchoß nur eine Etage, erſtreckt ſich jedoch über 
eine Länge von 185 Meter. Bei ſolcher Bauart ſind die dem 
Wind und Wetter ausgeſetzten Wandflächen fehr groß, ſy 
daß die ſachgemäße Beheizung der Innenräume eine um⸗ 

Macht e und wohldurchdachte Heizungsanlage erſorderlich 
„ macht. 

—, Die der heutigen Entwicklung der Induſtrie, entſprechende 
f Lae e. nach rationellſter Ausnutzung aller Energien ver⸗ 
„ langt neben beſtmöglichſter Ausgeſtaltung der Neuaulagen 

zauch wirtſchaftlichſte Umgeſtaltung beſtehender alter Aü⸗ 
lagen. Le 5 dieſen Geſichtspunkten hat die Wärmewirt⸗ 

ſchaftsſtelle des 8 
— gehührt. 5n Anlagen im Deutſchen Lyzeum Langfuhr burch⸗ 

geführt. ů 
geue, Vom Luzeum liegt in einer Entſernung von, 7 

— Metern chen Seſſel, ie ber vollen 6 Iin (teſſelhäus der 
ö Klinik ſtehen 2 Keffél, die bei vollem triebh mi Winter 

    

nur bis zu 50 Prozent ihrer Leiſtungsfähigkeit ausgenutzt 
werbden. Eine genaue Nachprüfung ergab; daß mit dieſen 

Keſſeln noch ſo piel Wärme mehr erzeugt werden kann, daß 
damit das Deutſche Lyzeum, die Knaben⸗ und Mäbcheuſchule 
Neuſchottland, die ebenſalls rückſeitig an der Oitſeeſtraße, 
200 Meter von ber,Klinik entſernt, kiegt, und das jenſeits 
des Bahndammes liegende Conradinum, beheizt werden 
können. Auch die Möglichkeit von Siedlungsanſchlüſſen 

privater Natur iſt vorhanden. ů ů 
Mit dem Ausbau des Fernheizwerkes wird demnächſt be⸗ 

gonnen werden. Im Laufe des kommenden Jahres. wird 
die Anlage dem Betrieb übergeben. Nach dem Anſchluß des 
Deutſchen Lyzeums zunächſt der der Schule Neuſchottland 
geplant, da biér noch eine alte Ofenanlage in Betrieb iſt. 
„Die Warmwaſſerheizung iſt für Wohn⸗ und Schulräume 

die hygieniſchſte. Die Geſamtanlage wird daher als Fern⸗ 
warmwaſſerpumpenheizung ansgejührt. In deu Keſſeln der 
Staatl. Frauenklinik wird Dampf von 3 Atmoſphären⸗Ueber⸗ 
druck erzeugt. Mit dieſem Dampf wird in einem Gegen⸗ 
ſtromapparat Heißwaſſer aufbereitet. Eine ſtändig um⸗ 
laufende Pumpe drückt das Heißwaſſer in einer Rohrleitung 
eu den Gebäuden. Bevor hier das Wäſſer in der Heizungs⸗ 
anlage ſeinem wärmeabgebenden Swecke dienſtbar gemacht 
wird, findet eine Miſchung mit dem Rücklaufwaſſer ſo ſtatt, 
baß in der eigentlichen Anlage nur Warmwaßſer von 40—8 
Grad zirkuliert, 

ie nachbem es die Witterung verlangt. 
Das aus der Anlage kommende Waſſer fließt in einer zwei⸗ 
ten Pohrleitung wieder zur Zentrale in der Frauenklinit 
zurück, wird dort wieber zu Heißwaſſer aufgewärmt und der 
Kreislauf beginnt von neuem —* 

Die beiden Rohrleitungen werden in Betonkanälen froſt⸗ 
ſicher im Zuge der Oſtſeeſtraße verlegt. Um die Wärmever⸗ 
kalte in der langen Rohrleitung auf einem Mindeſtmaß zu halten, 

jſſoliert, daß der Temperaturunterſchied am Anfang und. 
Ende der Leitung böchſtens 3 Grad beträgt, Durch die hohe 
Waſſertemperatur iſt naturgenäß eine Längenausdehnung 
der Fernleitung bedingt, die hier den auſehnlichen Betrag 
von etwa 800 Millimeter hat. Auf öie ganze Länge ſind 
darum ſechs Wellrohrkompenſatoren verteilt, welche die ge⸗ 
ſamte Längenausdehnung ſtörungsfrei aufnehmen. Zwiſchen 
je 2 Kompenſatoren werben die Rohre im ſog. Fixpunkteſeſt 
verankert. Von hier nach den Kompenſatoren' zu beiden 
Seiten erfolgt eine Lagerung auf Rollen, ſo daßz die Aus⸗ 
atormin unt ahe don betde 8 allenn, erpie Kirpen Kompe 

ſatorn „aljo von beiden Seiten her die Lüngenänderung 
von etwa 50 bis 60 Meter Rohrieitene ahf. erans 

Außer der beſchriebenen Heizungsanlage wird mit dem Heikwaſſer der Feruleitungen im Deutſchen Lyzeum ein 
Warmwaſſerboiler betrieben. Dieſer liefert Warmwaſſer nach der Koch⸗ und Waſchküche im Seminarflügel und Bade⸗ waffer ä 
— für 40 Braufeköyfe der Badeaulagecn, 

die ſich in nächſter Näbe⸗der Turnhalle befindet, Zu beiden Seiten deß Roßes iiegen zie limkleihertenmne ns auſchrcßend bieran je ein Raum zum Trocknen der Badewäſche, der hann , , , ů für ögliche Entnebeluna des Bades. — Abzug der Wraſen hwährend⸗ des Belriebes —. 
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3 Senats die, Bearbeitung des Entwurfs der., 

a 700 

wird die Leitung mit beſter Kieſelauhrmaſſe ſo 

verbrecheriſche Untätiakeit iu verlinken. 
eines, Arsztes ſind 18 von ihm⸗ beſichtigte-Wohnungen un⸗ 

meindepolitik zu jetzen. D. 

Aüsſprache zu 

Die Vorteile dieſer Aulage genenüber nyrmaler Warm⸗ 
waſſerbeizung ſind natürlich weitgehend. Durch den Weg⸗ 
U der Keſſelanlage im Lyzeum ſind bereits die Koſten für 
en Ausbau der Zentrale und der Fernleitungen gedeckt. 

Bei nun folgenden weiteren Anſchlüſſen fallen alſo bexeits 
die Koſten für Keſſelanlagen ganz weg. Der zentraliſterte 
Betrieb bringt ſerner Erſparniſfe au Brennſtoff und Bo⸗ 
dienung für die Schulverwaltung. In den. Schulgebänden 
eutfällt weiterhin fegliche Beläſtigung durch den bei Koks 
und Holzbeförderung bediugten Schmutz, Rauch und Ruß⸗ 
plage der Schornſteine, Keſfelbedienung durch den Haus⸗ 
meiſter. Selbſtverſtändlich 

verichwindet mit der Keſſelanlage auch jede Feuersgefahr 

für die Schulgebäude. — ö 
Alles in allem wird hier eine Anlage geſchaffen, die im 

Vergleich mit einer gewöhnlichen Warnwaſſerhetzungs⸗ 
anlage keinen Mehraufwand au Bankvſten bedingt und trotz⸗ 
dem ſchon jetzt dem Lyzeumzieubau, und ſpäter auch ben 
ülbrigen Anſchlüſſen nur Vorteils⸗finanzieller und hyaie⸗ 
niſcher Art bringen wird. Die Bearbeitung des Entwurfs 
jowie die Banleitung während der Ausſührnna der Aulagen 
obliegt der Wärmewirtſchaftsſtelle des Senats. 

Macht Schluß mit der Vettern-Wirnchaft 
Was die bürgerliche Mehrheit in Tiegenhof „geleiſtet“ hat. 

Die Parole für den Wahlkampf. 

Der Kampf um die Neuwahl der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in Tiegenhof wurde in dieſer Woche durch eine 
Wählerverſammlung, zu, welcher die Sozialdemokratie auf⸗ 
gerufen hatte, eingeleitet. Der aroße Saal des Deutſchen 
Hauſes war bis auf deu letzten Platz gefttllt, ein Beweis 
dafür, daß die Bedeutung der Gemeinbewahlen immer mehr 
erkannt wird. Als erſter Redner ſprach der Geuoſſe 
Arczynſki. Er erklärte in ſeinen Ausführungen, daß ein 
ſoaialer und kultureller Fortſchritt nur zu erwarten und zu 
erreichen ſei, wenn die Sozialdemokratie auch in der Ge⸗ 
meinde⸗ der Urzelle des Staates maßgebenden Einfluß ge⸗ 
winnt. Durch das von der Sozialdemokratie erkämpfte 
gleiche und geheime Wahlrecht ſei es der Wählerſchaft mög⸗ 
lich gemacht, ihren Willen, dem Volksmillen, Geltunga zu 
verſchaffen. 

Der zweite Redner, Gen. Kxuppke, beſchäftiate ſich als 
Tiegenhöfer beſonders mit der Tätiakeit, beſſer geſagt Un⸗ 
tätigkeit der⸗bisherigen bürgerlichen Mehrbeit, die zwar 
Mittel hatte, um den Direktor des Realgymnaſiums nach 
Deutſchland zu Ehen „, um zwei Lehrkräfte zu iuchen, ein 
Scherß der⸗bie Sienerz hler:1hhü) Kulden kotefe; — „ 

400 Gulden für Beſchaffung der notwendigen Lehr⸗ 
mittel für die Volksſchulen aber nicht aufbringen 
—— „ „ konute. ——„ 

Was man auf dem Gebiet der Wohlſfabrtspflege, durch 
Zahlung von vpöllig unzureichenden Unterſtützungsſätzen 
Fhkte Hermnpte man dazu, um einem Schulrat und ähnlich 

        

„bedürſtigen Bürgern“ für ihre Kinder Freiſtellen in der 
höheren Schule zu verſchaffen. Auf dem Gebiet des Woh⸗ 
nungsbaus ſorgte man dafür, daß die genügende Zahl von 

Merwohnungen⸗gebaut wurdenum dann in eine, mit 4HZimnit Den .0 4* 
Müiaft auf das vorhandene Wohnungselend geradezu 

bewohnbar. Baügelände und Baukapital zum Bau von 
12 2⸗Zimmerwohnüungen lag ſeit faſt 2. Jahren unbenutzt da, 
aber zur Schaffung von Wohnungen konnten ſich die berr⸗ 
ſchenden bürgerlichen Parteien (Einheitsͤkiſte) nicht auf⸗ 
raffen. ů —5* — — 

Die Ausführungen des Genoſſen Kruppke waren ein 
einziger, durch zahllofe Beiſpiele beleate Anklage gegen die 
bisherige bürgerliche Mehrheit und aipfelten in der Auf⸗ 

forderung, am 18. November dafüir gu ſorgen., daß mit dieſer 
bürgerlichen, volksfeindlichen Wirtſchaft gebrochen wird und 
an ihre Stelle eine zielbewußte, von keinerlei perſönlichen . 
oder Gruppenintereſten Heeinflußte ſozialdemokratiſche Ge⸗ 

b ſtater Beifall, den beide Redner 
fanden, und die Zuſtimm ie,ihre Ausſührungen in der 

verzeichnen ttten. zeigten, daß auch in 
Tiegenhof die Erkenntnis wächſt, daß einzia und allein die 

             Soßialbemokratie daän berufen üſt. die Veriretnna der werte⸗— 
ſchuffenden Bevölkerung au übernehmen. 

Nach dem Urteil 

Wie führt man vichtig? 
Nabfahrer als Opfer nuklarer Verkehrsbeſtimmunten, 
Wie notwendig die Aulage von Rgadfahrerweßen iſt, be⸗ weift ein, Unfall, der geſtern vor Gericht verhandelt würde. 

zumiunbeſt müßten die durch öftere Venntzung als Radfabrer⸗ 
wege gekennzeichneten Straßenſfeſten als RNadfahrerwege 
von Amts wegen anerkannt werden. Die jetzt beſtehenden Unklarheiten lönnen leicht bei Unfällen für die elne oder die andere Partei zu unltebfamen Schadeuerſabllagen führen. 

Eine der am meiſten befahrenen Chanſſeen ſſt die von 
Langluhr nach Bröfen. Wo ſollen nun die Radſahrer auf der Bröſener Chauſſee fabren? Dle Frage iſ bereits bjter erörtert worden. Wegen dieſer unklarheit iſt ein, Zuſammen⸗ ſtoß, zwiſchen einem Radfahrer und einem Molorradfahrer 
entſtanden. Veide Fahrer hakten ſich vor dem Einzelrichter 
zn Her Morurbeit 2 

er Vorarbetter Auguſt R. in Bröſen fuhr von Langfuhr nach Bröſen auf ſeinem Fahrrade und beſand ſich Iber Gegend vyu Eckhof. Es waren mehrere Radfahrer, die alle liuts, in der Mähe des Straßenbahngleiſes, ſuhren. Sie bielten dieſe Seite für die geeiguetſte, R. war der letzie 
dieſer Radfahrer. Hinter ihm fuhr der gaufmann Brund P. 
auf ſeinem Wiotorrad, natürlich in erheblich ſchnellerer Fahrl. 
Er wollte die Rabfaßrer überholen. Da dies auf der vor⸗ 
geſchriebenen linken Seiſe nicht möglich war, mußte es auf der rechten erſolgen. P. fuhr auf der vorgeſchriebenen 
rechten Seite und brauchte deshalb nur ſeine Richtung 
beizubehalten, was er auch tat. Er gab aber vor dem Ueber⸗ holen Signale. Der Rabfahrer N. hakie nun den Einfall, 
links von ſich Raum zu geben und nach rechts abzu⸗ 
biegen. Als er dies tat, war der Motorradfahrer aber bereits auf vier Schritte herangekommen. Der Zuſammen⸗ 
ſtoſ war unn unvermeidlich, Das Motorrad fuhr dem Fahr⸗ 
vad ins Hinterrad. Der Radſahrer ſiürzte und wurde am 

Arm verletzt. Er iſt noch nicht wiederhergeſtellt. 
„Ein Schupobauptmann bekundete als Zeuge, daß der Rad⸗ 

ſabrerweg ſich nicht Uinks vefindet. ſondern rechts anden 
Chauſfeebäumen nach der Reichskolonie zu. 

Einen amtlichen Radfahrerweg aibt es hier nicht, 
nur dte öſtere Benutzung hat dieſen Radfahrerweg geſchaſſen. 
Die Radfabrer hätten in dieſem Falle rechts fahren müſſen. 
Bel der Rückfahrt freilich milßten ſie dann links ſahren. Der 
Vorſicszende wies darauf hin, daß auch für Radfahrer' die 
Vorſchrift gilt, ſtets rechts zu fahren. Ungelöſt blieb 
aber die Frage, welche Seite der Radfahrer auf dem Rück⸗ 
wege, alſo von Bröſen nach Langfuhr, zu benutzen hat, da ſich 
bann der Radfahrerweg auf der linken Seite befindet. 

Der Richter ſprach jedenfalls den Motorradſahrer ſrei, 
da er verhiudert war, den Radſfahrer vorſchrißtsmäßig lints 
zu überholen. Der Radfahrer wurde zues Gulden (öeldſtrafe 
verurteilt, well er links fuhr, ſtatt rechts, Häfte er ſich von 
vornherein auf der rechten Seite sefunden, dann hätte er 
nicht nach rechts abzubiegen brauchen und der Zuſammen⸗ 
ſtoß wäre nicht erfolgt. 

In dieſem Falle iſt es richtig, daß, der Madſahrer aui der 
rechten, Soite fahren mußte, aber welche Vorſchrift ſoll er au, 
dem Rückwege beſolgen? Welchen ſalomoniſchen Soruch ſoll 
dann der Richter fällen? Es iſt alſo notwendig, ſchlenniait 
zu beſtimmen, daß der aus der Praxis entſtandene Nad⸗ 
ſahrerweg auch amtlichals ſolcher ſeſtgeleal wird. 

Schuhhnus Werner nuach dem Umbau 
Das moderne Geſchäftsloral in der Langgaſſe. — 

„Die Schuhſirma Theodor Werner hat ihre Filiale in der Lang⸗ 
gaſſe einem großzügigen Umhan unterzogen. Dem Beſchauer prä⸗ 
jentiert ſich ein modernes, mit allem Komfort eingerichtetes Ge⸗ 
ſchäftslolal. Der Architelt' Bielefeldt hat es verſtanden, den 
Umöau geſchmackvoll und uhaufdringlich in den Stil der Lang⸗ 
gaſſe einzügliedern. Die breite Front, auf jeder Seite des Ein⸗ 
ganges zwei, Schaufenſter, zieht unwillkürlich den⸗Blictder⸗Paſ⸗ 
ſanten auf ſich, zumal die Schaufenſterefnrſchtung, eine in Nuß⸗ 
baumholz aufſebaute Stufenarchileltur, die Auslagen wirkungsvoll 
den Nugen darbietet. 

Die Innenräume ſind groß und überſichtlich. Für die Be⸗ 
quemlichleit des Publikums iſt nach jeder Richtung hin Sorge 
ſetragen worden, Seſſel, Spiegel, die Art der Veleuchtung ver⸗ 

färken den Eindruck, daß man valle Erjahrungen, die man in 
Schuhgeſchäften geſammelt hat, jür die Ausgeſtaltung der neuen 

„Geſchäftsrüume verwendete. Die Regate ſind eingebaut, die Heiz⸗ 
lihei verkleidet und das Lokal von einer geichloſſenen Einheil⸗ 
ichleit. 

Beſonderes Julereſſe aber dürſte die erſte Elage erweclen, die 
als Kinderabteilung eingerichtet iſt. Während die Kinder 
die Schuhe anprobieren, köunen ſie auf Pferden und Kamelen 
ſpielen und ihre Augen können ſich an den in Bilderbuchart be⸗ 
malten Wänden erfreuen, Hinter dieſer Abteilung befindet ſich. 
eine eigenc orthopädiſche Abteiln 9 mit geichloſſenen 
Kabinen für Anproben und Unterſuchungen. Hieran ſchließen ſich 
Räume für die. Angeſtellten. 

Sowohl die Firina Werner, als der Architell Bielefeldl haben 
Heich der Errichtung dieſes Geſchäftes einen ſchönen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. 

  

Unfreiwilliges nächtliches Bad. Um 1.40, Uhr nachts hörle ein 
Wachmann der Danziger Wachgruppe in der Nähe der Firma 
„Alldag, Hilferufe. Er lief ſoſort zum Fährdampfer Troyl und 
beranlaßte den Führer in Richtung Milchpeter zu fahren, Dort 
jah man in der Nähe der Werft einen Menſchen im Waſſer treiben, 
Der Bootsführer warf dem Ertrinkenden einen Ring zu, den dieſer 
aber nicht halten konnte, weil die Kräfte ihn verlaſſen hatten. 
Der Bootsjührer nahm darauf einen langen Halen und zog den 
Mann an⸗Deck. Bald kam der Gerettete wieder zum Bewußtſein. 
Von einem Schupobeamten wurde der Verunglückte nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. Der Geretteté war in Trunken⸗ 
heit ins Waſſer getorkelt. 

Der Gerichtspräſident teilt uns mit, daß unſer Gerichts⸗ 
bericht „Hunger tut weh“ iuſofern nickt ganz richtig iſt, als 
die Verurteilte nicht nur ein paar Pfennige genommen habe, 
jondern daß gegen ſie bereits mehrere Verfahren wegen 
Diebſtahls ſchweben, Außerdem habe ſie größere Gelbbeträge 
entwendet. An der Tatſache des Hungerns bürfte allerdings 

auch dieſe Darſtellung nichts ändern. 
———.————ͤ——ꝛ'ꝛꝛß 

öů Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. November 1928. 
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Oalziger Stadttheater 
Generalintendant Rudolf Schaver. 
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Lieben Sie 
eine gemütliche Wohnunge- 
einrichtung und wollen Sie sich 
die Zahlungen nach Wunsch ein- 
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Buchhandlung 
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METAL. G. m. b. H. 
Metallschmelzwerkc u. Metallgießerei 

DANZ-16 
Koikowgasse 15, Teleph. 23905 

Wir Kntilen 
lür eigenen Bedari jeden Posten: 

Altzink. 35—38 
Altblei 38—41 
Altrotgufl. 110—120 
Altlrupfer . 115—125 
Accublei. 20—25 

  

  

Aluminium 115— 130 
Mesaing. 70—80 

Achtung Neul 

Süinmtiiche Nenaraturen 
an elektrischen Staubsaugern. Bũgeleiser. 
Kochern, Lichtmaschinen und Radio — 

Fertratflanfen imn Santerre cun 
an ,ee, , ei Slet 

gewaltlge Mengen 

Reste 
2U Unöch nicht dagewesenen Preisen 

Slchern Sle sich die besten Stuhcke 

— Sorle Hemdentuche, Handtuchstoffe, Voll-Voile glatt und bedruckt, Crepes 

glatt und gestreiil, Konerebetoĩie 
Im Rest Meter P 

f 2 Waschkunstseide. Linon, gute emdentuche, Hemdenſlanell. Voiles, 

EEl Handtuchstoffe, Velourbarchnnte bedruckt, Vaschmusseline. Zephire, 

Etamine 
Im Rest Meter l P 

ů „ ů ů ů‚ 

Sorie 0 Karierte Kleiderstoffe, Etamine, Gardinenstoffe, prima Wäschetuch. Molton, xů 0 

L U 
Kretonne bedruckt, Zephir, Sportllanell. Voll-Voiles, Ripse 

Im Rest Meier 

Sorie 4 Gardinenstoffe. Rouleauköper. Makotuche, prima Renforcéè, Pikeebarchent 

prima Velourbarchent, Lainette ‚ 2⁵ 
Im Rest Meter E 

f. Popeline, Wäschkunstseiden, Futter-Damassés, Blusenflanelle, Bezügen- 

Erle stoffe in Deckbettbreite, Feine Wäschebatiste, Einschüttstolf gestreilt, 

Waschsamt, Doppelseitiger Velourbarchent, Popelin bedruckt xů 50 
ů ‚ Im Rest Meter L 

Serie 0 Popeline, Foulès, Damassés, Cheviots, Kleiderschotten, Dunkle Madra- 
Liolle 130 em breit, Satin einlarbig, 160 cm breit, Gardinenstoſfe, Roleau- 
köper, Etamine, Inleitt, Waschsamt bedruckt und glatt, Eiderflanell bedrucłkt, 
Trachtenstoiſe, Seidenbalisl, Wollmusseline. feine Popeline Im Rest Meter L 

; Reinwollene Popeline, Faconnés, wollene Blusenstreifen, Futter-Damassés, f 
Exle dunkle Madrasstoffe 130 cm breit. Dekorationsripse 130 cm breit, Satin 

einfarbig, 160 om breit Rouleaustoffe. Gardinenstoffe, Tischtuchdamast, 00 

prima Wollmusseline. Im Rest Meter 
2 

Sorie ů Ripspopeline, Granit, Fantasie-Kleiderstoſię. Eolienne, helle und dunkle 0⁰ 
Madrasstoffe, 130 cm breit, Dek orationsripse 130 Ccm breit. Rouleaustoffe 

Im Rest Meter 

1 Ripspopeline. Epinglés. Kleiderschotten. 130 cm breite Ripse, 115 em 
Serie 9 breite Cabardine, 140 om breite Mantelripse, Mantelstoffe, 140 cm 

breite Velour de laines. Crépe de Chine, Waschseiden, Rohseiden, 
Kunstseiden-Duchesse, dunkle Madrasstoffe 130 cm breit, Dekorations- 
ripse 130 cm breit, Gardinenvoile Im Rest Meter 

Serie 10 130 cm breite Kleiderripse, 130 cm breite Gabardine, 140 cm breite 
Faconnés, 140 cm breite Ottomane, Mantelripse, Grepéè de Chine, Geor- 
gettes, Vetoutines, bedruckte Seidenstoffe, Kunstseidentrikot, Kleider- 
Samte, dunkle Madrasstoffe 130 cm breit, Dekorationsripse 130 cm breit. 
Satin 160 cm breit Im Rest Meter 

Frehmann. 
n*H . 

Donnerstasg, Freltag und Sonnabend ö 
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sowie Meuanlagen von Licht- und 
Krattieitungen führt billigst aus 

Rexin &. Grab 
Damnin-Lannfubr, Hingstr. 15, b. 

Telephon 41625 

Leitunasausgahe 
Die „Danziger Volksatimme“ liegt 

P5 

Liiua HmMarkl 
im Gescbaĩt des Herm illmus 

zum Verkauf aus 

Lerlah „Lamiger VolkssfMMS· 
Klag — Erkräge, Leskamenle 

ben aller K aöürrie ie Setenhereenes-Alarhrte, 
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LolksKalender tür das Jahr 1929 
Auf 136 Seiten eine Fulle von interessanten Unterhellungsstlä, ſ Saisee Gode. 
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Was Sie von einem brauchbaren Kalender verlangen, bringt unser 
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Geschichie Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren Sigeſ ee W 
Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaubsstellen ů Wan 5 Päs 125 
undi in der Bucbhandlung der „Danaiger Volksstimme“ ů — — — 
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